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Die  rote  Götterdämmerung 


EK.  Immer  dann,  wenn  es  menschliche  Ver¬ 
blendung  unternahm,  Gott  und  die  wahre  Reli¬ 
gion  „absetzen*  zu  wollen,  sind  bald  genug  auf 
den  geplünderten  und  geschändeten  Altären 
die  Bilder  von  Götzen,  von  selbstgefertigten 
Abgöttern  aufgerichtet  worden.  In  den  Tagen 
der  Französischen  Revolution  wurde  —  nachdem 
die  Fanatiker  dem  christlichen  Glauben  abge¬ 
schworen  und  die  Kirchen  geschlossen  hatten  — 
eine  sehr  bekannte  StraBendirne  von  Paris  auf 
Befehl  der  neuen  Machthaber  als  symbolische 
„Göttin  der  Vernunft*  im  Triumphzug  durch 
Frankreichs  Hauptstadt  getragen.  Wenig  später 
verfügten  die  blutbefleckten  Schreckensmänner 
den  Kult  eines  völlig  nebelhaften  „höheren 
Wesens*.  Das  Volk,  das  alle  diese  Dinge  dul¬ 
den  mußte,  erlebte  bald  darauf,  daß  die  frag¬ 
würdigen  Schöpfer  dieser  „Naturreligion"  von 
der  gleichen  Guillotine  verschlungen  wurden, 
der  sie  Tag  für  Tag  wahre  Hekatomben  an 
Opfern  geliefert  hatten. 

Unter  Lenins  Wort,  daß  die  Religion  nur 
Opium  fürs  Volk  sei,  daß  der  Himmel  den 
Spatzen  gehöre  und  ein  Gott  gar  nicht  existiere, 
ist  bekanntlich  auch  die  kommunistische  Revo¬ 
lution  in  Rußland  angetreten.  Zu  Hunderttau¬ 
senden,  ja  zu  Millionen  ließ  sie  gläubige  Chri¬ 
sten  in  den  Hinrichtungskellern  ihrer  Staats¬ 
polizei  und  in  den  Elendslagern  des  Regimes 
umkommen.  Unzählige  Kirchen  und  Klöster  wur¬ 
den  geschlossen,  in  Benzindepots,  in  Gottlosen- 
„Museen*,  in  Magazine  verwandelt.  Der  Bol¬ 
schewismus  selbst,  der  dialektische  Materialis¬ 
mus  sollten  nach  dem  Willen  der  neuen  Macht¬ 
haber  im  Kreml  in  Lenins  und  dann  in  Sta¬ 
lins  Tagen  die  „einzig  wahre  wissenschaftliche 
Religion*  sein,  und  bald  wurden  die  Sowjet¬ 
diktaloren  selbst  als  neue  Götzen  eingesetzt. 
Sie  seien  —  so  sagte  man  —  allein  die  unver¬ 
gleichlichen  und  unübertrefflichen  Lehrer  und 
Vorbilder  der  Völker,  die  wahren  „Väter  des 
Vaterlandes".  Ein  Zweifel  daran,  daß  alles,  was 
Lenin  und  Stalin  als  Götter  im  „neuen 
Parädies  der  Werktätigen*  taten,  der  Weisheit 
letzter  Schluß  sei,  kam  bald  darauf  einer  Läste¬ 
rung,  einem  todeswürdigen  Verbrechen  gleich. 
Ihre  Bilder  und  Büsten  sollten  in  jedem  Haus, 
auf  jedem  Platz  davon  künden,  wer  in  völliger 
Unfehlbarkeit  die  Geschicke  des  russischen  Vol¬ 
kes  leite.  38  Jahre  lang  hörte  die  heranwach- 
sende  Jugend  in  ihren  Schulen  kein  Wort  mehr 
von  Gott,  desto  mehr  aber  von  Lenin  und  Sta¬ 
lin.  Man'  sagte  ihr,  daß  sie  alles  nuT  diesen 
Männern  zu  verdanken  habe,  daß  sie  als  Feld¬ 
herren,  als  Staatslenker,  als  Erzieher  weit  über 
allem  standen,  was  jemals  auf  Erden  gelebt 


Thronfolger  daraus  für  sich  ziehen?  So  naiv  ist 
ja  wohl  kaum  jemand,  daß  er  annehmen 
möchte,  die  hartgesottenen  Schüler  des  alten 
Kaukasiers  spürten  plötzlich  schwere  Gewis¬ 
sensbisse  und  hätten  sich  entschlossen,  endlich 
—  wenn  auch  viel  zu  pät  —  von  jenen  Untaten 
ihres  einstigen  Chefs  abzurücken,  an  denen  sie 
auch  persönlich  einen  so  großen  Teil  der  Schuld 
miltragen.  Gewiß  wäre  es  für  die  große  Welt¬ 
politik,  wäre  es  gerade  auch  für  uns,  denen  ein 
Stalin  das  Allerschlimmste  zufügte,  sehr  be¬ 
grüßenswert,  wenn  jetzt  das  neue  Moskauer 
Führergreraium  nun  eiligst  daran  ginge,  ln  un¬ 
serem  und  auch  im  eigenen  Interesse  all  das  zu 
beseitigen,  was  ein  Stalin  der  Welt  an  unseli¬ 
gem  Erbe  hinterlassen  hat.  Wer  aber  möchte 
im  Ernst  glauben,  daß  es  dem  neuen  Partei¬ 
gewaltigen  Chruschtschew,  daß  es  seinen  Kol¬ 
legen  heute  hierum  ginge?  Liegt  nicht  viel¬ 
mehr  der  Verdacht  nahe,  daß  es  denen,  die 
heute  das  Verdammungsurteil  über  Stalin  spre¬ 
chen  und  ihm  allein  alle  Schuld  aufbürden, 
zuerst  und  vor  allem  darum  zu  tun  ist,  sich  selbst 
vor  den  Leichtgläubigen  der  freien  Welt  ein 
besseres  Ansehen,  eine  größere  Glaubwürdig¬ 
keit  zu  verschaffen  für  das  eigene  politische 
Handeln  in  der  Zukunft,  entbehrlichen  Ballast 
abzuwerfen  und  sich  biedermännisch  zu  geben? 
Der  „Sündenbock*  hat  im  bolschewistischen 
Rußland  seit  jeher  eine  ganz  große  Rolle  ge¬ 
spielt.  Stalin  selbst  hat,  um  das  eigene  Volk 
zu  übertölpeln  und  andere  irrezuführen,  ganze 
Heerscharen  solcher  „Sünder"  zum  Schaffott  und 
in  die  Kerker  bringen  lassen;  die,  die  er  selbst 
schulte,  werden  manches  daraus  gelernt  haben. 
Der  große  Herr  ist  tot  und  kann  nicht  mehr 
wie  einst  in  Wodkalaune  einen  Chruschtschew 
als  Clown  tanzen  lassen,  was  dieser  übrigens 
jetzt  selbst  dem  Parteikongreß  berichtete.  Der 
tote  rote  Zar  kann  aber  ganz  gut  noch  einmal 
selbst  als  Sündenbock  dienen.  Genosse  Ul¬ 
bricht,  der  wie  kein  zweiter  Rekorde  in  der 
Verhimmlung  Stalins  aufstellte,  darf  ihn  jetzt 
ruhig  einen  Fälscher  von  Geschichtsbüchern, 
einen  miserablen  Kriegsherrn  nennen  und  jene 
belächeln,  die  als  kleine  Kommunisten  nicht  so 
rasch  und  brutal  umschalten  können  wie  er. 

* 

Mit  Stalin  haben  die  heutigen  Machthaber 
im  Kreml  nur  den  einen  der  beiden  verherr¬ 
lichten  Sowjetdiktatoren  aus  dem  bolschewisti¬ 
schen  „Götterhimmel"  verwiesen.  Lenin,  der 
andere,  ist  sowohl  auf  dem  letzten  Parteikon¬ 
greß  wie  auch  bei  jeder  anderen  Gelegenheit 
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Großes  Verdienstkreuz  für  Wilhelm  Strüvy 


Der  Bundespräsrdent  hat  dem  Stellvertretenden  Sprecher  unserer  Ldndsmönnscha/t;  Wilhelm 
Strüvy,  das  Große  Verdienstkreuz  des  Bundesverdienstordens  verliehen.  Bei  einer  Feier,  die 
im  Audienzsaal  des  Lübecker  Rathauses  stattiand,  überreichte  Ministerpräsident  von  Hassel 
I links )  Wilhelm  Strüvy  ( rechts)  den  hohen  Ord  n.  Im  Hintergrund  der  Erste  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschalt  Ostpreußen,  Di.  Gille. 


habe. 

* 

Wer  als  kleines  und  unmündiges  russisches 
Kind  noch  unbewußt  die  Tage  der  bolschewisti¬ 
schen  Oktoberrevolution  miterleble,  steht  heute 
in  den  Vierzigern!  Zweifellos  der  größte 
Teil  des  lussischen  Volkes  erinnert  sich  also  an 
die  Zeit  vor  der  Aufrichtung  des  kommunisti¬ 
schen  Regimes  überhaupt  nicht  mehr,  hat  also 
wissend  und  aufnahmefähig  nur  jene  Jahre  mit¬ 
erlebt,  in  denen  der  Stalin-  und  Leninmythos 
alles  überschattete.  Man  muß  sich  diese  Tat¬ 
sache  vor  Augen  halten,  wenn  man  ermessen 
will,  was  es  für  diese  Millionenmassen  der 
Jüngeren  bedeuten  muß,  wenn  heute  eines  die¬ 
ser  tönernen  Götzenbilder  krachend  vor  ihm 
zusammengeschlagen  wird  von  Jenen  Männern, 
die  nicht  nur  Stalins  Nachfolger  sind,  sondern 
auch  seine  ergebensten  Lobredner  und  Helfers¬ 
helfer  waren  Stalin,  der  bisher  gerade  dem 
jungen  Rußland  als  absolut  unverletzlich  und 
unantastbar,  als  vielgepriesenes  Vorbild  galt, 
wird  nun  von  seinen  einstigen  Stabsoffizieren, 
einem  Chruschtschew,  einem  Mikojan  und  wie 
sie  alle  heißen,  als  Mörder,  als  Verfol¬ 
gungswahnsinniger  bezeichnet.  Der 
„Unfehlbare"  von  gestern  ist  urplötzlich 
schuld  an  allem,  hat  furchtbare  Untaten  auf  sich 
geladen,  und  Rußland  an  den  Abgrund  ge¬ 
bracht.  Uns,  die  wir  in  einer  freien  Welt  längst 
um  die  Verbrechen  dieses  bluttriefenden  Tyran¬ 
nen  und  Massenmörders  wissen,  sagt  man  da¬ 
mit  nichts  Neues.  Der  jungen  Generation  der 
Sowjetunion  aber  und  ebenso  den  bisher  zu 
völliger  Stalinhörigkeit  erzogenen  Kommu¬ 
nisten  stürzt  damit  eine  Welt  ein.  Und  es  sind 
gerade  die,  die  sich  früher  in  der  Kriecher**! 
und  Speichelleckerei  vor  dem  Dämonen  über¬ 
boten,  die  nun  den  Schleier  aller  Illusionen  zer¬ 
reißen.  Ein  ungeheuerlicher  Dammbruth  ereig¬ 
net  sich  hier.  Was  gestern  im  wahrsten  Sinne 
des  Wortes  angebetet  wurde,  soll  nun  ver¬ 
brannt  werden.  Wahrlich,  hier  vollzieht  sich 
eine  rote  Götter-  oder  besser  gesagt  Götzen¬ 
dämmerung,  die  in  ihren  Auswirkungen  noch 
kaum  zu  übersehen  ist. 

* 

Sofort  stellt  sich  bei  dieser  aufsehenerregen¬ 
den  Wendung  der  Dinge  in  der  Sowjetunion 
für  alle  die  Frage;  warum  geschieht 
das?  Was  beabsichtigt  man  damit,  und  wel¬ 
chen  Nutzen  möchten  Stalins  Diadochen  und 


„Chochol,  du  wirst  tanzen . . ." 

Moskauer  Hintergründe  •  Die  Weltpresse  zur  Verdammung  Stalins 


r.  Die  scharfen  Erklärungen  der  heutigen 
sowjetischen  Machthaber  gegen  Stalin  werden 
in  der  Presse  lebhaft  besprochen. 

Die  „N ew  York  Times"  schreibt:  „Bei 
eingehender  Prüfung  muß  man  aus  zwei  Grün¬ 
den  Zweifel  an  der  vollen  Wirksamkeit  der 
jüngsten,  äußerst  dramatischen  Entwicklung  im 
Kreml  —  der  Auslöschung  des  Stalinmythos  — 
haben.  Da  ist  erstens  die  sogar  vom  Chefredak¬ 
teur  der  hiesigen  kommunistischen  .Daily  Wor- 
ker'  aufgeworfene  Frage:  ,Was  machten  die 
derzeitigen  Führer  der  Sowjetunion  während 
Stalins  Tyrannei?'  Kommt  diese  Frage  nicht  bei 
jedem  denkenden  Menschen  auf?  Für  uns  ist 
es  sogar  noch  wichtiger,  daß  keine  Anzeichen 
dafür  vorliegen,  daß  Chruschtschew  Stalins 
Verbrechen  auf  außenpolitischem  Gebiet  einge¬ 
standen  hat.  Es  kann  angeführt  werden,  daß 
wir  Stalins  Nachfolger  zu  streng  beurteilen, 
wenn  wir  zu  dem  Schluß  kommen,  daß  sie  die¬ 
selben  Ziele  wie  er.  nur  auf  feinere  Art.  zu  er¬ 
reichen  suchen.  Wenn  sie  wirklich  bekehrt  sind, 
dann  könnten  sie  konkrete  Maßnahmen  zur 
Förderung  des  Friedens  unternehmen.  Die  nah- 
östliche  Krise  und  die  Abrüstungsgespräche  in 
London  böten  der  Sowjetunion  Gelegenheit, 
ihren  guten  Willen  zu  beweisen.  Taten  auf  die¬ 
sen  Gebieten  würden  weit  überzeugender  sein 
als  selbst  die  sensationellste  Rede  Chrusch- 
tschews  im  Kreml." 

Der  Londoner  „Daily  Telegraph* 
schreibt  in  einem  Leitartikel  unter  der  Über¬ 
schrift  „Auch  du,  mein  Sohn  Brutus*  zu  der 
Kritik  des  sowjetischen  Parteisekretärs 
Chruschtschews  an  Stalin:  „Weder  Chrusch¬ 
tschew  noch  Bulganin  waren  unter  dem  Stalin- 
Regime  in  unbedeutender  Stellung.  Im  Gegen¬ 
teil,  ihre  Sterne  leuchteten  hell.  Das  inter¬ 
essante  Merkmal  der  Kehrtwendung  Chrusch¬ 
tschews  ist,  daß  sie  durch  die  Haltung  des  rus¬ 
sischen  Volkes  ausgelöst  zu  sein  scheint.  Wol¬ 
len  wir  das  hoffen.  Aber  das  ist  etwas  ganz 
anderes  als  die  Schlußfolgerung,  daß  wir 
Chruschtschew  hier  (in  London)  als  ein  refor¬ 
miertes  Lamm  mit  guten  Absichten  empfangen 
sollten.  Alles,  was  er  mit  seiner  Rede  getan 
hat,  ist,  uns  zu  zeigen,  daß  zu  seinen  Eigen¬ 


arten  die  gehört,  die  Leichen  seiner  Freunde 
mit  Füßen  zu  treten." 

Der  Londoner  „Daily  H  e  r  a  1  d*  das 
Blatt  der  britischen  Arbeiterpartei,  schreibt: 
Die  sowjetische  Regierung,  die  Führer  der  rus¬ 
sischen  Kommunistischen  Partei,  die  Männer, 
die  für  sich  das  Recht  beanspruchen,  die  Völker 
der  Welt  in  eine  neue  und  bessere  Gesellschaft 
zu  führen,  haben  sich  als  Kreaturen  eines  Ty¬ 
rannen  selbst  verurteilt.  Ihre  Hälse  waren 
ihnen  bedeutend  wichtiger  als  die  Grundsätze, 
an  die  sie  angeblich  glaubten.  Tausende  konn¬ 
ten  sterben  oder  zur  Sklaverei  verdammt  wer¬ 
den,  die  menschliche  Freiheit  konnte  zerschla¬ 
gen  werden,  aber  sie  lebten,  selbst  wenn  sie 
auf  ihren  Knien  dabei  lagen  .  .  ." 

Das  Organ  der  Kommunistischen  Partei  Eng¬ 
lands,  der  „Daily  Workor“,  gibt  zu  ver¬ 
stehen,  daß  die  offizielle  Diffamierung  Stalins 
in  der  Sowjetunion  den  Zweck  verfolgt,  das 
Ausland  günstig  zu  beeinflussen:  „Die  kapita¬ 
listische  Presse  hofft  natürlich,  daß  eine  solche 
offene  Kritik  an  Fehlern  die  internationale 
Stellung  der  Sowjetunion  unterminieren  werde, 
weiß  aber  im  Grunde  sehr  gut,  daß  das  kaum 
der  Fall  sein  wird.  Vielmehr  war  es  eben  die 
übertriebene  Lobpreisunq  eines  einzelnen,  die 
viele  Menschen,  die  im  ganzen  der  Sowjet¬ 
union  wohlgesonnen  waren,  abzustoßen  geeig¬ 
net  war.  Die  Unterbewertung  der  Rolle  der 
werktätigen  Klasse,  die  mit  jener  Beweihräu¬ 
cherung  notwendig  einherging,  stieß  zahlreiche 
werktätige  Kämpfer  vor  den  Kopf,  die  zwar  die 
zügellosen  Verleumdungen  der  kapitalistischen 
Presse  ablehnten,  jedoch  auch  diesen  besonde¬ 
ren  Aspekt  sowjetischen  Lebens  nicht  schätz¬ 
ten.  Ein  Hindernis  auf  dem  Wege  der  Sowjet¬ 
union  zu  Wohlstand,  Macht  und  Einfluß  ist 
fortgeräumt  worden." 

Das  linksstehende  Pariser  „Combat"  sagt: 
I.  Die  Führung  im  Kreml  fühlt  sich  jetzt  hin¬ 
reichend  stark,  um  sich  den  Angriff  auf  das 
alte  Idol  ihrer  Politik  zu  gestatten.  Und  indem 
sie  all'  das  zurückweist,  was  am  Stalin-Regime 
am  unerträglichsten  war,  stärkt  die  neue  kol¬ 
lektive  Führung  ihre  Volkstümlichkeit.  2.  Auf 


außenpolitischem  Gebiet  könnte  Moskau  mit 
der  Aufgabe  des  Stalinismus  die  Annäherung 
an  die  westliche  Linke  und  die  Bildung  von 
Volksfront-Koalitionen  versuchen. 

Auch  die  holländische  Zeitung  „De  Volks- 
k  r  a  n  t*  warnt  den  Westen  vor  Illusionen 
Uber  das  Machtstreben  der  Bolschewisten.  Sie 
bringt  besonders  eingehende  Auszüge  der  Ge¬ 
heimrede  Chruschtschews.  Der  jetzige  Moskauer 
Parteigewaltige  habe  wiederholt  betont,  als  ihn 
seine  Genossen  fragten,  warum  man  nicht  gegen 
den  Machtwahn  Stalins  aufgetreten  sei,  dazu 
habe  man  keine  Macht  besessen.  Chruschtschew 
habe  eingehend  das  Verhalten  Stalins  in  den 
letzten  Jahren  geschildert  und  betont,  niemand, 
der  zu  Stalin  gerufen  wurde,  habe  gewußt,  ob 
er  lebend  zurückkehre.  Wenn  den  Diktator 
einer  seiner  Mitarbeiter  nicht  scharf  ansah, 
schrie  ihn  dieser  an:  „Warum  schauen  Sie  mich 
nicht  an?  Können  Sie  mir  nicht  in  , die  Augen 
sehen?"  Stalin  habe  am  Ende  seines  Lebens 
den  heutigen  Staatspräsidenten  MarschaU  Wo- 
roschilow  nur  noch  als  einen  britischen  Spion 
bezeichnet,  und  ihm  jede  Mitarbeit  im  Politbüro 
der  Partei  verboten.  Zur  selben  Zeit  habe  der 
Stalin  so  gefügige  Molotow  aus  unbekannten 
Gründen  Hausarrest  bekommen,  auch  Frau  Mo¬ 
lotow  sei  von  Stalin  lange  Zeit  eingesperrt 
worden.  Man  habe  jeden  Tag  damit  rechnen 
müssen,  hingerichtet  zu  werden.  Chruschtschew 
erzählte  weiter,  Stalin  habe  ihn  wiederholt 
öffentlich  beleidigt.  Bei  seinem  letzten  Auftre- 
ten  in  der,  Öffentlichkeit  habe  Stalin  ihm  zu- 
geschrien:  „Chochol  (ein  Schimpfname  für  die 
Ukrainerl,  du  wirst  jetzt  den  Gopak  tanzen.“ 
Chruschtschew  meinte:  Er  befahl  es,  und  ich 
mußte  tanzen."  Der  Gopak  ist  ein  schwieriger 
Tanz  für  die  Jugend,  der  für  einen  Mann  von 
Chruschtschews  Lebensalter  und  Leibesumfang 
geradezu  lebensgefährlich  werden  kann. 
Schließlich  erklärte  der  Parteisekretär  noch, 
Stalin  habe  den  ganzen  Zaun  um  sein  Landgut 
mit  Dutzenden  von  eigenen  Büsten  versehen 
und  diese  vergnügt  bewundert.  Ein  Film,  in 
dem  Stalin  als  Held  im  Panzerwagen  Säbel, 
schwingend  dargestellt  wurde,  sei  dem  Diktator 
immer  wieder  vorgeführt  worden.  Die  holländi¬ 
sche  Zeitung  berichtet,  daß  nach  der  Aussage 
von  Mitgliedern  des  Moskauer  Parteikongres¬ 
ses  etwa  dreißig  Teilnehmer  der  Sitzung  ohn¬ 
mächtig  geworden  seien.  Mehrere  Kongreßbe- 
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Das  Spiel  mit  Preußen  und  Tauroggen 

Die  Sowjets  wollen  die  Zone  weiter  .melken" 


auflraqtc  hätten  wahrend  Chruschtsdiews  dra¬ 
matischer  Schilderung  einen  Herzaniall  er¬ 
litten. 

Die  „Nene  Zürcher  Zeitung“  beleuch¬ 
tet  die  Hintergründe  der  Moskauer  Aktion  und 
erinnert  daran,  daß  hier  eine  alte  Stalinsche 
Taktik  wieder  zur  Regel ,  erhoben  werde.  Sta¬ 
lin  sei  es  gewesen,  der  gesagt  habe,  die  bol¬ 
schewistische  Partei  dürfe  nie  den  Unterschied 
zwischen  zeitweiligen  taktischen  Erforder¬ 
nissen  mit  der  dazu  nötigen  Propaganda  und 
ihrer  wirklichen  Aufgabe  und  Tätigkeit  zu 
vergessen.  Das  Schweizer  Blatt  erklärt:  „Auf¬ 
fallend  ist  der  Rückgriff  auf  das  Arsenal  poli¬ 
tischer  Schlagworte,  die  Stalin  selbst  in  der 
Zeit  nach  dem  Tode  Lenins  auch  zur  Vorberei¬ 
tung  und  Abschirmung  seines  eigenen  Herr- 
schaftsstrebens  gebrauchte.  Hinter  allen  Fas¬ 
saden  von  sogenannter  .kollektiver  Führung' 
und  .demokratischem  Zentralismus'  ist  bis 
heute  die  von  Lenin  geschaffene  Herrschafts¬ 
form  von  Diktatur  und  mächtigen  Gruppen  be¬ 
stehen  geblieben.  Es  ist  eine  Verbindung  von 
Selbstherrschertum,  das  zeitweise  auch  durch 
eine  Gruppe  von  drei  oder  von  zwei  Män¬ 
nern  erfolgen  kann,  und  der  Herrschaft  bedeu¬ 
tender  Führungsgruppen,  wie  Staatsverwaltung, 
Parteibürokratie,  Armee,  Wirtschaft  und  Polizei. 
Entscheidend  ist  die  Verfügung  über  die  Macht¬ 
mittel  durch  eine  ausgeklügelte  Balance  der 
benschenden  Kräfte." 

Die  Züricher  „T  a  l“  meint,  nach  dem  Wort¬ 
laut  des  großen  Rechenschaftsberichts  von 
Chrusditschew  bestehe  in  Moskau  vorderhand 
keine  Neigung,  die  politischen  Ketzer  der  Sta¬ 
linzeit  noch  im  Grabe  wieder  zu  rehabilitieren. 
Man  halte  es  aber  für  durchaus  denkbar,  daß 
der  politisch  relativ  ungefährliche  Prozeß  gegen 
den  Hingerichteten  Marschall  Tuchatschewski 
eines  Tages  als  erster  und  wichtigster  Fall  da¬ 
zu  ausersehen  werde,  die  große  Hinrichtungs¬ 
aktion  Stalins  nachträglich  zu  verleugnen.  Es 
müsse  jedoch  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
auch  die  heutigen  Würdenträger  der  Sowjets 
als  Täter  in  diese  Affären  verwickelt  waren,  so 
daß  die  einseitige  Abschiebung  auf  Stalin  frag¬ 
würdig  erscheine. 

Die  „Frankfurter  Allgemeine  Zei¬ 
tung*  stellt  fest:  „Es  scheint  fast  unglaublich, 
daß  vor  einem  Gremium  von  1400  Menschen 
der  Parteigewaltige  Chrusditschew  sich  auf¬ 
schwingen  konnte,  so  die  Wahrheit  zu  spre¬ 
chen  und  die  Anklagen  gegen  den  ins  Grab  ge¬ 
sunkenen  Despoten  in  so  drastische  Worte  zu 
kleiden,  wie  die  neuesten  Nachrichten  aus 
Moskau  besagen.  Danach  befindet  sich  die 
Kommunistische  Partei  in  der  schwersten  Ver¬ 
trauenskrise  ihrer  Geschichte.  Es  scheint  Tat¬ 
sache  zu  sein,  daß  die  Aufwühlung  der  öffent¬ 
lichen  Meinung  durch  die  Bloßstellung  und  Ver¬ 
dammung  Stalins  anhält  .  .  .  Man  wird  aller¬ 
dings  abwarten  müssen,  wieweit  die  Männer, 
die  mit  dem  begangenen  Unrecht  nichts  mehr 
zu  tun  haben  möchten,  auch  uns  und  anderen 
Völkern  gegenüber  Stalins  unheilträchtige  Kon¬ 
zeption  revidieren.“ 


Die  rote  Götterdämmerung 

Schluß  von  Seite  1 

nach  Stalins  Tod  mit  höchsten  Lobsprüchen  be¬ 
dacht  worden,  und  gerade  das  sollte  die  Welt 
nicht  übersehen.  Vergessen  wir  nicht,  daß  es 
Lenin  war,  der  unermüdlich  die  kommu¬ 
nistische  Weltrevolution  predigte 
und  vorantrieb,  während  Stalin  für  die  erste 
Phase  stets  den  .Sozialismus  (lies  Kommunis¬ 
mus)  in  einem  Land“  —  also  in  Rußland  —  pro- 
pagierte.  Chruschtschew  selbst  hat  sich  unmiß¬ 
verständlich  im  Leninschen  Sinne  für  die  .Ver¬ 
wirklichung  des  Sozialismus  in  aller  Welt“ 
noch  vor  dem  Kongreß  ausgesprochen,  und  es 
besteht  kein  Anlaß,  darin  etwa  nur  eine  redne¬ 
rische  Floskel  zu  sehen.  Wir  müssen  vielmehr 
damit  rechnen,  daß  die  Gefahr  der  intensiven 
weltrevolutionären  UntergTundarbeit  und  Pro¬ 
paganda  gerade  nach  einem  Bruch  mit  Stalin 
nicht  geringer,  sondern  größer  sein  wird.  Ohne 
die  Starre,  die  ganz  zwetfellos  gerade  in  den 
letzten  Jahren  die  Politik  des  einen  Diktators 
kennzeichnete,  wendiger,  durchtriebener  und 
noch  verschlagener  als  er.  will  ohne  Zweifel 
das  neue  Regime  als  ebenso  unumschränkter 
Herrscher  seine  Ziele  durchsetzen.  Es  wird  ihm 
höchst  willkommen  sein,  wenn  es  in  der  Welt 
da  draußen  als  entgegenkommender  und  .ge¬ 
linder“  gilt,  wenn  man  es  womöglich  gar  für 
innerlich  geschwächt  hält  und  auf  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  spekuliert.  Desto  leichter 
würde  dem  Kreml  seine  Planung  gelingen. 

* 

Es  gibt  viele  sichere  Anzeichen  dafür,  daß  in 
der  Sowjetunion  selbst  recht  viele,  denen  Sta¬ 
lin  bis  vor  wenigen  Wochen  doch  eben  als  das 
große  Idol  gegolten  hat,  über  die  jähe  Kurs¬ 
wendung  in  Moskau  betroffen,  zum  Teil  offen 
empört  sind  Der  Kreml  hat  schon  nach  Ab¬ 
schluß  des  ParteikongTesses  Tausende  und 
Abertausende  von  Funktionären  herausgeschickt, 
die  die  Genossen  .belehren“  sollen.  In  Tiflis, 
der  Hauptstadt  von  Stalins  Heimat  Georgien, 
ist  es  dabei  offenkundig  zu  offenem  Wider¬ 
stand,  zu  Demonstrationen  und  Zusammenstö¬ 
ßen  gekommen.  Jene,  die  linientreu  am  Götzen 
Stalin  festhalten,  weil  sie  es  eben  immer  so 
gelernt  hatten,  werden  Jetzt  plötzlich  ln  der 
Sowjetpresse  als  .Rowdys“  und  .destruktive 
Elemente“  bezeichnet.  Die  neuen  Götter  in  Mos¬ 
kau  machen  mit  den  massivsten  Mitteln  den 
.Stalinisten“  von  gestern  klar,  daß  ihre  Kritik 
an  Stalin  nicht  mit  einer  Kritikfreiheit  gegen- 
über  den  regierenden  Machthabern  verwechselt 
werden  darf.  Es  muß  blindlings  pariert  werden 
heute  wie  gestern,  und  der  Kreml  allein  be¬ 
stimmt,  w  e  in  pariert  werden  muß. 


Der  über  die  Vorgänge  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  meist  sehr  gut  unterrichtete 
Berliner  Korrespondent  der  „Neuen  Zürcher 
Zeitung"  befaßt  sich  in  einem  längeren  Artikel 
mit  den  Fragen  der  Aufstellung  der  sogenann¬ 
ten  „Volksarmee“.  Dabei  bemerkt  er  u.  a.: 

„Bei  der  Beurteilung  der  Frage  der  Remilita¬ 
risierung  muß  der  Tatsache  Rechnung  getragen 
werden,  daß  das  Gebiet  der  Zone  von  der 
Sowjetarmee  besetzt  bleibt.  Die 
These,  wonach  die  Russen  alles  Gewicht  auf  die 
möglichst  rasche  Bildung  einer  großen  deut¬ 
schen  Streitmacht  legten,  berücksichtigt  zu 
wenig  den  Umstand,  daß  einer  der  Hauptgründe 
für  die  militärische  Präsenz  der  Sowjetmacht  in 
Mitteldeutschland  darin  besteht,  die  Leistung 
des  wirtschaftlichen  Beitrags  (Reparationen)  an 
den  Ostblock  zu  sichern.  Die  Bedeutung  dieses 
Beitrages  dürfte  im  Zusammenhang  mit  der  von 
Moskau  unternommenen  .Wirtschaftsoffensive' 
gegenüber  einzelnen  Ländern  in  den  Zonen 
zwischen  den  zwei  Weltlagem  eher  noch 
größer  geworden  sein.  Es  ist  fraglich,  ob  die 
Wirtschaft  der  nach  dem  Krieg  ausgeplünderten 
Sowjetzone,  die  durch  Reparationen  für  die 
Sowjetarmee  belastet  wird,  ein  besonders  for¬ 
ciertes  Tempo  der  Remilitarisierung  ertragen 
könnte.  Bel  einer  solchen  Entwicklung  müß¬ 
ten  die  Russen  jedenfalls  mit  einer  Schmälerung 
des  .wirtschaftlichen  Beitrags'  der  Sowjetzone 
rechnen. 

Die  Sowjetführung  scheint  in  der  Frage  der 
Remilitarisierung  der  DDR  nach  wie  vor  von 
der  Voraussetzung  auszugehen,  daß  die  macht¬ 
mäßige  Behauptung  des  eigenen  Okkupations¬ 
gebiets  durch  die  Anwesenheit  der  Sowjet¬ 
armee  —  man  schätzt  ihre  Stärke  auf  3  00000 
Mann  einschließlich  des  Hilfspersonals  —  ge¬ 
sichert  ist.  Die  in  Deutschland  stationierten  rus¬ 
sischen  Truppen  sind  nicht  nur  gut  ausgebildet 
und  mit  den  modernsten  Waffen  ausgerüstet, 
sondern  können  auch  als  politisch  zuverlässig 
betrachtet  werden.  Den  deutschen  militärischen 
Verbänden  sind  offenbar  vorläufig  in  erster 
Linie  zusätzliche  Aufgaben  zugedacht.  Man  hat 
den  Eindruck,  daß  sich  die  .Nationale  Volks¬ 
armee'  noch  im  Stadium  der  Vorbereitung  und 
der  Planung  befindet.  Die  Stärke  der  bis  vor 
kurzem  als  Kasernierte  Volkspolizei  getarnten 
Einheiten  bewegt  sich  seit  1952  ziemlich  unver¬ 
ändert  zwischen  100  000  und  120  000  Mann.  Die 
Russen  haben  zwar  vor  einiger  Zeit  damit  be¬ 
gonnen,  die  deutschen  militärischen  Kader  an 


Der  diesjährige  Tag  der  Heimat  soll  auf  Vor¬ 
schlag  der  Sprecherversammlung  des  Verban¬ 
des  der  Landsmannschaften  in  Verbindung  mit 
dem  BvD  möglichst  überall  am  9.  September  be¬ 
gangen  werden,  weil  zu  dieser  Zeit  die  Schul¬ 
ferien  beendet  sind. 

Grundsätze  der  Heimatpolitik 

Tagung  des  Verbandes  der  Landsmannschalten 

Die  Sprecherversammlung  des  Verbandes  der 
Landsmannschaften,  verstärkt  durch  die  Ver¬ 
treter  der  VdL-Landesgruppen,  tagte  in  diesen 
Tagen  in  Bonn.  Die  Sprecherversammlung  hat 
mit  Nachdruck  hervorgehoben,  daß  die  ver¬ 
änderte  weltpolitische  Lage  auch  eine  Über¬ 
prüfung  der  bisherigen  heimatpolitischen  Arbeit 
erfordert.  Es  wurde  festgestellt,  daß  die  Wie¬ 
dervereinigung  Deutschlands  und  das  Heimat¬ 
recht  nicht  nur  ein  Problem  der  vertriebenen 
Deutschen,  sondern  ein  Anliegen  des  ganzen 
deutschen  Volkes  sein  sollte.  Die  Bundesregie¬ 
rung  wird  erneut  aufgefordert,  die  Möglichkei¬ 
ten  für  eine  Wiedervereinigung  auf  Grund  der 
veränderten  weltpolitischen  Lage  zu  über¬ 
prüfen. 

Die  Sprecherversammlung  ist  überzeugt  da- 
von,  daß  das  Problem  der  Vertreibung  nur  dann 


schweren  Waffen  auszubilden,  aber  sie  nah¬ 
men  bis  jetzt  davon  Abstand,  der  Kasernierten 
Volkspolizei  moderne  schwere  Waffen  sowie 
Flugzeuge  in  größerem  Umfange  zuzuteilen 
Die  Marine  und  die  Luftwaffe  befinden  sich 
noch  im  Stadium  der  ersten  Experimente.  Die 
deutschen  Flugschüler  werden  in  der  Regel  nur 
an  Flugzeugen  alter  Bauart  ausgebildet,  und 
bei  den  Uebungsflügen  wird  die  Benzinzutei¬ 
lung  sehr  knapp  bemessen.  Jedenfalls  dürften 
die  Ereignisse  des  17.  Juni  1953,  die  zeigten, 
wie  es  mit  der  Zuverlässigkeit  der  Volkspoli¬ 
zei  bestellt  ist,  sowie  die  Massenflucht  von 
Volkspolizisten  nach  dem  Westen  die  Zurück¬ 
haltung  der  Russen  eher  verstärkt  als  vermin¬ 
dert  haben. 

Die  überraschende  Schwenkung  in  der  Frage 
der  Uniform  wird  von  vielen  Beobachtei n 
als  ein  weiteres  Zeichen  dafür  gewertet,  daß 
die  Politik  Moskaus  das  alte  strategische  Ziel, 
die  Ausdehnung  der  Kontrolle  über 
ganz  Deutschland,  hartnäckig  weiter 
verfolgt.  Man  konnte  im  Laufe  der  letzten 
Jahre  immer  wieder  die  Beobachtung  machen, 
daß  die  Politik  der  Russen  in  Ihrer  Okkupa¬ 
tionszone  relativ  stark  durch  den  Willen  mit¬ 
bestimmt  wird,  die  politische  Entwicklung  in 
der  Bundesrepublik  zu  beeinflussen.  Mit  dem 
Griff  nach  der  preußischen  und 
reichsdeu  Ischen  Militärtradition 
wollen  sie  offenbar  einen  Hebel  in  die  Hand 
bekommen,  um  den  nationalen  Einhcilswillen 
der  Deutschen  für  ihre  Zwecke  auszubeuten.  Es 
ist  allerdings  nicht  ganz  ausgeschlossen,  daß  in 
einem  späteren  Zeitpunkt  der  Beschluß  über 
die  Einführung  der  Wehrmachtsuniform  revi¬ 
diert  oder  noch  ein  Abstrich  an  dem  ursprüng¬ 
lichen  Programm  vorgenommen  werden  könnte. 
Man  hat  den  Eindruck,  daß  die  Russen  in  der  ge¬ 
genwärtigen  Phase  mit  Alternativplänen  arbei¬ 
ten  und  das  politische  Feld  mit  Hille  von  Expe¬ 
rimenten  erkunden  wollen.  Während  die  Natio¬ 
nal-Demokratische  Partei,  die  eine  kommunisti¬ 
sche  Vereinigung  von  ehemaligen  Offizieren 
der  Wehrmacht  und  früheren  nationalsozialisti¬ 
schen  Funktionären  darstellt,  eine  heftige 
Kampagne  zur  Verbreitung  des  Taurog- 
gcn-Mythos  betreibt,  betont  die  SED  den 
.proletarischen  Charakter'  der  geplanten  Streit¬ 
macht.  Möglicherweise  existieren  bei  der  Beur¬ 
teilung  der  Uniformfrage  innerhalb  der  Sowjet¬ 
führung  selbst  verschiedene  Richtungen.“ 


von  der  Weltöffentlichkeit  zur  Kenntnis  ge¬ 
nommen  wird,  wenn  eile  Deutschen,  das  Par¬ 
lament  und  die  Bundesregierung  es  als  natio¬ 
nales  deutsches  Anliegen  auffassen  und  danach 
handeln.  Sie  weist  darauf  hin,  daß  die  ge¬ 
rechte  Ordnung  der  deutschen  Frage  Voraus¬ 
setzung  für  ein  lebensfähiges  Europa  ist. 

Die  Sprecherversammlung  wird  in  einer  be¬ 
sonderen  Beratung  diejenigen  Grundsätze  fest¬ 
legen.  die  der  Bundesregierung  und  dem  Par¬ 
lament  als  Erfordernis  deutscher  Heimatpoli- 
tik  des  VdL  bald  unterbreitet  werden  sollen. 

Dem  Ministerpräsidenten  von  Nordrhein- 
Westfalen  soll  mitgeteilt  werden,  daß  der  Ver- 
band  größten  Wert  auf  die  Errichtung  eines 
Staatssekretariats  für  Vertriebene  in  Nord¬ 
rhein-Westfalen  legt. 

Die  Sprecherversammlung  beschloß  einstim¬ 
mig.  dem  Antrag  des  Präsidiums  iolgend,  den 
Landesverband  Berlin  mit  Sitz  und  Stimme  in 
die  Sprecherversammlung  auizunehmen. 


Der  höchste  katholische  Kirdienfflrst  in 
Polen,  Kardinal  Wyschlnskl,  der  von  den 

Kommunisten  verurteilt  und  eingesperrt  wurde, 
soll  sich  heule  in  einem  Verbannungsort  an 
der  Ostsee  bei  Stettin  aulhaUen. 


Tag  der  Heimat  am  9.  September 


Von  Woche  zu  Woche 

~  _  Hundeswablgesetz  wurde  mit  großer  Mehr- 

he“  vom  Bundestag  verabschiedet  Der  Ge- 
setzen) wuri  gehl  jetzt  an  den  Bundesrat.  ob- 
tohl  dessen  n.iMlrudUlche  Zu. I.mmunq  nicht 
erforderlich  ist  Das  neue  Wahlgesetz  legt 
lest  daß  auch  der  dritte  Bundestag  aus  min- 
.l.  steiis  501.  Migooidneten  bestehen  soll.  Je- 
der  Wähler  hat  zwei  Stimmen  eine  für  den 
Kandidaten  im  Wahlkreis  und  eine  lur  die 
Partei  über  die  Landes!, sie.  22  Berliner  Abge. 
ordnete  werden  wie  bisher  vom  Berliner  Ab- 
geordnetenhaas  n  den  Bundestag  entsandt. 

Die  Saarländer  sind  beute  auch  Im  staatsrecht- 
liehen  Sinne  wieder  deutsche  Slaatsange. 
hörige  Die  vom  Hoffmann-Reglme  beschlos. 

sene  Aufhebung  der  deutschen  Staatsange, 
hörigkeit  wurde  vom  neuen  Landtag  außer 
Kraft  gesetzt. 

Zur  deutschen  Koalition  an  der  Saar  bekamt- 

len  sieb  out  Tagungen  die  CDU  die  SPD  und 
die  Demokratische  Partei  erneut.  Minlsterprä- 
Nev  übte  sthaile  Kritik  an  der  Hofl- 


Weilere  Verhandlungen  über  die  Frage  des 
umstrittenen  Moselkanals  werden  zur  Zeit 

in  Paris  zwischen  Professor  Hallstein  und 
dem  französischen  Staatssekretär  Faure  ge¬ 
lahrt.  Hierbei  sollen  auch  die  Probleme  des 
lur  Südrleutschland  so  sdlädlichen  Rhein, 
seitenkanals  im  Elsaß  besprochen  werden. 


Für  eine  raschp  Verabschiedung  der  Wchr- 
pHiditgesclzcs  haben  sich  die  Bonner  Rcgie- 

rungskreise  ausgesprochen.  Die  Vorlage  wird 
zuerst  am  23  Marz  im  Bundesrat  beraten 
werden.  Der  Kanzler  beauftragte  das  Verte!, 
digungsminislenum,  Material  für  die  Frage, 
oh  die  neue  Bundeswehr  auf  der  Wehrpflicht 
oder  dem  Berulssoldatentum  basieren  solle, 
zusammenzustellen. 


über  die  grundsätzliche  Haltung  der  SPD  zur 
allgemeinen  Wehrpflicht  wird  erst  der  im 

Juli  in  München  stattfindende  Bundespartei- 
tag  der  Sozialdemokraten  entscheiden. 

ln  der  Frage  der  von  den  Wesfalliierten  gefor¬ 
derten  Zuschüsse  für  ihre  stalioniorten  Trup¬ 
pen  blieben  die  ersten  Verhandlungen  ergeb¬ 
nislos.  Es  wird  nun  zwischen  Finanzminister 
Schälfer  und  den  drei  Bonner  Botschaftern 
weiterverhandelt  werden. 

Bundesminister  Strauß  wird  im  kommenden 
Monat  nach  Amerika  fahren.  Es  soll  beraten 
werden,  in  welchem  Ausmaß  die  USA  der 
Bundesrepublik  Hilfe  auf  dem  Gebiete  der 
Atomlorscininq  leisten  können. 

Die  Voruntersuchung  gegen  den  früheren  Feld¬ 
marschall  Schörner  wird  nun  auch  auf  die  An¬ 
klage  wegen  Totschlages  in  der  Kriegszeit 
ausgedehnt. 

Für  die  Finanzierung  des  großen  Evangelischen 
Kirchentages  In  Frankfurt  haben  die  1  Bus- 

desregierong  750  000  DM.  das  Land  Hessiih' 
und  die  Stadt  Frankfurt  je  500  000  DM  bewil¬ 
ligt.  Die  Mittel  sollen  vor  allem  für  die  Her¬ 
richtung  der  Festplätze  und  die  Schaffung 
von  Zeltlagern  verwendet  werden.  Den  Be¬ 
suchern  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
sollen  Freilahrtscheine  und  Eintrittskarten  für 
Museen  und  städtische  Gärten  überreicht 
werden. 

Eine  gesamtdeutsche  Synode  der  Evangelischen 
Kirchen  soll  lür  den  24.  Juni  nach  Berlin  be¬ 
rufen  werden.  Das  bisher  von  Kirchenpräsl- 
dent  Niemoller  geleitete  kirchliche  Außenamt 
soll  einen  neuen  Vorsitzenden  erhalten.  Nie- 
inoller  wird  jedoch  weiter  in  diesem  Amt 
mitarbeiten. 

34  Amtsträger  der  Evangelischen  Kirche  in  der 

Sowjetzone  befinden  sich  zur  Zeit  in  Ge- 
ianqnissen.  Verschiedene  von  Ihnen  sind  be¬ 
reits  1947  unter  den  verschiedensten  Vor¬ 
wänden  zu  Zuchthausstrafen  verurteilt  wor¬ 
den. 


Für  ein  weiteres  Gespräch  zwischen  evangeli¬ 
scher  Kirche  und  Pankower  Regime  sprach 

sich  Bischof  Di.  Dibelius  aus.  Er  erklärte  In 
Hannover,  die  Kirche  respektiere  in  der 
„DDR"  die  Realität  des  Staates,  in  dessen  Be¬ 
reich  sie  läge.  Man  nehme  die  schweren  in¬ 
neren  Gewissensnöte  der  Christen  in  Mittel¬ 
deutschland  nicht  leicht. 

Mehrere  Referenten  aus  Sowjetzonen-Mlniste- 
rien  sind  in  den  letzten  Tagen  nach  Westber¬ 
lin  geflüchtet.  Die  Zahl  der  Zonenflüchtlinge 
ist  in  der  letzten  Woche  wieder  stärker  ango- 
stiegen. 

Der  frühere  österreichische  Vizekanzler  und 
Heimwehrführer  Fürst  Starhemberg  ist  im 

Alter  von  5ti  Jahren  einem  Herzschlag  er- 
legen.  Starhemberg  ging  in  der  Hitlerzeit  In 
die  Emigration  und  gehörte  im  letzten  Kriege 
der  Luftwafle  de  Gaulles  an. 

Die  Sondervollmachten  der  französischen  Regie¬ 
rung  für  Algerien  wurden  dein  Kabinett  Mol- 
let  mit  455  gegen  76  Stimmen  bewilligt.  Auch 
die  Kommunisten  stimmten  zu. 

Sowjetische  Wirtschaftshilfe  für  den  Sudan  hat 
Moskau  der  Regierung  des  neuen  afrikani¬ 
schen  Staates  angeboten. 

Bel  den  ersten  amerikanischen  Vorwahlen  iw 
Maate  New  Hampshire  erhielt  Eisenhower 

lur  die  Benennung  als  republikanischer  Kan- 
aidai  die  meisten  Stimmen.  Bei  den  Demo¬ 
kraten  war  der  Senator  Kefauver  erfolg* 


lar  ais  Geschenk  für  die  Wirtschaft 
Wicklung  Indien  bewilligen  wird. 

I  ine  Umbildung  der  amerikanischen  F 
drr  Oberbel 

Ark  a  Bmk''  dn-  s,at<  der  gr 
^chwader  werde  man  kleinere  Einsa 
nm  je  zwei  oder  drei  Flugzeuqtra 
Kreuzern  lur  Fernlenkwafien  bilde 
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Ein  verdienter  Ostpreuße 

Ministerpräsident  von  Hassel  überreicht  Wilhelm  Slrüvy 
im  Audienzsaal  des  Lübecker  Rathauses  das  Große  Verdienstkreuz 


Die  „Affenschaukel"  in  Memel 


Wir  veröiicntlichlcn  in  der  letzten  Nummer  vier  Aufnahmen,  die  in  sehr  eindrucksvoller 
Art  zeigen ,  welches  Bild  Memel  heute  bietet.  Inzwischen  sind  uns  vier  weitere  Aulnnhmen 
zugegangen:  die  bemerkenswerteste  ist  die  der  ,  Alienschaukel' ,  von  der  in  unseren  Berichten 
über  Memel  schon  mehrlach  die  Rede  war.  An  der  Börsenbrücke  —  wir  verweisen  aul  das 
entsprechende  Bild  in  der  letzten  Folge  —  wird  schon  seit  Jahren  gebaut;  der  Auto -  und  Fuhr¬ 
werksverkehr  geht  über  die  weiter  stromab  befindliche  Karlsbrücke.  Damit  die  Fußgänger  nun 
nicht  auch  immer  den  weilen  Umweg  über  die  Karlsbrücke  zu  machen  haben,  wurde  lür  sie 
ein  Stück  stromaul  der  außer  Betrieb  befindlichen  Börsenbrücke  ein  Steg  erbaut,  der  vom 
Volksmund  .Altenschaukel"  getaut t  wurde.  Aul  beiden  Seiten  hängt  der  Steg  an  Gerüsten, 
die  an  ein  Turnreck  erinnern.  Bei  einer.  Sowjet  russischen  Feier  —  am  diesseitigen,  nördlichen 
Ende  des  Steges  liegt  der  Autmarschplatz  —  stürzte  der  Steg,  als  er  überlastet  war,  ein,  und 
zahlreiche  Menschen  Helen  In  den  Fluß;  die  Zahl  der  Toten  wurde  nicht  bekanntgegeben. 

Diese  Aufnahme  hat  nicht  nur  lokale  Bedeutung;  wenn  man  daran  denkt,  daß  sie  die  Haupt- 
brücke  einer  Stadt  wie  Memel  ersetzt,  die  im  Mittelpunkt  des  Verkehrs  stand,  dann  wird  auch 
an  diesem  Bild  die  ganze  Trostlosigkeit  des  Lebens  in  den  Städten  unserer  Heimat  olicn- 
bar.  (Drei  weitere  Bilder  aus  Memel  bringen  wir  an-  anderer  Stelle  dieser  Folge.) 


Zu  Ehren  von  Wilhelm  Striivy,  dem  stellver¬ 
tretenden  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  und  aufsichtführenden  Leiter  der  In 
Lübeck  arbeitenden  Heimatauskunftstellen, 
fand  am  14.  Marz,  dem  Tag,  an  dem  er  sieh- 
ziq  Jahre  alt  wurde,  im  Audienzsaal  des  Lü¬ 
becker  Rathauses  eine  Feierstunde  statt,  zu  der 
Dr.  Gille  als  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  geladen  hatte.  Im  Beisein  des  Land- 
tagsprüsidenlen  von  Schleswig-Holstein,  Dr. 
Böttcher,  der  Minister  Asbach  und  Dr.  Schäler, 
des  Bürgermeisters  von  Lübeck.  Passarge,  zahl- 
reicher  Senatoren  der  Stadt,  Vertretein  der 
Landsmannschatt  und  Mitgliedern  der  Hcimat- 
aüskunftstellen,  überreichte  der  Ministerpräsi¬ 
dent  von  Schleswig-Holstein,  von  Hassel,  dem 
Jubilar  das  Große  Verdienstkreuz  (Halskreuzl 
des  Bundesverdienstordens. 

Im  Namen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
begrüßte  ihr  Sprecher,  Bundestagsabgeordneter 
D  r.  Gille,  den  Ministerpräsidenten,  den  Bür¬ 
germeister  der  Stadt  Lübeck  und  die  zahlreichen 
Gäste.  Es  gelte,  den  Ehrentag  eines  großen  Soh¬ 
nes  unserer  ostpreußischen  Heimat  zu  begehen. 
„Den  Ehrentag  unseres  lieben,  verehrten  Wil¬ 
helm  Strüvy  betrachten  wir  Ostpreußen  auch 
als  einen  Ehrentag  unserer  Heimat  und  der 
lebenden  Ostpreußen." 

Ministerpräsident  von  Hassel  gratulierte 
Herrn  Strüvy  sehr  herzlich  zu  seinem  siebzig¬ 
sten  Geburtstag.  Es  ist,  so  sagte  er.  eine  lange 
Liste  von  Ämtern  und  Ehrenämtern,  die  Wil¬ 
helm  Strüvy  in  Ostpreußen  ausgefüllt  hat,  eine 
Liste,  die  aufzuführen  zu  weit  führen  würde. 
Sie  laßt  sich  tortsetzen  durch  Aufgaben,  die  er 
für  Deutschland  geleistet  hat,  in  dem  Raum  Ost¬ 
preußen,  in  den  Jahren  zwischen  den  beiden 
Kriegen.  Nach  der  Rückkehr  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  ist  Wilhelm  Strüvy  nach  Eckernförde  ge¬ 
kommen  und,  so  führte  der  Ministerpräsident 
weiter  aus,  „es  gibt  niemand  in  Schleswig- 
Holstein,  der  so  uneingeschränkt  das  Ver¬ 
trauen  und  das  Ansehen  der  Bevölkerung  ge¬ 
nießt  wie  Sie,  gleichgültig,  ob  Heimalvertriebe- 
ner  oder  Einheimischer.  Ich  habe  auf  Schritt  und 
Tritt  dort  oben  Ihren  Namen  gehört,  und  !ch 
weiß  als  Chef  dieser  Landesregierung,  daß  Sie 
in  den  Kreisausschuß  und  den  Kreistag  Eckern¬ 
förde  hineingestellt  worden  sind,  in  eine  Ver¬ 
antwortung,  die  Sie  vorbildlich  gelöst  haben. 
Ich  weiß,  daß  in  dieser  Stunde  Ihre  Gedanken 
zurückgehen  in  Ihre  Heimat  Ostpreußen.  Aber 
es  muß  auch  gewertet  werden,  daß  Sie  hier  in 
unserem  Lande  Schleswig-Holstein  wieder  an¬ 
gefangen  haben,  daß  Sie  angefaßt  haben  lür 
sie,  die  draußen  im  Osten  alles  verloren  haben, 
iji,.pinei  Art,  die  ejie  ßnicke  schlagt  zwischen 
Ifjtpft  engeren  Schicksalsgenossen  und  uns. 
Ich  weiß,  daß  gerade  Sie  sich  immer  bemüht 
haben,  den  Graben  zwischen  den  beiden  Grup¬ 
pen  zuzuschütten,  weil  Sie,  wie  wir,  der  Mei¬ 
nung  sind,  daß  das  große  Ziel  einer  deutschen 
Wiedervereinigung  nur  zu  erreichen  ist,  wenn 
man  dafür  alles  einsetzt.  Ich  danke  Ihnen  im 
Namen  der  Landesregierung  für  die  verant¬ 
wortliche  Arbeit  und  ihren  persönlichen  Ein¬ 
satz,  und  ich  darf  Ihnen  auch  die  Anerkennung 
aussprechen  für  die  im  Rahmen  Ihrer  Organi¬ 
sation,  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  ge¬ 
leistete  Arbeit.  Ich  darf  Ihnen  den  Glück¬ 
wunsch  des  Landes  sagen  und  den  Dank  und 
die  Anerkennung  des  Bundespräsidenten  aus¬ 
sprechen.  Er  hat  Ihnen  das  Große  Verdienst¬ 
kreuz  des  Bundesverdienstordens  verliehen.  Ich 
darf  es  Ihnen  überreichen." 

Der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  D  r. 
Gille,  führte  dann  aus,  es  sei  nicht  leicht,  das 
Werk  eines  70jährigen  Lebens  zu  schildern, 
wenn  es  eine  solche  Weite,  eine  solche  Wirkungs¬ 
kraft  gehabt  hat  wie  das  Leben  Wilhelm  Strü- 
vys.  Er  möchte,  so  sagte  er,  deshalb  nur  einige 
wenige  bedeutungsvolle  Gesichtspunkte  heraus¬ 
greifen.  Dr.  Gille  sprach  dann  davon,  wie  Wil¬ 
helm  Strüvy  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  tatkräf¬ 
tig  mitgewirkt  hat,  um  die  Gefahr  des  einbre¬ 
chenden  Bolschewismus  von  Ostpreußen  zu  ban¬ 
nen.  Dann  hat  er  für  den  gesamten  bäuerlichen 
Besitz  eine  wirkungsvolle  Arbeit  von  größter  Be¬ 
deutung  geleistet.  „Aus  diesem  Bild“,  so  führte 
Dr.  Gille  weiter  aus,  „ist  nicht  wegzudenken  Ihre 
Leistung  als  Landwirt  an  der  Spitze  eines  gro¬ 
ßen  Betriebes  und  Ihr  besonderes  Verhältnis  zu 
Ihren  Mitarbeitern.  Was  damals  auf  dem  Ge¬ 
biet  des  Landarbeiterwohnungsbaues  in  Ost¬ 
preußen  geschah,  ist  beispielhaft,  und  Sie  sind 
auch  dabei  mit  eigenen  Leistungen  in  Ihrem 
Betrieb  vorangegangen.  Sie  haben  zwei  Ihrer 
Betriebe  sofort  für  die  Siedlung  zur  Ver¬ 


fügung  gestellt.  Bei  allem  Ihrem  Wirken  haben 
Sie  es  niemals  nur  dabei  bewenden  lassen, 
große  Worte  zu  sprechen,  Appelle  an  andere 
zu  richten,  sondern  Sie  haben  es  niemals  ver¬ 
säumt,  mit  der  eigenen  Tat  voranzugehen." 

„Wer  weiß,  wie  unendlich  schwer  es  ist,  eine 
Gemeinschaft  von  Menschen  zusammenzuhalten, 
die  nicht  mehr  tagtäglich  die  steingewordene 
Geschichte  voi  Augen  hat,  sondern  in  west¬ 
deutschen  Gastländern  ihre  Tage  verbringen 
muß,  der  hat  eine  Ahnung  davon,  was  es  be¬ 
deutet,  wenn  Persönlichkeiten  unter  uns  leben, 
deren  Namen  eine  gewisse  Symbolkraft  für 
die  geschichtliche  Leistung  des  ostpreußischen 
Landes  haben.  Das  ist,  im  ganzen  zusammenge- 
laßt,  eigentlich  das  Geheimnis  der  Wirkung 
Ihrer  Persönlichkeit  auch  an  diesem  Tage  und 
bis  zu  dieser  Stunde." 

Dr.  Gille  würdigte  dann  die  Arbeit  von  Wil¬ 
helm  Strüvy  in  unserer  Landsmannschaft,  mit 
der  er  sofort  nach  der  Rückkehr  aus  langjähri¬ 
ger  russischer  Kriegsgefangenschalt  begonnen 
hat.  „Was  Sie  uns  dort  an  Rat  und  Tat,  an  klu¬ 
gem.  abwägendem  Urteil  in  den  letzten  Jah- 
len  gegeben  haben,  das  läßt  sich  nicht  in 
Worte  kleiden.  Möge  das  Schicksal  Ihnen.  Ihren 
Angehörigen  und  auch  uns,  der  Landsmann¬ 
schaft,  es  vergönnen,  daß  Sie  noch  viele  Jahre 
in  ungebrochener  Schaffenskraft  in  unserer 
Mitte  weilen,  damit  wir  ein  gutes  Stück  auf 
dem  Wege  vorankommen,  den  wir  uns  als  Auf¬ 
gabe  vorgezeichnet  haben,  bis  wir  einst  auf 
dem  Wege  über  eine  Wiedervereinigung 
Deutschlands  zurückkehren  zu  unserer  gelieb¬ 
ten  ostpreußischen  Heimat!“ 

Dr.  Gille  überreichte  Wilhelm  Strüvy  im  Na¬ 
men  der  Landsmannschaft  eine  in  Bernstein  ge¬ 
faßte  Tischuhr:  „Wir  wissen  nichts  Besseres,  als 
wenn  wir  ein  Angebinde  wählen,  das  aus  ost¬ 
preußischem  Golde,  aus  unserem  schönen  Bern¬ 
stein,  gebildet  ist.  So  darf  ich.  lieber  Wilhelm 
Strüvy,  im  Namen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  zu  diesem  Ihrem  Ehrentage  als  Dank 
für  alles,  was  Sie  unserer  Heimat  drüben  und 
unserer  Gemeinschaft  hier  gewesen  sind,  die¬ 
ses  Angebinde  überreichen  und  nochmals  der 
Hoffnung  Ausdruck  geben,  daß  Sie  noch  lange 
in  voller  Gesundheit  uns  erhalten  bleiben!“ 

Bewegt  dankte  Wilhelm  Strüvy:  „Meine 
Herren,  ich  habe  lediglich  meine  Pflicht  getan 
und  weiter  nichts.  Wenn  ich  heute  in  dieser 
Form  hier  herausgestellt  werde,  so  beschämt  es 
mich.  Ich  darf  Ihnen  danken,  weil  ich  darin 
eine  Ehrung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
und  unserer  schönen  Provinz  Ostpreußen  sehe. 

Ich  möchte  allen  denen,  die  auch  draußen  im 
Lande  für  uns  eingetreten  sind,  danken,  vor 
allem  den  Stillen  im  Lande,  die  ihren  letzten 
Pfennig  hergegeben  haben,  um  die  landsmann¬ 
schaftliche  Arbeit  zu  unterstützen  oder  um  zu 
unseren  Treffen  zu  kommen.  Ich  darf  allen,  die 
mich  heute  ehren,  meinen  herzlichsten  Dank 
aussprechen,  auch  meinen  Kameraden  von  den 
Heimatauskunftstellen.  Ich  kann  nur  sagen: 
Dank,  nochmals  Dank!" 

Auf  dem  Empfang,  der  sich  an  die  Feier 
schloß,  wurden  weiterhin  in  mancherlei  Reden 


Vom  Kontrollaussdiuß  des  Bundesausgleichs¬ 
amts  wurde  der  Wirtschaftsplan  1956  beschlos¬ 
sen.  Betrachtet  man  ihn  insgesamt,  so  muß  man 
feststellen,  daß  allen  früheren  pessimistischen 
Voraussagen  zum  Trotz  die  Leistungen  im 
Wirtschaftsjahr  1956  (1.  4.  1956  bis  31.  3.  1957) 
nicht  absinken  werden. 

Die  Bereitstellung  von  Mitteln  für  die  gesetz¬ 
lich  festliegenden  Leistungen  interessieren  den 
einzelnen  Vertriebenen  kaum,  da  bei  diesen 
Leistungen  die  Auszahlungen  sich  doch  nicht 
nach  dem  Planansatz  im  Wirtschaftsplan  richten, 
sondern  nach  dem  Bedarf.  Die  Planansatzwerte 
sind  nur  Arbeitsziffern  für  das  Bundesaus- 
gleichsamtsi  mehr  Bedeutung  haben  sie  nicht. 
Zu  den  gesetzlich  festliegenden  Leistungen  ge¬ 
hören  die  Unterhaltshilfe,  die  Entschädigungs¬ 
rente,  die  Wohnraumhilfe,  der  Härtefonds,  der 
Währungsausgleich,  die  Altsparerentschädigung 
und  die  Landwirtschaftsdarlehen  nach  §  46 
BVFG. 


die  Verdienste  des  Jubilars  gewürdigt.  Der 
Vorsitzende  des  Bauernverbandes  der  Vertrie¬ 
benen,  B  a  u  r ,  dankte  Wilhelm  Strüvy  für 
seine  treue  Mitarbeit:  „Sie  haben  im  Vorstand 
mit  Ihrem  bewährten  Rat,  mit  Ihrer  weisen 
Überlegenheit,  mit  Ihrem  Goldenen  Humor  und 
vor  allen  Dingen  mit  Ihrer  Diplomatie  viele 
Steine  aus  dem  Weg  geräumt,  die  sich  ent¬ 
gegengestellt  haben." 

Mit  seinen  Dankesworten  verband  Wil¬ 
helm  Strüvy  die  Mahnung,  die  bäuerliche 
Substanz  zu  erhalten  und  alles  zu  tun,  um  vor 
allem  die  Frauen  auf  dem  Lande  zu  halten. 
Die  Bauern-  und  Siedlerfrauen  haben  im 
Kriege  Vorbildliches  geleistet,  -auf  ihr  Wohl 
und  ihre  Zukunft  erhebe  ich  mein  Glas!" 

Diese  beherzigenswerten  Worte  des  Jubilars 
waren  der  schöne  Ausklang  einer  Feier,  in  der 
sich  ungezwungene  Würde  und  echte  Herzlich¬ 
keit  aufs  trefflichste  vereint  hatten,  —  einer 
Feier,  die  einmal  auch  in  dieser  besonderen, 
gesammelten  Form  gezeigt  hat,  wie  sehr  Wil¬ 
helm  Strüvy  von  seinen  Landsleuten  und  von 
den  Menschen  seines  neuen  Wirkungskreises 
geschätzt  und  verehrt  wird. 


Die  Mittel  für  die  sogenannten  beweglichen 
Leistungen  sind  das,  was  den  Vertriebenen  in¬ 
teressiert.  Nur  diese  Planansatzzahlen  empfin¬ 
det  er  als  eine  Antwort  auf  die  Frage:  .Wie 
sieht  1956  der  Lastenausgleich  aus?"  Zu  den 
beweglichen  Leistungen,  bei  denen  die  Zutei¬ 
lung  der  Mittel  im  Ermessen  des  Kontrollaus- 
schusses  liegen  —  selbstverständlich  nur  so¬ 
weit  Mittel  vorhanden  sind  — ,  gehören  die 
Hausrathilfe,  die  Aufbaudarlehen  gewerblich 
Wirtschaft,  die  Aufbaudarlehen  Landwirtschaft, 
die  Aufbaudarlehen  Wohnungsbau  und  die 
Ausbildungshilfe. 

An  Hausrathilfe  sollen  im  kommenden 
Rechnungsjahr  864  Millionen  DM  zur  Auszah¬ 
lung  gelangen.  Es  kann  erwartet  werden,  daß 
der  Kontrollausschuß  diesen  Wert  auf  der  Juni- 
Sitzung  noch  etwas  erhöht.  In  den  Rechnungs¬ 
jahren  1953  und  1954  waren  jeweils  rund  eine 
Milliarde  DM  in  die  HausTathilfe  geflossen.  Im 
Rechnungsjahr  1955  waren  es  nach  dem  Plan 


des  Präsidenten  des  Bundesausgleichsamtes 
650  Millionen  DM.  Der  Kontrollausschuß  emp¬ 
fahl  auf  seiner  Sitzung  vom  27.  Februar  jedoch 
dem  Präsidenten,  noch  weitere  100  Millionen 
DM  für  1955  nachzubewilligen,  damit  auch  1955 
annähernd  eine  Milliarde  DM  erreicht  werden. 
Der  Präsident  war  bisher  nur  dazu  bereit,  bis 
zum  31.  März  100  Millionen  DM  als  Vorgriff 
auf  die  Hausrathilfe  von  1956.  also  unter  Kür¬ 
zung  des  Hausrathilfevolumens  für  1956,  zur 
Auszahlung  zu  bringen.  Die  Vertriebenen  hof¬ 
fen  auf  die  Einsicht  ihres  Präsidenten,  ihnen 
nicht  auf  Kosten  des  kommenden  Jahres 
100  Millionen  DM  Hausrathilfe  zu  gewahren, 
sondern  zusätzlich  100  Millionen  DM,  wie  es 
der  Kontrollausschuß  empfahl.  So  oder  so  wer¬ 
den  jedenfalls  ab  sofort  wieder  die  Auszah¬ 
lungen  der  Hausrathilfe  in  den  Kreisen  begin¬ 
nen,  in  denen  aus  Geldmangel  die  Auszahlung 
der  Hausrathilfe  während  der  letzten  Wochen 
ins  Stocken  geraten  war. 

Für  die  Aufbaudarlehen  gewerb¬ 
liche  Wirtschaft  werden  im  Rechnungs¬ 
jahr  1956  226  Millionen  DM  ausgezahlt  werden. 
Das  wird  etwa  dem  entsprechen,  was  auch  im 
Wirtschaftsjahr  1955  zur  Auszahlung  gelangt 
ist.  Wenn  auch  im  Sektor  der  Neugründung  ge¬ 
werblicher  Existenzen  der  förderungswürdige 
Bedarf  nachgelassen  hat,  so  ist  auf  dem  Sektor 
der  Existenzfestigung  jedoch  noch  eine  erheb¬ 
liche  Nachfrage.  Wenn  in  letzter  Zeit  die  Mit- 
telbcwilligungen  zögernder  erfolgten,  so  h  lt 
aas  teilweise  daran  gelegen,  daß  sich  der  Bun- 
desrechnungshof  eingemischt  hat  mit  der  Be¬ 
merkung,  bei  der  Bewilligung  gewerblicher 
Aufbaudarlehen  sei  zu  großzügig  verfahren 
worden.  Daraufhin  schraubten  die  Ausgleichs¬ 
ämter  aus  Angst  vor  dem  Rechnungshof  ihre 
Sicherheitenanforderungen  noch  weiter  herauf. 
Im  Kontrollausschuß  ist  jedoch  klargestellt 
worden,  daß  der  Bundesrechnungshof  mit  seiner 
Bemerkung  nicht  eine  weitere  Überspitzung  der 
Sicherheitenanforderungen  erwirken  wollte. 

Bei  den  Aufbaudarlehen  Landwirt¬ 
schaft  rechnet  man  mit  einem  Mittelabfluß 
in  Höhe  von  175  Millionen  DM.  Das  ist  ein 
um  etwa  20  Prozent  höherer  Betrag  als  un 
Rechnungsjahr  1955.  Sollte  der  Bedarf  über  die 
175  Millionen  DM  hinauswachsen,  so  wird  aus 
stillen  Reserven  bestimmt  so  viel  Geld  vor¬ 
handen  sein,  um  mindestens  keinen  Antrag  auf 
eine  Vollbauernstelle  aus  Geldmangel  ableh¬ 
nen  zu  müssen.  Im  Beirat  hatte  sich  auch  der 
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Präsident  des  Rundesausgleichsamtes  in  dieser 
Richtung  ausgesprochen. 

Aulbaudarlehen  Wohnungsbau 
sollen  irn  Rechnungsjahr  1956  in  Höhe  von  665 
Millionen  DM  ausgezahlt  werden.  Dieser  Be- 
trag  wird  sich  voraussichtlich  auf  der  Kontroll- 
ausschuBsitzung  von  Juni  auf  weit  über  700  Mil- 
Ionen  DM  erhöhen.  Im  Verhältnis  zum  Rech¬ 
nungsjahr  1955  bedeuten  die  Auszahlungen  im 
neuen  Wirtschaftsjahr  eine  Erhöhung  um  etwa 
20  Prozent.  Bedarf  wäre  für  eine  hundertpro¬ 
zentige  Erhöhung.  Aber  dazu  reichen  nicht  die 
im  Ausgleichsfonds  vorhandenen  Mittel.  Es 
muß  auch  bezweifelt  werden,  ob  für  eine  solche 
Ausweitung  des  Wohnungsbaues  für  Vertrie¬ 
bene  die  genügenden  Baufacharbeiter  und  Bau¬ 
stoffe  vorhanden  sind,  zumal  sich  in  Anbetracht 
der  langen  Winterkälte  diesmal  die  Bausaison 
zeitlich  stärker  zusammendrängt  als  in  anderen 
Jahren. 

Für  Ausbildungshilf en  steht  etwa  der 
gleiche  Betrag  zur  Verfügung  wie  im  Rech¬ 
nungsjahr  1955;  es  sind  104  Millionen  DM.  Da 
jetzt  in  die  Berufs förderung  die  geburtenschwa¬ 
chen  Kriegsjahrgänge  nachrücken,  dürfte  der 
gleiche  Planansatz  nicht  nur  voll  ausreichen, 
sondern  auch  eine  großzügigere  Behandlung  von 
Härtefällen  erlauben. 

Insgesamt  werden  nach  dem  vorläufigen 
Wirlschaftsplan,  der  am  27.  Februar  vom  Kon- 
trollausschuß  beschlossen  wurde,  4,18  Milliar¬ 
den  verteilt.  Das  ist  ungefähr  das  Fünffache 
der  gesamten  Personalausqaben  des  Bundes 
und  bedeutet  genau  die  Hälfte  des  Wehretats 
des  Bundes.  Innerhalb  der  Einnahmen  von  4,18 
Milliarden  DM  werden  280  Millionen  DM  vom 
Bund  bereitgestellte  Vorfinanzierungsmittel 
sein.  Das  ist  nicht  sehr  viel.  Der  Vertriebene 
wird  sich  entsinnen,  daß  bei  der  Verabschie¬ 
dung  des  Lastenausgleichsgesetzes  1952  1050 
Millionen  DM  an  Vorfinanzierungsmitteln  dem 
Lastenausgleichsfonds  versprochen  worden 
waren.  Davon  sind  bisher  ungefähr  250  Millio¬ 
nen  DM  noch  immer  nicht  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  worden.  So  lange  der  Kapitalmarkt  für 
Anleihen  aufnahmefähig  war,  wollte  der  Bun¬ 
desfinanzminister  nicht  die  Auflegung.  Nach¬ 
dem  jetzt  der  Kapitalmarkt  geschwächt  ist, 
kommt  der  Ausgleichsfonds  in  Schwierigkeiten. 
Mahnungen,  mit  der  Anleiheauflegung  nicht  so 
lange  zu  warten,  sind  oft  ausgesprochen  wor¬ 
den.  Wenn  auch  die  Nichtauflegung  der  An¬ 
leihen  sich  für  das  Rechnungsjahr  1956  noch 
nicht  in  einem  Absinken  der  Leistungen  aus¬ 
wirken  wird,  so  geht  der  Ausgleichsfonds  in¬ 
folge  der  Haltung  des  Bundesfinanzministers 
dodi  mit  sehr  großen  Sorgen  in  das  Rechnungs¬ 
jahr  1957  hinein. 


Chruschtschew  sorgt  vor! 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


.  v,.ir.  fnhrlo  den  Tod  herbei.  Zu- 
der  Heumus  •  .Verdammung*  Stalin* 

vor  hatte  er  noch  me  .  .  -  .  ,, 


.  Mo-kaucr  Kongreß  angehört,  die  zu- 
allf  dem  N1osk-uerh  itt  J  ^  ^  ^  ^ 

^liquidierten*  polnischen  Genossen  her* 


Verbilligte  Reisen  zu  Ostern 

Die  Deutsche  Bundesbahn  gibt  zu  Ostern  wie¬ 
der  Sonntagsrückfahrkarten  aus.  Sie  gelten  lür 
die  Hinfahrt  vom  28.  März,  12  Uhr,  bis  zum 
2.  April,  24  Uhr,  für  die  Rückfahrt  vom  29.  März, 
12  Uhr,  bis  zum  3.  April,  24  Uhr.  -Auch  die  im 
Verkehr  mit  dem  Ausland  gelösten  Sonntags¬ 
rückfahrkarten  haben  die  gleiche  Geltungsdauer. 
Die  Hinfahrt  muß  am  vierten  Geltungstage  be¬ 
endet  sein. 

Ausnahmen  bestehen  im  Verkehr  Deutschland 
Dänemark,  wo  die  Fahrkarten  zur  Hinfahrt  vom 
31.  März,  0  Uhr,  bis  I.  April,  24  Uhr.  zur  Rück¬ 
fahrt  vom  1.  April,  0  Uhr,  bis  2.  April,  24  Uhr, 
gelten,  und  von  Deutschland  nach  der  Schweiz 
und  Luxemburg:  Hinfahrt  vom  31.  März.  0  Uhr, 
bis  2.  April.  24  Uhr,  und  Rückfahrt  vom  1.  April, 
0  Uhr,  bis  3.  April,  24  Uhr. 


Unermüdlich  ist  der  heute  mächtigste  Mann 
der  bolschewistischen  Partei,  Chruschtschew, 
darum  bemüht,  seine  Stellung  innerhalb  der  so¬ 
genannten  „kollektiven  Führungsgruppe*  des 
Kreml  nach  allen  Seiten  abzusichern.  Zahlreiche 
persönliche  Freunde  und  alte  Mitarbeiter  aus 
der  Ukraine  sind  in  die  Sowjetregierung  und  in 
das  politisch  einflußreiche  Zentralkomitee  der 
Partei  eingezogen.  Wo  immer  in  Moskau  und 
in  den  einzelnen  Gebietsrepubliken  der  Sowjet¬ 
union  Minister  und  hohe  Parteifunktionäre  aus 
der  Epoche  Stalins  und  Malenkows  plötzlich 
abgelöst  wurden,  folgten  ihnen  Vertrauens¬ 
leute  Chnischtschews.  Schließlich  hat  der  Par¬ 
teigewaltige  mit  einigen  Getreuen  audi  die 
neugeschaffene  Kontrollinstanz  über  die  wich¬ 
tigste  sowjetische  Teilrepublik  —  Großruß¬ 
land  —  völlig  in  die  Hand  genommen.  Für 
ebenso  wichtig  scheint  es  Chruschtschew  zu  hal¬ 
ten,  daß  auch  die  Botschaften  in  den  Ostblock¬ 
ländern  nur  noch  mit  ihm  besonders  genehmen 
Leuten  besetzt  werden.  Die  über  die  Vorgänge 
In  Ost-  und  Südeuropa  gut  informierte  Wiener 
Presse  stellte  dieser  Tage  einmal  eine  ein¬ 
drucksvolle  Liste  solcher  Umbesetzungen  zu¬ 
sammen.  Chruschtschew  begann  diese  „Umorga- 
nisation*  der  „Gauleiter*  Moskaus  bei  den  Sa¬ 
telliten  bereits  bald  nach  Stalins  Tod  1954  in 
Ungarn.  Da  setzte  er  nämlich  eines  Tages  dem 
Sowjetbotschafter  Kissiljew  kurzerhand  seinen 
persönlichen  Intimus  Antropow  als  „Berater* 
zur  Seite.  Ganz  Budapest  spürte  es  bald,  daß 
dieser  Genosse  Antropow  der  eigentliche  Leiter 
der  Botschaft  war.  Einige  Monate  darauf  wurde 
dann  Kissiljew  „zu  anderweitiger  Verwendung* 
abberufen  und  der  Chruschtschew-Mann  rückte 
auch  formell  zum  Botschafter  auf.  Ponomarenko, 
ebenfalls  ein  Irüherer  enger  Mitarbeiter 
Chnischtschews,  qing  als  neuer  Botschafter  nach 
Warschau  und  fast  gleichzeitig  ging  offensicht¬ 
lich  auf  Betreiben  des  Parteisekretärs  Jüdin, 
Mitglied  des  Zentralkomitees,  als  diplomatischer 
Vertreter  Moskaus  nach  Peking.  Chruschtschew- 
Jünger  versetzte  man  nach  Prag,  nach  Rumä¬ 
nien  und  nach  Bulgarien.  Nach  dem  Belgrader 
Besuch  der  Moskauer  Machthaber  schlug  auch 
für  den  Sowjetbotschafter  Walijkow  in  Jugo¬ 
slawien  die  Abschiedsstunde.  Chruschtschew  er¬ 
wählte  zum  Nachfolger  seinen  Mitarbeiter  Firy- 
bin.  Im  ganzen  Sateltitenbereich  ist  nur  noch 
Puschkin  in  der  Ostberliner  Botschaft  verblie¬ 
ben.  Auch  ihm  aber  hat  Chruschtschew,  um¬ 
sichtig.  wie  immer,  in  Orlow  bereits  einen  „Be¬ 
rater*  an  die  Seite  gestellt,  der  aus  dem  glei¬ 
chen  Lager  wie  die  anderen  neuberufenen 
„Gauleiter"  kommt. 

Der  rote  „Pan* 

Boleslaw  Bierut,  einer  der  mächtigsten  Män¬ 
ner  des  rotpolnischen  Regimes,  der  im  Alter 
von  64  Jahren  plötzlich  in  Moskau  verstarb, 
hat  viele  Jahre  in  Warschau  als  ein  besonde¬ 
rer  Vertrauensmann  Stalins  gegolten.  Seiner 
Unterwürfigkeit  gegenüber  dem  Sowjet-Dikta¬ 
tor  hatte  er  es  wohl  zu  verdanken,  daß  er  eine 
ganze  Reihe  früher  prominenter  polnischer 
Kommunisten,  die  später  in  den  Kerkern  der 
GPU  ums  Leben  kamen,  überlebte  und  nach  der 
Einsetzung  des  bolschewistischen  Regimes  in 
Polen  die  wichtigsten  Posten  erhielt.  Bierut,  der 
1892  in  der  Gegend  von  Lublin  angeblich  als 


Erleichterungen  bei  Aufbaudarlehen 

Die  Zahl  der  Frei-  und  Tilgungsjahre  heraufgesetzt 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -  Mitarbeiter 


Für  die  Empfänger  von  Aufbaudar¬ 
lehen  gewerbliche  Wirtschaft  gibt 
es  eine  kleine  Osterfreude.  Der  Bundestag  hat 
ein  Siebentes  Gesetz  zur  Änderung  des  Lasten- 
ausgieichsgesetzes  beschlossen.  Dieses  Gesetz 
sieht  vor,  daß  die  Zahl  der  Freijahre  von  bis¬ 
her  zwei  auf  drei  und  daß  die  Zahl  der  dann 
anschließenden  Tilgungsjahre  von  acht  auf  zehn 
heraufgesetzt  wird. 

Das  neue  Änderungsgesetz  bezieht  sich  nur 
auf  die  Aufbaudarlehen  nach  dem  Lasten- 
ausglcichsgesetz,  nicht  auch  auf  die 
Existenzaufbauhilfe-Darlehen  nach  dem  Sofort- 
liilfegesetz.  Durch  Weisung  des  Präsidenten  des 
Präsidenten  des  Bundesausgleichsamtes  war  für 
solche  Darlehensnehmer,  die  bereits  Ende  1952 
oder  in  der  ersten  Hallte  des  Jahres  1953  ihr 
LAG-Aufbaudarlehen  erhalten  hatten,  die  also 
am  30.  November  1955  zu  ihrer  ersten  Til- 
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gimgsrate  verpflichtet  gewesen  wären,  die  Ent¬ 
richtung  dieser  Rate  ausgesetzt  worden.  Für 
diese  Darlehensnehmer  bedeutet  das  7.  Ände¬ 
rungsgesetz  lediglich,  daß  sie  von  einer  weite¬ 
ren  Rate,  der  im  Mai  1956  fällig  werdenden, 
befreit  werden.  Alle  anderen  Aufbaudarlehens¬ 
nehmer  gewerbliche  Wirtschaft,  die  also  von 
der  zweite  Hälfte  des  Jahres  1953  ab  die  Be¬ 
willigung  erhielten,  erfahren  durch  das  neue 
Gesetz  einen  um  zwei  Raten  verspätet  begin¬ 
nenden  Anfang  der  Tilgung. 

Wenn  auch  diese  Novelle  nicht  unmittelbar 
Einfluß  auf  die  nach  Soforthilferecht 
vergebenen  Existenzaufbauhilfe- 
Darlehen  besitzt,  so  kann  doch  angenom¬ 
men  werden,  daß  der  Kontrollausschuß  beim 
Bundesausgleichsamt  auch  für  diese  Darlehens¬ 
nehmer  eine  Erleichterung  beschlie¬ 
ßen  wird.  Die  Tilgung  der  Soforthilfe-Darlehen 
war  durch  Weisung  des  Präsidenten  des  Bun¬ 
desausgleichsamtes  lür  das  zweite  Halbjahr 

1954  sowie  für  die  beiden  Halbjahre  des  Jahres 

1955  ausgesetzt  worden.  Es  ist  anzunehmen,  daß 
durch  eine  neue  Weisung  in  Anlehnung  an  die 
7  LAG-Novelle  auch  die  erste  Halbjahrsrate 

1956  der  Existenzaufbauhilfe-Darlehen  SHG  aus¬ 
gesetzt  werden  wird. 

Die  Motive  für  den  Gesetzgeber,  die  Frei¬ 
jahre  und  die  Tügungsjahre  zu  vermehren, 
lagen  einerseits  darin,  daß  den  Vertriebenen- 
betrieben  gegenwärtig  die  in  der  bisherigen 
Gesetzesfassung  vorgesehenen  Leistungen 
schwer  zuzumuten  waren.  Darüber  hinaus  war 
von  maßgeblicher  Bedeutung  jedoch  die  Tat¬ 
sache,  daß  die  Schadensfeststellung  durch  Ver- 
schulden  der  Regierung  so  stark  zurückgeblie¬ 
ben  isL  daß  noch  immer  keine  Aulrechnung  der 
Darlehensbeträge  gegen  die  zu  beanspruchende 
Hauptentschädigung  möglich  ist.  Es  ist  einem 
Vertriebenen,  der  einen  erheblichen  Hauptent- 
schädigunqsanspruch  besitzt,  kaum  zuzumuten, 
daß  er  an  den  Ausgleichsfonds  wegen  der  er¬ 
haltenen  Darlehen  Zahlungen  leisten  muß,  ob¬ 
wohl  er  eigentlich  damit  mußte  rechnen  kön¬ 
nen,  aus  dem  Ausgleichsfonds  Entschädigungs¬ 
zahlungen  zu  erhalten. 


Sohn  einer  kleinen  Baucrntamilic  geboren 
wurde,  war  ursprünglich  Schriltsetzer  und  spä¬ 
ter  Redakteur  kommunistischer  Geheirazeitun- 
gen.  Eine  Reihe  von  maßgebenden  polnischen 
Kommunisten,  von  denen  Bierut  später  übri¬ 
gens  viele  verschwinden  ließ,  waren  davon 
überzeugt,  daß  dieser  Mann  im  Zweiten  Welt¬ 
kriege  eine  sehr  merkwürdige  Rolle  gespielt 
habe.  Als  die  Deutschen  Minsk  besetzten,  war 
er  dort  als  sowjetischer  Agent  tätig,  genoß 
aber  merkwürdigerweise  auch  das  Vertrauen 
der  deutschen  Gestapo,  die  ihn  für  verschiedene 
Aufträge  und  für  die  Spionage  bei  der  na¬ 
tionalpolnischen  Widerstandsbewegung  ver¬ 
wendet  haben  soll.  Mit  Zustimmung  deutscher 
Stellen  kam  er  1943  nach  Warschau,  wo  er 
wieder  bei  der  polnischen  kommunistisdien  Un¬ 
tergrundbewegung  tätig  war.  In  dem  sogenann¬ 
ten  Komitee  von  Lublin,  aus  dem  dann  später 
die  bolschewistische  Regierung  hervorging,  er¬ 
hielt  Bierut  die  führende  Stellung.  Als 
nach  dem  Kriege  die  Minister  der  anderen  pol¬ 
nischen  Parteien  aus  den  führenden  Posten  ver¬ 
drängte.  wurde  Bierut  zunächst  fünf  Jahre  lang 
Staatspräsident  von  Rotpolen  und  später  Mini¬ 
sterpräsident.  Nach  der  Trennung  des  Staats- 
und  Parteiapparates  war  er  Erstei  Sekretär  der 
Kommunistischen  Partei  Polens.  Obwohl  er 
offenkundig  aus  kleinen  Verhältnissen  kam, 
führte  Bierut  nach  1945  das  Leben  des  .großen 
roten  Pan".  Mehrere  Paläste  und  Villen  stan¬ 
den  ihm  zur  Verlugung.  Er  bestand  darauf, 
auch  für  Besuche  in  den  Karpaten  und  in 
Ostpreußen  herrschaftlichste  Unterküntle 
—  Jagdschlösser  —  zu  erhalten.  Er  hielt  sich 
eine  Geliebte  und  gab  gern  luxuriöse  Fest¬ 
essen  für  seine  Freunde.  Wie  es  heißt,  er¬ 
krankte  Bierut  während  des  bolschewistischen 
Parteikongresses  in  Moskau  an  einer  schweren 
Grippe.  Eine  Entzündung  der  Lungen  und 
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1,1  edrei"li-<  '.  och  "  Beamte  des  französischen 

ilationa  en  Vr,  .e.d.gu.i.istates  und  einen  Jour- 
.  ,  und  Donpoluqonten  kamen  sehr  merk- 
“X  tÄ  *«■'  Sp.««Be.  D-  jetzige 
Jkisli/nünlstei  Mdterahd,  ein  Vertrauensmann 
‘  M«.ndf.s  I  lanre  etklärle  bei  seiner  Zeu* 
genaussage,  lnglancl  und  die  USA  seien  schön 
S  von  unbekannt,  Leuten  aus  ftanzos.sd.en 
Reqierungski eisen  davor  gewarnt  worden  mit 
Mendes-France  mddansche  Abkommen  abzn* 
schließen,  da  angeblich  zwei  luhrende  Minister 
mit  Wissen  des  Regierungschefs 
Informationen  an  die  bowje  s 
Mitterund  vertiut  den  Standpunkt,  man  habe 
Munflps-FriifHi'  damit  stürzen 
jetzige  französische  Cleneralstabschef  Ely  stellte 
lest  daß  zweifellos  aus  Kreisen,  die  dem 
man  französischen  Verteidigungsrat  nahestanden, 
den  Kommunisten  wichtigste  Gehe.mn.sse  zu* 
gespielt  wurden.  In  den  Kämpfen  um  Indo* 
China  habe  man  bet  gefallenen  Kommunisten  , 
Meldungen  gelunclen,  die  über  die  militärischen 
Absichten  der  Franzosen  Aulschluß  gaben  und 
die  zweifellos  nur  aus  Paris  stammen  konnten. 
Der  Abgeordnete  Didos,  ein  Irüherer  Chef* 
kommissar  det  politischen  Polizei,  beschuldigte 
vor  dem  Gericht  die  damalige  Regierung  - 
Mendes-France,  sie  habe  die  Durchsuchung  , 
kommunistischer  Spionageburos  nachlässig 
durchfuhren  lassen-  Man  habe  nur  dort  nach- 
geforscht,  wo  mit  Sicherheit  nichts  gefunden 
werden  konnte.  Dides  soll  in  den  Tagen  der 
Regierung  Mendes-France  dem  damaligen 
Afrikaminister  Fouchet  mitgeteilt  haben,  Mitte-  + 
rand  selbst  stebe  mit  den  Kommunisten  in  Ver¬ 
bindung,  und  Iniormationen  wurden  von  hoch-  > 
sten  Kreisen  an  die  Roten  weilergeleitet. 


Rote  Tschechen 
bewaffnen  den  Nahen  Osten 

Waffentranspoite  nach  Ägypten 


Mil  funkelnagelneuen  Pässen  tauchten  in  den 
letzten  Tagen  über  dreihundert  tschechi¬ 
sche  „Touristen*  in  Kairo  auf.  Obwohl 
sich  jeder  als  gebürtiger  Prager  auswies,  sprach 
nicht  einer  von  ihnen  Tschechisch,  dafür  um  so 
besser  Russisch.  Selbst  naive  Gemüter 
wußten  sehr  bald,  daß  es  sich  bei  diesen 
„Touristen*'  um  Agenten  handelt.  Ihre  Aulgabe 
ist  es,  das  Waffengeschätt  zwischen  der 
Tschechoslowakei  und  dem  Nahen  Osten  anzu¬ 
kurbeln.  In  rauhen  Mengen  werden  Panzer, 
Flakgeschütze,  Kanonen  und  Mig-Flugzeuge 
nach  Ägypten  eingesdileust,  alles  im  Rahmen 
eines  Handelsvertrages,  bei  dem  die  Sowjets 
Pate  gestanden  haben.  Der  Wert  aller  bisher 
gelieferten  Waffen  beträgt  bereits  über  acht¬ 
hundert  Millionen  Mark. 

Es  ist  kein  Geheimnis,  daß  sich  im  Pra¬ 
ger  Verteidigungsministerium  ein 
sowjetischer  Verbindungsstab  ein- 
genistet  hat,  der  das  Waffengeschätt  ankurbelt. 
Die  tschechischen  Lieferungen  gehen  nicht  mehr 
über  den  Danziger  Hafen,  sondern  über  zwei 
Wege,  die  sich  als  erheblich  schneller  erwie¬ 
sen  haben.  Der  eine  führt  über  Preßburq  donau- 
abwärts  ins  Schwarze  Meer  und  von  dort  durch 
die  Dardanellen,  der  andere  auf  den  Schienen 
über  Ungarn  und  Jugoslawien  nach  Fiume.  Bei 
Murakeresztur  mußte  man  auf  russisches  Ver¬ 
langen  in  aller  Eile  zwei  Brücken  über  Mur 
und  Drau  bauen,  damit  der  geradeste  Weg  be¬ 
nutzt  werden  kann. 

Aus  gut  unterrichteten  Kreisen  verlautet,  daß 
die  Tschechen  bisher  150  Panzer,  500  schwer- 
kalibrige  Geschütze,  150  Flugzeuge,  ferner  Pan¬ 
zerspähwagen,  kleine  Motor-Torpedoboote  und 
Flakgeschütze  an  Ägypten  geliefert  haben.  Der 
erste  Transport,  der  auf  der  Donau  abgeferligl 
wurde,  umfaßte  480  Tonnen.  Er  bestand  aus 
Maschinengewehren  mit  der  dazugehörigen 
Munition,  ln  Budapest  und  Csepel  füllten  die 


hl 


Ungarn  den  Transport  auf,  doch  ist  bisher  nicht 
bekannt,  woraus  ihr  Beitrag  zur  Aufrüstung, 
Ägyptens  bestand. 

Die  Sowjets  sind  außerordentlich  stark  daran 
interessiert,  daß  sich  die  Lieferungen  möglichst 
schnell  abwickeln.  Als  die  Tschechen  mit  cie^ 
Bereitstellung  von  Mtg-Jägern  in  Verrfjjj?“ 
kamen,  ordnete  der  sowjetische  Verbindungse, 
stab  an,  daß  die  tschechische  Luftwaffe  aus 
ihren  Bestanden  fünfzig  Maschinen  bereit- 
stellte,  die  solort  über  Ungarn  und  Jugoslawien 
nach  dem  Adriahafen  Fiume  rollten,  wo  sia 
die  Seereise  nach  Ägypten  antraten.  Verschie¬ 
dentlich  ist  es  auch  gelungen,  Waflensendungen 
als  Transitgut  Uber  Österreich  nach  Jugoslawien 
zu  verfrachten.  Seitdem  jedoch  die  sou¬ 
verän  gewordenen  Österreicher  gemerkt 
haben,  woraus  diese  Transilsendungen  be¬ 
stehen.  beziehen  sie  sich  auf  den  Stadtsvertrag 
und  weisen  die  nach  Fiume  dirigierten  Wag¬ 
gons  an  der  Grenze  zurück. 

Die  „tschechischen  Touristen*  mit  den  nagel¬ 
neuen  Passen  haben  Kairo  in  den  letzten  Tagen 
wieder  verlassen.  Ihr  Reiseziel  waren  Libanon 
Syrien  und  Libyen. 


Für  verstärkte  kommunistische  Agitation  ln 
Jugoslawien  sprach  sich  Tito  aus.  Er  erklärte, 

die  Dezentralisierung  des  Staates  habe  sich  tn 
der  Staatspartei  nicht  bewährt.  Man  müsse  vor 
allem  die  Jugend  starker  für  den  Kommunis¬ 
mus  gewinnen. 

Die  jugoslawischen  Gewerkschaften  sind  wie¬ 
der  dem  von  Moskau  beherrsditen  Weltge¬ 
werkschaftsbund  bcigelreten. 

Mit  der  Einberufung  einer  neuen  Balkan- 
pakt-Konierenz  in  naher  Zukunft  rechnet  man 
in  Athen.  Dem  Balkanpakt  gehören  die  Türkei. 
Jugoslawien  und  Griechenland  an. 


Skandalszenen 

Die  Trunkenheit  unter  den  Polen  in  Ostpreußen 


hvp.  Auf  Initiative  des  polnischen  „Städti¬ 
schen  Nationalrats“  in  Braunsberg  ist,  polni¬ 
schen  Pressemeldungen  zufolge,  iur  die  von  den 
Milizbehörden  auigegriffenen  Betrunkenen 
eine  abschreckende  Strafe  einqeführt  worden 
Sofern  die  Betrunkenen  durch  den  „Schlich¬ 
tungsausschuß  für  Skandalszenen*  zu  einer 
Besserungsarbeit  abgeurteilt  worden  sind, 
müssen  sie  in  Braunsberg  auf  den  Straßen 
in  der  Nähe  ihrer  Wohnungen  Säube¬ 
rungsarbeiten  ausführen.  Mit  der  neuen  Stral- 
methode  versucht  der  ,. Volksrat’  von  Brauns¬ 
berg  die  „durch  Trinker  verursachten  Skan¬ 
dale*,  die  in  letzter  Zeit  in  der  „Woiwodschaft" 
Alfenstein  überhandqenommen  haben,  einzu¬ 
dämmen.  Die  polnische  Presse  begrüßt  die 
„neue  Einrichtung*  und  meldet,  daß  bereits  an¬ 
dere  städtische  „Volksrate*  in  der  „Woiwod¬ 
schaft“  Ailenstein  die  in  Braunsberg  ange¬ 
wandte  Strafmethode  übernommen  haben. 

Die  Vorbestraften  wollen  zurück 

r.  Wie  das  Bonner  Bundesjustizmlnistcrlum 
mitteilte,  hat  eine  Umfrage  der  Länder  ergeben, 
daß  etwa  dreihundert  Staatsangehörige  der 
Sowjetunion  und  anderer  Ostbloddandcr,  die 


wegen  Verbrechen  Freiheitsstrafen  in  westdeut¬ 
schen  Gefängnissen  verbüßen,  den  Wunsch  ha¬ 
ben,  in  ihre  Heimat  zurückzukehren.  Bonn  wies 
erneut  darauf  hin,  daß  von  früheren  russischen 
Staatsbürgern  wie  auch  von  in  Westdeutsch¬ 
land  weilenden  Staatsangehörigen  anderer  Ost- 
ßlockl.inder  niemand  gehindert  wird,  das  Bun- 
c  esqehiet  sofort  zu  verlassen,  wenn  er  dieses 
wünsch!.  Bei  der  Prüfung  der  neuerlichen  Mos¬ 
kauer  Beschwerde  wegen  angeblich  Verzöger- 
ter  Rückführung  sowjetischer  Staatsbürger  hat 
suh  h-rausgestellt,  daß  nur  die  wegen  schwe¬ 
rer  Vergehen  oder  Verbrechen  hier  inhaftierten 
Russen  den  Wunsch  haben,  aus  der  Haft  ent¬ 
lassen  und  ausgewiesen  zu  werden.  Es  sei 
»ache  der  deutschen  Länder,  den  Stralvollzug 
auszusetzen  und  diese  Russen  auszuweisen. 


.‘!cr  ”um,(,,rep.ibllk  leben  20  000  bis  2S1MH> 

,  ,  n '.  Der  B'd'sche  Zentralrat  stellte  gleich- 
7on„  f  '  l's  in  c‘er  sowjetisch  besetzten 
i£w  kuS  l*?0,  '“Bische  Bewohner  gibt.  Vor 
Ißrfi«* »S| '!*  dio  Zahl  der  deutschen  Bürger 
500  000*"  B"k(‘Dn,nisses  im  Reich  auf  etwa 


Jahrgang  7  /  Folge  12 
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doennjü* 

^  KOCHBUCH 


Hemmungen? 

Depressionen,  Nervosität,  Konzen¬ 
tration»  -  Mangel,  Unlust  -  Gefühle, 
Angst-Zustände  und  Folgen  über¬ 
winden  mittels  „Energlut-Gchlrn- 
Dlrekt-Nahrung",  also  Behebung 
der  Ursachen,  für  die  Sie  gar  nichts 
können.  —  Eine  wahre  Erlösung  für 
Siel  Quälen  Sie  sich  nicht  länger. 
Sondern  fordern  Sie  sofort  eine 
Packung  für  nur  DM  11,80  (frei 
Haus!)  Aber  schicken  Sie  kein  Geld. 
Machen  Sie  erst  einen  Versuch,  der 
Sie  nichts  kosten  soll.  Dann  kön¬ 
nen  Sie  mit  der  Bezahlung  ruhig 
sich  30  Tage  Zelt  lassen. 

Energlut,  Hamburg  OB  311 


DH)  fehlt  eint! 


Fabrikreste-Makopopellne.  f.  Hemd.' 
u.  Blusen,  versch.  Farben.  kg 
6,30,  1  kg  (etwa  9  m)  12,—  DM. 
Affeldt,  Reutlingen,  Tübinger 
Straße  82. 


Wn  liefern  olle  Marken  gegen 
bequeme  Monatsraten,  Anzahlung  schon  ob  4.*  Postkarte  genügt  und 
Sie  erhalten  kostenlos  unsem  gt.  Schreibmasdnnen-Rotgeber  Nr.  60  H 


JUiUioueu  kaufen  bei  der  „ Quelle” 
JUllLioueti  küuueJL  sieh  / lieht  irren 


Oberbetten  und  Kissen 

Spottbillig,  doch  Qualität 
Viele  Nachbestellungen  u.  Dank¬ 
schreiben  beweisen  zufriedene 
Kunden  und  gute  Ware. 

Füllige  Halbdaunen 
Größe  88  80  130  200  1101200  160  200 

Füllg.  2  Pfd.  6  Pfd.  7  Pfd.  8  Pfd. 
Prs.  DM  18,85  64.85  74.50  84,15 

Garantie-Inlett  rot,  blau  oder  grün, 
farbecht,  feder-  und  daunendicht. 
Nachnahme.  RUckgaberecht,  daher 
kein  Risiko,  ln  anderen  Preislagen 
Preisliste  anfordern. 

Betten-Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  1 

Postschließfach  79 
früher  Kuckemeese 


Heule  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im 
Bundesgebiet  .Quelle-Kunde*.  Das  ist  gar 
nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis¬ 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  schon 
seit  3  Jahrzehnten  Millionen  Quelle-Kunden 
begeistern. 

Lassen  Sie  sich  den  prächtig  illustrierten 
Quelle-Katalog  mit  seinem  Riesensortiment 
an  guten  Artikeln  des  tägl.  Bedarfs  kosten¬ 
los  zuschicken  -und  Sie  werden  feststellen: 

es  ist  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  das 


Fabrlkverkaufss  teile 
Erschöpfende  Auswahl  ln 

Mode-,  Gebrauchs-  und 
Sporlhandschuhen 
Jetzt  auch  ln  Hannover 
Karmarsrhstr.  32  Ruf  1  35  30 
fr.  Königsberg»  Paradeplatz  11 


Räder  ab  Fabrik 

IWMfUM  ll  oo.- 

■Hl  £>t«  ••UWÄtMf  lk  19.- 
ifwi  lnnirlli«  il  99.- 
Vp#rtrM»r  futiOuöl  *129.- 
Ountkotolog  m  JDMeOili». 


I  Moped  I  Haue  mm»  »#U 
Nöhmoich  «Ideal«  «1285  - 


Die  Heimat  erleben  in  den  prachtvollen  Bildbänden: 

Königsberg  in  144  Bildern 

Von  Memel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern 

Jeder  Band  kartoniert  6.90  DM.  ln  Ganzleinen  9,50  DM 

Varlag  und  Varsandbudihandlung  Gerhard  Rautenb«rg 

Leer  (Ostfrlesl),  Postschließfach  121 


VATERLAND-WERK  •  NEUENRADE  I.Vfior 


haftenthaart 

|«rit  durch  l  0EIIN1  HAAIEX  mit  wnar- 
Itidll  roichcf  Wunilolrkmj  Potent- 
omll  gstdl.  Z.|  liuitigt  rod.kol  In 


-  'WnM  Ohne  Risiko  und 
sr—  ohne  späteren  Ar- 

Y^. ger  kaufen  Sie  die 
•/  M  preiswerten 

guten  Betten 

mit  la  Garantie-Inlett  ln  rot. 
blau  oder  grün,  prima  Feder- 
füllung.  Halbdaunen.  Daunen, 
auch  weißen  handgeschlissenen 
Gänsefedern  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst..  Flamweg  84 

Sämtl.  Ausführungen  mit  Spe- 
zlalnähten  und  Doppelecken  I 
Auf  Wunsch  •/«  Anzahlung. 
Rest  bis  zu  S  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  •/■  Kassaskonto! 

Lieferung  porto.  und  verpak- 
kungstrei!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nlchtgefallen 

Bitte  Gratljprelsllste  anfordem 


GROSSVERSANDHAUS 


F0RTH/BAY.  17« 


Offeno  (Stellen 


(Suchanzeigen 


Kinderloses  Ehepaar  mit  schönem 
Anwesen  sucht  Mädchen  ln  ange¬ 
nehm.  Dauerstellung.  Heimatlose 
bevorzugt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
62  143  Das  Ostpreußenblalt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Bedeutendes  angesehenes  Bielefelder  Textilversandhaus  sucht 

zuverlässige  Ortsvertreter 

Personen,  die  sich  eines  guten  Leumundes  erfreuen  und  über 
einen  Kundenstamm  oder  einen  größeren  Bekanntenkreis 
verfügen,  Anden  Gelegenheit,  hochwertige  Bielefelder  Textü- 
waren  gegen  angemessene  Provision  zu  vertreten. 

Schriftliche  Bewerbungen  mit  Angaben  über  Alter.  Familien¬ 
stand  und  jetzige  Tätigkeit  erbitten  wir  unter  Z  484  an  Anti.- 
Exped.  Jak.  Vowlnckel,  Bielefeld. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Über  den 
meines  Bruders  Karl 


Verbleib 

Aust.  geb.  5.  7.  1897.  Beruf  Trek- 
Arnau  bei 


richswalde.  Elchniederung,  Jo¬ 
hanne  Wlrhmann  u.  Berta  Plikat 
aus  Gumbinnen.  Anschr.  erb.  Otto 
Herrmann,  Schwenningen,  Neckar, 
Stockäcker  3,  Württ. 


kerführer,  fr.  wohnh. 

Königsberg  Pr.,  wurde  1945  v.  d. 
Russen  zivllverschleppt?  Nachr. 
erb.  Fr.  Minna  Klein,  Düsseldorf- 
Wersten,  Werstener  Dorlstr.  220. 


uche  ln  meine  Werkswohnung. 
2'/,  Zt.,  Stall,  Keller  und  Garten, 
Rentnerehepaar  für  Stall.  Hof  u. 
Garten.  Evtl.  a.  voller  Einsatz  f. 
d.  Mann.  Frau  n.  Bedarf.  Entloh¬ 
nung  n.  Vereinbarung.  Angebote 
erb.  Erich  Kloeters,  Prlesterath 
b.  Jüchen,  Reg.-Bez.  Düsseldorf. 


Königsberger!  Wer  kann  Auskunft 
geben  üb.  den  Verbleib  meiner 
Mutter  Anna  Radlke,  Königsberg 
Pr.,  Sackhelm  Nr.  82,  Bäckerei? 
Dieselbe  Ist  1.  d.  Heimat  geblie¬ 
ben  und  wurde  letztm.  1.  Febr.  43 
in  Kbg.  gesehen.  Für  jeden  Hin¬ 
weis  und  Nachr.  geg.  Erstatte,  d. 
Unk.  wäre  sehr  dankbar  Hilde 
Krlstahn,  geb.  Radtke.  früher 
Brandenburg,  Ostpr..  Jetzt  (13b) 
Memmingen.  Hochvogelwcg  1. 


ichtung,  Kreis  Mohrungen!  Wer 
kann  nähere  Angab.  machen  üb. 
das  Schicksal  meiner  Mutter  Els- 
beth  Gottschalk,  verw.  Oschlnsky. 
■  . . .  "  '  bittet 


geb.  Böttcher?  Um  Nachr. 
Helmut  Oschlnsky,  fr.  Gut  Käm¬ 
men,  Kr.  Mohrungen,  Jetzt  Dins¬ 
laken-Hiesfeld,  Pestalozzidorf  E5. 


Bauernehepaar  (ev.).  zuverlässig, 
strebsam  und  pflichtbewußt,  ge¬ 
sucht  f.  Bewirtschaftung  meines 
a.  Bodensee  geleg.  20  ha  gr.  mo¬ 
dern.  Bauernhofes  m.  allen  Vor¬ 
hand.  Arbeiten.  Bewerb,  m.  kur¬ 
zem  handschr.  Lebenslauf,  mögl. 
Lichtbild,  u.  Nr.  61  964  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


Für  unsere  gutbürgerliche  Weingaststätte  suchen  wir  zum 
sofortigen  Eintritt 

eine  ehrliche  und  zuverlässige  Küchenhilfe 

mit  guten  Kochkenntnissen  (Vertrauensstellung)  sowie 

ein  gut  aussehendes  junges  Mädchen 

(nicht  unter  18  Jahren)  als  Anlernling  zum  Servieren.  Kost 
und  Wohnung  im  Hause.  Bewerbungen,  wenn  möglich  mit 
Lichtbild,  an 

Kurt  Prengcl,  Weingaststätte  „Haus  Orlenbach“ 
Wetzlar,  Lahn,  Hausergasse  11 


Moderne  Lockenfrisur 


Wer  kann  Ausk.  geben  tib.  Herbert 
Kohnke.  geb.  13.  3.  1923  in  Me- 
denau.  Kr.  Samland,  Ostpr.,  letz-i 
ter  Wohnort  Rothenen,  Kr.  Sam¬ 
land?  Er  war  Soldat,  MG.- 
Schütze,  FPNr.  08  884.  Am  14.  4.1 


7er  kann  Auskunft  geben,  daß 
mein  verst.  Mann,  Ernst  Gluch, 
geb.  31.  8.  1885,  fr.  wohnh.  Oste¬ 
rode,  Ostpr.,  Marktstraßc  11.  von 
1917  b.  z.  s.  Todestag,  am  31.  1. 
1920,  als  Kreisausschußassistent  b. 
der  Kretsver  waltu  ng  Osterode. 
Ostpr..  a.  Lebenszeit  angostcllt 
war?  Ferner  benöt.  Ich  Zeugen, 
d.  bestat.  können,  d.  Vorgenann¬ 
ter  v.  1902—1904  a.  d.  Uffz. -Schule 
Potsdam  u.  v.  1904 — 1917  Vizefeld¬ 
webel  u.  Bataillonsschreiber  bei 
Inf.-Regt.  Nr.  18  i.  Osterode  Mili¬ 
tärdienst  getan  hat  und  a.  d. 
Kampfhandlungen  d.  Regiments 

i.  d.  Zeit  v.  1914—1917  teilgenom¬ 
men  hat.  Frau  Auguste  Gluch, 
geb.  Gusek.  Herford,  Westfalen, 
Löhnstraße  6. 


I-  liir  Dunen,  Herren  und 
Kinder,  ohne  BrcnnxJicrr, 
durch  meine  *eit  über 
25  Jahren  erprobte 

LOCKENESSENZ 

Ihe  Lxxfcrn  lind  haltbar 
auch  bei  ictuhtem  Wetter 
und  Sthwciii,  die  Anwen¬ 
dung  »c  kinderleicht  und 
ruumhonend  sowie  garan¬ 
tiert  unuhadlklu  Viele 
Anerkennungen  u.  täglich 
Vertan d  durch  Nachnahme. 
I.  DoppeUi.  4.10  DM  franko. 
ESSLE.  Karlsruhe  h  1  51 


Hausangestellte,  zuverlflss.  u.  ehr¬ 
lich.  für  modern.  4-Pers.-Haush, 
nach  Bad  Pyrmont  gesucht.  Elg. 
Zimm.  in  neuem  Eigenheim.  An¬ 
gebote  an  Dr.  Lechner.  Bad  Pyr¬ 
mont,  Volksschule  1,  Georg-Vik- 
tor-Straße  5. 


Suche  für  Landhaush.,  Nähe  Mün¬ 
ster,  Mädchen  zur  Aushilfe  im 
Haus  ab  1.  4.  1956.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  62  123  Das  Ostpreußenblatt. 
Anzeigen-Abt.,  Hamburg  24. 


Angenehme  Nebenbeschäftigung  für:, 
berufstätige  Männer  und  Frauen. 
KERT  Freudenstadt  F  381 


Arhtung  Heimkehrer!  Wer 

weiß  etwas  über  den  Volks¬ 
sturmmann  Hans  Mischke  aus 
Königsberg  Pr..  Meyer-Wal- 
deck-Straße  1,  Zivilberuf  Dipl.- 
Ingentcur,  verm.  seit  28.  1.  45? 
Er  geriet  b.  d.  Durchbruch  der 
Russen  b.  Kbg.-Modltten  i.  Ge¬ 
fangenschaft.  Wer  schrieb  vor 
einigen  Jahren  ü.  m.  Mann  an 
Krau  Reichert,  Dahlheim?  Der 
Brief  W'urde  mir  in  die  DDR 
übers.,  hat  midi  aber  nie  er¬ 
reicht.  Johanna  Mischke.  Ber- 
lln-Zehlendorf-West,  Goethe¬ 
straße  5. 


Ofitpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl  0.08  rnm 
für  nur  2.—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM  keine 
Nachnahme.  8  Tace  zur  Probe. 
HALUW  Wiesbaden  6.  Fach 
6001  OB. 


Hausgehilfin  f.  gepfl.  4-Zi. -Eta¬ 
genhaushalt  zu  alleinstehender 
berufstät.  Dame  baldigst  nach 
Düsseldorf  gesucht.  Eigenes 
Zimmer  vorhanden.  Angebote 
unt.  5137  b  an  WEIRICH  WER- 
BUNG,  Düsseldorf.  Schillerstr.  7 


In  gepflegten,  gut  eingeriditeten 
Haushalt  wird  zu  2  Erwachsenen 
und  2  Kindern  ehrliche,  zuver¬ 
lässige  und  kinderi lebende 

Hausangestellte 

gesucht  Guter  Lohn,  geregelte 
Freizeit  und  Familienanschluß  zu¬ 
gesichert. 

Angebote  erbeten  an 

Frau  E  Woppler 
St.  Gallen  Schweiz 
Goethestraße  31 


Gesucht  wird  das  Ehepaar,  bis  Ja¬ 
nuar  1945  wohnhaft  gewesen  m 
Allenstein,  Schillerstr.  19,  Hinter¬ 
haus.  Unkosten  werden  vergütet. 
Der  Ehemann  war  bei  der  Hee¬ 
resverwaltung  beschäftigt.  Franz 
Lengwenat,  Heiligenkirchen  Det¬ 
mold,  Cheruskerweg  273,  Post 


Für  meinen  Schloßhaushalt  (15 — 20 
Pers.)  sudic  ich  z.  baldigen  An¬ 
tritt  1  Beiköchin  od.  Praktikan¬ 
tin,  guter  Lohn.  Freizeit.  Einzel¬ 
zimmer.  Angeb.,  mögl.  m.  Bild. 
Zeugnissen  u.  Lebenslauf  an  Für¬ 
stin  zu  Bentheim  und  Steinfurt, 
Burgsteinfurt.  Westf. 


Siiol  ab  DM  34  -  Boycla  ab  DM  58  50 
Vaiour  ab  49.—  Haargarn  ob  64  — 

MwV  Anka*-.  Vorwort-  ynd  Kronan-Mortan- 
tapprcKr  —  400  Tappichbddar  und  Proban 
o  ul  5  Tag«  portofnw  wn  grollt  an 

K*  '  ‘  »erundhiot  D •  u Is c hl a n d 8 

-KIBEK  -  ELMSHORN  W13S 


Tüchtig.  Mädchen  (Ostpreußin, 
Pommerin,  Oberschlesierin  be¬ 
vorzugt)  f.  Küche  u.  Haushalt 
ab  1.  4..  wenn  möglich  lrüher, 
von  einzelner  Dame  in  Land¬ 
haush.  bei  Locarno  Südschweiz 
gesucht.  Antrag,  mit  Zeugn.  u. 
Gehaltsanspr.  u.  R  5536  an  An¬ 
zeigenmittler  Roslcfsky,  Bonn. 


I  Soilng.Ouolltät  l)af  ia.Llii,#.  Afl  ’0T<>9- 

Tou..„d  Nadib  KfljierKiinqen ,  prob. 
(00  ftflA  0.08  mm  2.90  .  3.70  ;  4.90 

IUU  JIUUI  (j  o,  mm  4.10.4,95,5,40 

Kein  Rillte,  ROctgob.rwhl,  30  log.  Ziel 

KONNEX  •  Ver.andh.,  Oldenburg  i.  o<  *)• 


Suche  für  sofort  oder  später  einen 
Bäckerlehrling,  Kost  u.  Wohnung 
im  Hause.  Wäsche  frei.  Johann  v. 
Gradowskl,  Wetter  (Ruhr),  Berg¬ 
straße  29. 


Wer  gibt  Ausk.  üb.  Schlosser  Fritz 
Zachrau.  Auguste  Zachrau.  geb. 


uche  zum  bald.  Antritt  landw, 
Gehilfen,  d.  evtl.  Schlepper  über¬ 
nimmt,  sowie  led.  Melker  für 
11  Kühe  u.  entspr.  Jungvieh.  Melk¬ 
maschine  vorh.  Meyke,  Hoden¬ 
hagen  74,  Kreta  Fallingbostel. 


Amtliche  Bekanntmachungen 


W  prima  abgelagerter 

K  3  1  A  Tilsiter  vollfett, 
■  U  J  w  ln  halben  u.  ganzen 
Laiben  p.Vskg  2,15 
ab  Feinkosthandlung 

Hiinz  Beglin,  Ahrensburg  Holstein 


(Stellengesuche 


Suche  selbständige  Hausgehilfin  ln 

Arzthaush.  im  Schwarzwald  Nähe 
Pforzheim.  Moderne  Hilfsmittel, 
elg.  Zimmer  m.  Zentralhsizg..  ge¬ 
regelte  Freizeit  u.  gute  Bezahlg. 
Putzfrau  u.  Praxtshllfe  Vorhand. 
Dr.  Ellen  Horsch,  geb.  Abernetty. 
Feldrennach,  Kr.  Calw  (fr.  Tilsit). 


II  39  55 

Frau  Maria  Katt.  geb.  Gutovskl,  Clarholz  Nr.  409,  hat  beim 
Unterzeichneten  Gericht  den  Antrag  auf  Todeserklärung  ihres 
Ehemannes  Paul  Katt,  geb.  am  10.  4.  1903  ln  Neuteich,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Neuteich  bei  Danzig,  Mlrauer  Straße,  gestellt.  Letzte 
Nachricht  aus  den  letzten  Märztagen  1945  von  Deulsch-Eylau  auf 
dem  Weitertransport  nach  Rußland. 

Wer  über  das  Schicksal  des  Genannten  Auskunft  geben  kann, 
wird  um  Mitteilung  an  das  Unterzeichnete  Gericht  zu  11  39  55  bis 
zum  10.  Juni  1956  gebeten. 

Wiedenbrück,  den  10.  März  1956.  Das  Amtsgericht. 


laurer.  Einschaler  und  Bauhilfs¬ 
arbeiter  für  Baustelle  Bayer.  Le¬ 
verkusen,  gesucht.  Meldung  von 
10.00—11.00  Uhr  Tor  1.  Bauunter- 
nehmung  Pcrthel.  Unterkunft 


2  Lehrmädchen  für  Fleischerei,  1 
Haustochter  für  kinderloses  Haus 
stellt  ein  Franz  Burchert.  Btller- 
beck.  Westf.,  Kr.  Coesfeld,  früher 
j  In  Mohrungen,  Ostpr. 


Betrieb  vorkomm.  Arbeiten  be 
gut.  Lohn  gesucht.  Kost  u.  Unter¬ 
kunft  Im  Hause.  Friedrich  Nie- 
meier,  Käse-Fabrik.  Dortmund- 
Brackcl,  Flughafens«1.  147,  Tele¬ 
fon  5  22  87. 


leb.  alleinst.,  sehr  gesunde  Ost- 
preußln,  60  J.  alt,  sucht  ab  sofort 
Wirkungskreis  zu  einer  Dame  od. 
Herrn  ln  einem  Haushalt,  evtl, 
gr.  Garten  wird  betreut,  freie 
Station,  elg.  helzb.  Zimmer  und 
Taschengeld  Beding.  Angeb.  unt. 
Nr.  61 717  Das  Ostpreußenblalt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


ZU  OSTERN 


Tüchtige  Hausgehilfin  gegen  guten 


Lohn  gesucht.  Zimmer  mit  Bad 
vorh.  Friedrich  Nlemeler.  Kase- 
Fabrik,  Dortmund-Braekel,  Flug¬ 
hafens«.  147,  Tel.  5  22  87. 


Tragi  die  Elchschaufel 


Landsleute! 
Sondernieldung  Nr.  3 
Teilzahlung 
Oherhetten  89..  und  98.-.  110.- 

m.  5  Pfd.  Daunen  ECf.  DM  1 15.- 
und  135.-.  Federn  und  Daunen 
pfundweise.  Landwarc. 

J.  Mvks.  Bettenfabrikation 
Düsseldorf.  Kruons«.  98  I.  Etg. 
früher  Marlenburs/Dlrschau 


Ur  unseren  Hetmbetrleb.  bekö¬ 
stigt  werden  etwa  120  Personen 
täglich,  suchen  wir  ab  sofort  eine 
zuverlässige,  erfahrene  Köchin. 
Jugenddorf  Schloß  Kaltensteln, 
(14a)  Vaihingen  (Enz). 


Unterricht 


uche  ältere  Hausgehilfln  m.  Koch¬ 
kenntnissen  z.  selbständigen  Füh¬ 
rung  des  Haushalts.  Hoher  Lohn 
m.  Familienanschluß  zugesichert. 
Ang.  erb.  Heinz  Bidler,  Schoko¬ 
ladenfabrik.  Schwandorf.  Bayern 


DRK-Sdiwesternsdiaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchs«.  16L  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aulgenom¬ 
men  werden. 


1.  Gymnastlklehrerinnen- 
Seminar  (staatl.  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu- 
dlenbelhilfe 

2.  Freies  Lehrjahr 

ein  Bildungsjahr  für  junge 
Mädchen. 

3.  Werkgemeinschaft 

ein  Arbeltslahr  für  Junge 
Mädchen. 

Beginn  ADril  u.  Oktober  leden 
Jahres.  -  Prospekte  kostenlos. 

Anfragen:  Loheland  Uh.  Fulda. 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

•chten  Bienenhonig 

5-Pfd. -Eimer  10,80  DM 
8-Pfd.-Elmer  18,40  DM  (Verp.  frei) 

Großimkerei  Arnold  Hansch 
Abentheuer  b.  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Frcudenthal  und  Görlitz 
bei  Osterode 


tüchtig,  selbständig  und  kin¬ 
derlieb,  bei  sehr  guter  Bezah¬ 
lung  zum  1.  Mal  (evtl,  später) 
gesucht.  Familienanschluß,  an¬ 
genehmes  Arbeiten,  eigenes 
Zimmer  mit  fl.  kalt.  u.  warm. 
Wasser.  Zuschriften  (mögl.  m. 
Lichtbild)  erbeten  an  Josef 
Engels.  Hilden  bei  Düsseldorf, 
Kiefernweg  17. 


Zwei  tüchtige  Mädchen  als  Haus¬ 


und  Küchenhilfe  ln  Dauerstellg. 
sucht  Schützenhaus  Buntenbock, 
das  führende  Haus  am  Platze, 
Bes.  Georg  Wolff,  vorm.  Inster¬ 
burg,  Ostpr.,  (20b)  Buntenbock. 


Kinderpflegerin  u.  Hausgehilfin  für 


Kinderheim  gesucht.  Angeb.  unt, 
Nr.  62  218  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Mod.  Stricksachen 

für  Damen.  Herren  und  Kinder. 
S«ümple  -  lnsbes.  Parallelos  und 
Twinsets  -  prelsw.  vom  Herst. 

SUlckwarenfabrlk  Goschke 
Llmmer-Alfeld/L. 

L.  und  Versand  frei 


Die  DRK-Srhwesternschaft 
.Grenzmark¬ 
nimmt  zum  L  April  —  auch 
früher  — 

Junge  Mädchen 

mit  guter  Allgemeinbildung  lm 
Alter  von  18  bis  32  Jahren  als 
Lernschwestern  zur  Ausbildung 
ln  den  Krankenpficgeschulcn 
Hlldcshetm,  Großburgwedel  b. 
Hannover  und  Ratzeburg  auf. 
Gut  ausgeblldete  Kranken-  u. 
Säuglingsschwestern  bis  zu 
37  Jahren  werden  auf  den  Ar¬ 
beitsfeldern  der  Schwestern¬ 
schaft  ebenfalls  benötigt. 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf. 
Schulzeugnis,  sonstigen  Zeug¬ 
nissen  und  Lichtbild  an  die 
Oberin  der  DRK-Schwestern- 
schaft  „Grenzmark“.  Hildes¬ 
helm,  Weinberg  1,  Tel.  42  33. 


31.  Aufl.,  beste  Ausstattg.,  640  S.. 
38  Abb.,  Leinen  (Ausg.  A)  16.20, 
Ratenpr.  17.70:  abwaschb.  Kunst- 
led.  (Ausg.  B)  18,20.  Ratenpr.  19.70 
Wer  mehr  kochen  will  als 
Ostereier,  findet  in  den  1200 
Rezepten  der  „Doennlg“  Im¬ 
mer  wieder  Rat  und  Hille. 
Frankolleferg.  bei  Vorelnsendg. 
d.  Preises  oder  d.  1.  Rate  (A  6.-, 
B  7,-)  auf  Postsch.  München  5535. 
Auf  Zahlkartenabschn.  angeben, 
welche  Ausg.  gewünscht  wird, 
keine  Extrabestellg.  auf  Post¬ 
karte!  Auf  Wunsch  auch  gegen 
spesenfreie  Nachnahme. 


stpr.  Ehepaar  mit  2  Kleinstkin¬ 
dern  sucht  rüstige,  zuverläss.  u 
kinderliebe  Beninerin  als  Ilaus- 
haltshilfe.  Elg.  sep.  Zlmm.  m.  fl 
Wasser.  Ausf.  Bewerb,  m.  Ge¬ 
haltsanspr..  Referenzen  u.  BilC 
an  Alfred  Krieg.  Siegen  i.  W. 
Frledr.-Wllhcim-Str.  28. 


uche  zum  1.  4.  1956  od.  später  für 
meinen  mlttl.  anerkannt,  landw. 
Haushalt  ein  Jg.  Mädchen  zur  Er¬ 
lernung  der  Küche  u.  des  Haus¬ 
halts  bei  Familienanschl.  u.  Ge¬ 
halt.  Angeb.  erb.  Frau  Ells.  Ker¬ 
sting.  Lippborg,  Kr.  Beckum. 


In  schön  gelegenem  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  IS.  Lcbenstahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld.  IIohenzollernstraBe  91 


Kinderliebe  Hausgehilfln  z.  15.  Apr. 

-  1  Kind) 


uche  sofort  od.  später  chrl.  Haus¬ 
gehilfin,  20—40  J.,  kl.  Eigenheim, 
3  Erw..  eig.  Zimmer,  fl.  Wasser, 
Heizung.  Radio,  gute  Behandlg.. 
geregelte  Freizeit.  Lohn  n.  Ver¬ 
einbarg.  Frau  L.  Ehrentell,  Wat¬ 
tenscheid.  Burgstraße  8. 


für  Piivathaush.  (2  Erw. 
gesucht.  Zimmer  m.  Zentralhetzg. 
vorh.,  gutes  Gehalt.  Angeb.  erb 
Kurt  Welübeck,  Wiesbaden,  Ro- 


A  UHremerTeint 


senstraße  3, 


-•  j  ('**—*■  Hautschn*#  T 
M  radikal  tt«4  M  rtitiai  braittaf,  u BitA  w 
V  (  4«r  f*int  wt»o»  utor  NadH  / 

— '  ••ffolli*«  ««mMatrl  limigortia«  — > 
T«lntv«rjünguna.  tagttgl  daak«rfülli»  Beg»«*  /vtdinftM 
.4«,  10  (S;  lg»  Erfolg»  In 9.75.  vor.lörkt  18.50.  Hol» 
M|  4.7S  MllfiAIAInU  Pratprttt  gratii  n  »  Ali«taha'ttvil«r 


fir  suchen  ein  fleißig.,  ehrl.  Haus¬ 
mädchen  für  unseren  kl.  seriösen 
Hulelbetrleb.  Wir  legen  Wert  auf 
ein  gut.  Zusammenarbeiten  und 
blet.  b.  Bewährung  Familienan¬ 
schluß.  Angeb.  erb.  u.  R.  Kaiser. 
Schladern  (Sieg). 


Mädchen  Anden  bei  uns  eine  Hei¬ 
mat,  guten  Lohn.  Fahrt  wird 
vergütet.  Landwirt  Broszus,  Ober- 
bömmigen  üb.  Gelsltngen-Stelge. 
>  früher  Neuendorf  b.  Königsberg. 


lyfnzju’ 

GARMISCH-PARTENKIRCHEN 
Verlangen  Sie  kosten),  unseren 
Osterbücber-  u.  -btlderprospektl 


unaMu. ,  Wopptiiol-Kdnnsk  .7  439 


Jahrgang  7  /  Folge  12 


Das  Ostpreußenblatt 


Mraße  19.  clnjjcsandt  werden.  Nach  Ablauf  dieses 
Termins  eingegangene  Stimmzettel  sind  ungültig. 
Wir  bitten  alle  Landsleute,  von  Ihrem  demokrati¬ 
sch  en  Recht  Gebrauch  zu  machen,  und  ihrr  Stim¬ 
men  den  Kandidaten  ihres  Vertrauens  zu  Reben. 
Wir  würden  uns  sehr  freuen,  wenn  auch  untere 
Angerburger  Jugend  durch  rege  Beteiligung  an  dci 
Wahl  Ihr  Interesse  an  unseren  heimntpolltlschen 
Bestrebungen  bekunden  würde. 

Del  Wahlausschuß: 

F.ricb  Pfeiffer  (Angerburg).  Wahlvorsteher 
F.rnM  Bastian  <Leopold<hof».  Mitglied 
Klaus  Gruhnwald  (Raudensec).  Mitglied 


Hus  Öen  oftpccu|5ifcf)cn  ficimotfccifcn 


Königsberg-Land 

Unser  Bezirksvertreter  des  Kirchspiele,  Schaaken. 
Gutsbesitzer  Albert  Frey  tag.  Salleckcn.  ist  am 
11.  Marz  ln  HankcnsbUttel  nach  langem  schwerem 
Leiden  verstorben.  Einer  alten  ostprcußischen  Lancl- 
wlrtsfamllle  entstammend,  fühlte  er  sich  stets  sehr  Köttel 
eng  mit  seiner  heimatlichen  Scholle  verbunden. 

Auch  nach  der  Vertreibung  hat  er  seiner  Heimat 
im  Herzen  die  Treue  bewahrt.  Bei  Gründung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  stellte  er  sich  sofort 
zur  Mitarbeit  zur  Verfügung.  Durch  das  Vertrauen 
seiner  Landsleute  wurde  er  2.  Bczirksvertretcr  für 
das  Kirchspiel  Schaaken  und  Vertreter  seiner  Hes- 
matgemeinde  Trömpau.  Im  Interesse  seiner  Lands¬ 
leute  nahm  er  diese  Arbeit  trotz  seines  Leidens  gern 
auf  sich  und  hat  sic  stets  gewissenhaft  ausgeführt. 

Durch  seine  Mitarbeit  hat  Albert  Freytag  wesent¬ 
lichen  Anteil  am  Aufbau  der  Krelsgemelnschaft 
unseres  Helmatkrcises.  Seine  vorbildliche  Heimat¬ 
treue,  seine  freudige  Mitarbeit  ln  unserer  Heimat- 
krelsgemeinschaft  und  sein  stets  hilfsbereiter  Ein¬ 
satz  für  die  Belange  seines  heimatlichen  Kirchspiels 
verpflichten  uns  zu  Anerkennung  und  Dank. 

Die  Heimat  krelsgemelnschaft  Königsberg-Land 
wird  Albert  Freytag  stets  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren. 

Im  Namen  des  Kreisausschusses  Königsberg-Land 
Fritz  Telchert.  Kreisvertreter 
Helmstedt,  Triftweg  13 


Anreisetag,  mltzubringendc  persönliche  Sachen, 
wie  Decken  usw.  wird  ledern  Teilnehmer  rechtzeitig 
bckanntgcireben  werden. 

Franz  Einbrodt.  Krclsvcilretcr, 
Solingen,  Lützowstraßc  93 


Wir  begrüßen  herzlich»!  den  Landmann  Gustav 
Eschnei .  Angerburg,  geb  3.  5.  1879.  zu 

Heimkehr  aus  der  Sowjetunion  die  aus  Pomm.in 
ausgesiedelten  Luise  Orzcch.  geb.  13^  l. 

Elfliede  Or/.ech.  geb.  3  3.  1935.  beide  au»  Thhei- 
garten  sowie  die  aus  Hartenstein  ausgcsiedelten 
Emma  Dcrdav.  geb.  5.4  1894.  und  Elisabeth  Dcrday. 
geb.  25.  4.  1911.  beide  aus  Dobcn 
Wir  wünschen  Ihnen  allen  baldige  Erholung, 
besic  Gesundheit  und  alles  Gute 
Hans  Priddat.  Kreisvertreter. 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Selfgrund»traßc  1j 


Tn  der  außerordentlichen  Sitzung  des  Geschäfis- 
führenden  Vorstandes  am  15.  Marz  ln  Hamburg- 
Altona.  wurden  u.  a.  folgende  Punkte  beraten  bzw. 
beschlossen,  die  hiermit  bekanntgegeben  werden. 

Unsere  diesjährigen  Kreistreffen  beginnen  am 
Sonntag,  dem  27.  Mal  ln  Stuttgart;  hier  mit  den 
Kreisen  des  Regierungsbezirkes  Allensteln  gemein¬ 
sam.  Das  folgende  Treffen  findet  am  8  Juli  (Sonn¬ 
tag)  ln  Hamburg  statt.  Es  wird  Jetzt  schon  um  Vor¬ 
merkung  dieser  Termine  und  bestmögliche  Betei¬ 
ligung  gebeten.  Einzelheiten  über  diese  und  Uber 
weitere  Treffen  werden  rechtzeitig  Im  Ostprcußcn- 
blatt  veröffentlicht  werden. 

Die  Vorarbeiten  zur  Ausstellung  der  Kreissatzung  SensbllTC) 
nach  der  Mustersatzung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  sind  abgeschlossen.  Ein  wichtiger  Bestand¬ 
teil  dieser  Satzung  ist  die  Bildung  des  Kreistages. 

Er  wird  sich  aus  etwa  dreißig  Bezirksvertrauens¬ 
männern  zusammensetzen  und  wird  zuständig  sein 
für  die  Wahl  des  Vorstandes,  genannt  Kreisaus¬ 
schuß,  und  für  andere  außerordentliche  Angelegen-  matort 
holten.  Wir  haben  den  Kreis  ln  die  sieben  Bezirke 

Btschofsbufg  (und  Umgegend).  Bischofstein.  Gr  -  in’  mütterlicher  Liebe 
Köllen,  Lautern.  Rößel,  Rothflleß  und  Seeburg  auf-  erzogen  und  betreut 

geteilt,  aus  welchen  die  Bczirksvertrauensmänner  . 

von  der  gesamten  Krelsgemelnschaft  Im  Verhältnis 
der  Einwohnerzahl  nach  dem  Stande  von  1939  ge¬ 
wählt  werden. 

Für  die  Einrichtung  des  Bilderarchivs  wird  um  leih-  der 
weise  Überlassung  geeigneter  Fotos  gebeten.  Über¬ 
sendung  an  die  Kreisvertretung  ln  Hamburg. 

Die  Heimatauskunftstellc  für  den  Regierungsbe¬ 
zirk  Allensteln  ln  Lübeck  bittet.  Plflne  von  den  vier 
Stödten  des  Kreises,  zwecks  Ermittlung  von  F.rsnt/- 
elnheltswcrten  des  Grundvermögens,  zu  beschaffen. 

Der  Plan  von  Seeburg  Hegt  bereits  vor.  Aus  den 
anderen  drei  Stödten  haben  sich  die  Herren  Eisen- 
blötter  ln  Wellersbnch  Pfalz,  August  Tietz  ln  Obei  - 
hausen.  Liebknechtstraße  9«  und  Anton  Wolff  ln 
Weihe  5  b.  Harburg,  Post  Lüllau,  ln  dankenswerter 
Weise  zur  Mithilfe  bei  der  Aufstellung  der  Plane 
bereiterklürt.  Um  weitere  Unterstützung  bei  dieser 
mühevollen  Aufgabe  wird  gebeten.  Landsleute,  die 
ltgcndwelche  Tcilolöne.  Katasterzeichnungen  oder 

sonstige  brauchbare  Unterlagen  besitzen,  mögen  ein  schöner  Beweis 

diese  Unterlagen  an  die  genannten  Ortsbeauftragten  Sensburgern.  . 

zur  vorübergehenden  Überlassung  absenden.  und  der  Schwiegertochter,  wird  Frau  Llngnau  nun 

Der  Neudruck  der  Kreiskarte  Rößel  im  Maßstab  ein  ruhiger  Lebensabend  vergönnt  sein. 
l:looooo  wird  nun  In  Auftrag  gegeben.  Mit  der  & 

Übersendung  ist  in  etwa  vier  Wochen  zu  rechnen.  „ 

Bestellungen  werden  noch  angenommen.  Gesucht  wird  die  Familie  des  Bauern  £le*n‘  . 

Um  eine  einheitliche  und  ordnungsmäßige  Ge-  aus  Bussen.  —  Wer  kann  über  das  Schicksal  des 
schäftsführung  zu  erreichen,  ist  künftig  der  allge-  Bauern  und  Bürgermeisters  Karl  Wank.  Karwen. 
meine  Schriftverkehr  in  der  Krelsgemelnschaft  nur  geb.  18.  I.  1883.  etwas  berichten“’  Wank  wurde  am 
mit  der  Kreisvertretung  ln  Hamburg  zu  führen.  Un-  2.  ?.  1945  an  der  Straßenkreuzung  HeUigelindc- 

mittelbar  mit  der  Krelsknrtel  verbundene  Anfragen  Rößel  von  den  Russen  mitgenommen.  Seitdem 
möge  man  wie  bisher  an  Herrn  Wermter  in  Krempe/  fehlt  Jede  Spur  von  Ihm.  Wer  war  noch  8Pö*fr 
Holstein,  Neuenbrooker  Straße  26.  richten.  mit  Ihm  zusammen'’  Die  Familie  ist  für  Jede  Nach- 

Allen  Landsleuten  herzliche  Ostergrüße!  rieht  dankbar,  Unkosten  werden  ersetzt.  — *  Hilde- 
Franz  Stromberg.  Krelsvertretcr.  gard  Schlschcwski.  Grabenhof.  geb.  7.  10.  1926.  wurde 

Hamburg  19.  Armbruststi.  27.  Ruf  408398  Anfang  194s  nach  Rußland  verschleppt.  Wer  weiß 


Von  Giesenau  nach  Remscheid 

Ein  innige»  Wiedersehen  mit  Ihrem  Sohn  Alois 
war  dei  hoehbctanlen  Frau  Gertrud  Lingnau  nach 
elfjähriger  Trennung  beschleden.  Sic  kam  jetzt  nm 
einem  großen  Ausaiedlertr.’nsport  aus  idrem  Hei¬ 
matort  Giesenau,  ln  dem  sic  vor  79  Jahren  *,c- 
boren  wurde  Sie  hat  ein  schweres  Schicksal  gehabt. 

hatte  sie  ihre  elf  Kinder 
und  Hoffnungen  für  sie  Re¬ 
hei*  C  die  der  Krieg  dann  grausam  zerstören  sollte. 
Fünf  ihrer  Söhne  fielen  als  Soldaten;  einen  Sonn 
und  eine  Tochter  erschossen  die  Russen,  die  auch 
eine  Schwiegertochter,  deren  Mutter  und  zwei  Kin- 
töteten  Opfer  des  Krieges  wurden  ebenfalls 
die  Männer  von  zwei  Töchtern,  von  denen  eine 
noch  Im  Kreise  Sensburg  und  die  andere  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  lebt  Die  Greueltaten 
beim  Eindringen  der  Roten  Armee  in  Masuren  und 
die  darauf  folgende  Wlllkürherrschaft  der  polni¬ 
schen  Verwaltungsstellen,  die  Rechtlosigkeit  det 
Deutschen,  bereiteten  Frau  Llngnau  gramvolle 
Jahre.  Ihr  im  Kriege  schwer  verwundeter  Sohn 
Alois  fand  in  Schleswig-Holstein  seine  Lebens¬ 
gefährtin  Mit  ihr  richtete  er  sich  in  Remscheid, 
der  Patenstadt  des  Kreises  Sensburg.  im  Hause 
Christianstraße  7  ein  Helm  ein.  Die  Patenstadt 
stellte  einen  Wagen  zur  Verfügung,  mit  dem  Frau 
Llngnau  bei  Ihrer  Ankunft  ln  Westdeutschland 
von  der  Zonengrenze  abgoholt  werden  konnte 

für  die  Verbundenheit  mit  den 
Umhegt  von  der  Liebe  des  Sohnes 


Mit  herzlicher  Freude  begrüßen  wir  die  aus  un¬ 
serem  Heimatkreis  stammenden  Landsleute  Elisa¬ 
beth  Becker,  geb.  Babel,  aus  Gr.-Ltndenau.  und 
Heinz  Raufelsen  aus  Kalkelm.  die  mit  den  letzten 
Transporten  aus  sowjetischer  Gefangenschaft  zu- 
rückgekehrt  sind. 

Da  die  Jetzigen  Adressen  nicht  bekannt  sind, 
entbiete  Ich  lm  Namen  unserer  Heimatkreisgemein¬ 
schaft  unseren  heimgekehrten  Landsleuten  auf  die¬ 
sem  Wege  die  herzlichsten  Willkommensgrüße  und 
wünsche  ihnen  schnelle  Erholung  und  gutes  Ein¬ 
leben  ln  die  neuen  Verhältnisse! 

So  wie  ln  den  letzten  Jahren,  ist  auch  In  diesem 
die  Durchführung  mehrerer  gemeinschaftlicher 
Treffen  der  Hetmatkrelsgemelnschaften  Königs¬ 
berg-Land.  Fischhausen,  Labiau  und  Pr.-Eylau  ge¬ 
plant.  Das  erste  Treffen  soll  unseren  jetzt  im  süd¬ 
deutschen  Raume  wohnenden  Landsleuten  eine 
Wledcrsehcnsmögltchkeit  bieten.  Es  wird  voraus¬ 
sichtlich  in  den  Pßngsttagen  ln  Ulm  durchgeführt 
werden.  Im  Juni  wird  ein  Treffen  in  Frankfurt 
und  lm  Spätsommer  ein  solches  lm  Ruhrgcbict  — 
wahrscheinlich  Bochum  —  veranstaltet  werden. 
Außerdem  soll  im  Sommer  wieder  ein  ..Samländer- 
Trcffen*4  (Krelsgemelnschaft  Fischhausen  und  Kö¬ 
nigsberg-Land)  stattflnden.  Unser  Jahrcshaupttref- 
fen  wird  in  unserem  Patenkreis  Minden  (Westf.)  — 
wahrscheinlich  lm  Hochsommer  —  vorbereitet.  Die 
einzelnen  Termine  werden  rechtzeitig  bekannt¬ 
gegeben  werden. 

Immer  wieder  werden  für  die  Schadenfeststel- 
lung,  zur  Beantragung  von  Renten  oder  aus  ande¬ 
ren  wichtigen  Gründen.  Landsleute  als  Zeugen  be¬ 
nötigt.  um  deren  Jetzige  Anschrift  Ich  gebeten 
weide.  Leider  hat  ein  Teil  der  ehemaligen  Krels- 
eingesessenen  ihre  Jetzige  Adresse  noch  nicht  hier¬ 
her  gemeldet  und  die  Ermittlung  der  verlangten 
Zeugen  verursacht  viel  Schreiberei  und  Portokosten, 
wenn  sie  in  der  Heimatkreiskartei  nicht  verzeichnet 
sind.  Deshalb  bitte  ich  nochmals  alle  Landsleute, 
die  bis  zum  Russeneinfall  oder  bis  zur  Einberufung 
zur  Wehrmacht  lm  ehemaligen  Landkreis  Königs¬ 
berg  wohnten.  Vor-  und  Familiennamen,  Geburts¬ 
ort  und  Datum,  den  letzten  Heimatwohnort  und  die 
Jetzige  Adresse  hierher  mitzutellcn,  wenn  dieses 
noch  nicht  geschehen  Ist.  Auch  bei  Wohnsitzwechsel 
bitte  ich  stets  die  neue  Adresse  hierher  zu  melden. 
Nur  wenn  die  Helmatkretskartei  einigermaßen  voll* 
ständig  ist.  kann  ich  unseren-  Landsleute«  d»e— er¬ 
betenen  Auskünfte  geben. 

Ein  an  den  Landsmann  E.  Tobchn.  Vertreter  der 
Gemeinde  Norgehncn  bei  Waldau,  gerichtetes 
Schreiben  Ist  mit  dem  Bemerken  „unbekannt  ver¬ 
zogen*4  zurückgekommcn.  Landsmann  Tobehn  wird 
gebeten,  seine  Jetzige  Adresse  baldmöglichst  hier¬ 
her  mitzuteilen. 

Gesucht  werden:  Landsmann  Ernst  Wlchmann. 
geb.  7.  12.  1904  ln  Sensen,  zuletzt  wohnhaft  ln 
Julienhof  bei  Ludwigswalde,  und  dessen  Kinder 
Frieda  Wlchmann.  geb.  1«.  10.  1926  (inzwischen  ver¬ 
heiratet).  Erich  Wlchmann.  geb.  18.  io.  1928.  Willi 
Wichmann.  geb.  16.  2.  1932:  Alfred  Wcstphal.  geb. 
1926.  Horst  Wcstphal.  geb.  1928;  beide  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Ludwigswalde. 

Mitteilungen  an: 

Fritz  Telchert.  Kreisvertreter, 

Helmstedt,  Triftweg  13 


ln  der  letzten  Folge  brachten  wir  vier  Aul¬ 
nahmen,  die  ein  Bild  davon  gehen,  wie  es  heu'l 
in  Memel  alissiehl.  Ein  lunltes  Bild  veröltem- 
liehen  wir  out  Seile  3  dieser  Mummet;  hier  lol- 
gen  drei  weitere. 

Die  Aulnahme  oben  zeigt  den  Übergang  von 
Wieners  Promenade  über  die  Eisenbahnschie¬ 
nen,  Jeder  Memeler  kenn I  diesen  schönen  Weg 
nach  Tauerlauken  Die  Russen  haben  hier  nun 
lür  die  FuE  ganger  eine  Eisenbrücke  gebaut  — 
unser  Bild  zeigt  sie  —  und  damit  dieses  Stück 
Memel  vollkommen  verändert.  Die  Chaussee 
isl  hier  gesperrt,  der  qcsamlr  Auto-  und  Fuhr- 
werksverkehr  muß  einen  anderen  Weg  benut¬ 
zen,  und  zwar  den.  der  hinter  der  Kaserne  ent¬ 
lang  liihrl. 

Die  Aulnahme  in  der  Mille  isl  In  der  Polan- 
genslraße  in  der  Richtung  Roßgarlenstraße  qc- 
macht.  Man  sieht,  daß  das  alte  Haus  der  Bäk- 
keiei  Sommer  (ganz  links  Im  Bild)  noch  itHl 
das  Cafe  Sommer,  das  sich  nach  rechts  ansdilöt, 
isl  vollständig  zerstört;  die  Schuttmassen  he¬ 
gen  noch  da. 

Das  Foto  unten  zeigt  das  Grundstück  der 
Eiscnhandlung  Hopp  in  der  Libauer  Straße,  und 
zwar  von  einem  Machbargrundslück  aus  gesehen. 


Rastpnhlirn  Uber  don  verbleib  von  S; 

"  1er  aus  Sensburg?  Er  u. 

Hermann  Gutteck  T,  Pili«,  am  IV.  März  1880  ce-  Abt-  1  *n  Görnau  hei  LI 
boren.  Deine  Heimat  grüßt  Dich  und  dankt  Dir  Nachricht  stammt  vom  Ja 
für  Deine  unermüdliche  Tätigkeit  als  Amtsvorstc-  Gesucht  werden:  t.  Der 
her.  Bauernvorstehcr.  Heserlnetelter.  Ktrchenvor-  Karl  Wank.  Karwen.  geb 
stand,  und  heute  noch  für  die  Tätlgk-4!  In  der .  am  2.  2.  1945  an  der  StraO< 
Landsmannschaft.  Alle  wünschen  Dir  Gesundheit  ROßel  von  den  Russen  mit 
und  bestes  Wohlergehen.  spater  mit  Ihm  zusamm 

Hilcendnrff.  Krelsvertretcr,  •  i  ,  j  irden  Hinweis  dankbar  - 

(34b)  FJehtn.  Post  Kletkamp  üb;  LUtJcnburitiHolst;,  Römpier.  Sensburg.  San 

.iBnttnr  1945  vom  S,  San.-F. 

Anaerbura  bei  Liumannstadt.  —  s. 

3  3  Grabenhof.  geb.  2.  10.  192« 

...  J.  ...  ...  ,  Wahlaufruf  Anfang  1945  nach  Rußlan 

für  die  Wahl  der  Vertrauensmänner  rum  Kreistag  etwas  über  Ihren  Verblei 

Nachdem  weitere  Wahlvorschlägc  ln  der  gesetzten  Ooltlleb  Wicczorrcck.  ceb 
Frist  nicht  cingegangen  sind,  bilden  die  ln  Folge  7.  Er  wurde  Anfang  Aoril 
Seite  12.  mit  Ergänzung  In  Folge  9.  Seite  6.  des  anderen  Männern  auf  eine 
Ostprcußcnblattcs  veröffentlichten  ‘Wahlvorschlägc  unbekanntem  Ziel  abtran* 
des  Krclsausschusses  die  Grundlage  für  die  nun  angeblich  ln  einem  Ge 
durchzuführende  Wahl.  se*1'; 

Nach  den  Vorschriften  der  Wahlordnung  wer-  A,,e  Meldungen  an  die 
den  hiermit  alle  wahlberechtigten  Mitglieder  un-  hu.rc-.  z  H-  ci’.1-tav  Was 
sercr  Krelsgemelnschaft,  d.  h.  alle  Landsleute,  die  SchlllerstraOe  149. 

Ihre  Mitgliedschaft  durch  Anmeldung  und  Auf¬ 
nahme  ln  die  Heimatkartei  erworben  und  bis  zum  Osterode 
Ablauf  des  Wahltermins  (16.  4.  195«)  das  18.  Lebens¬ 
jahr  vollendet  haben,  zur  Abgabe  Ihrer  stimmen 
für  die  aus  ihrem  Hctmatkirchsplel  zu  wählenden 
Vertrauensmänner  aufgefordert.  Jedes  Mitglied  hat 
soviel  Stimmen,  wie  Vertrauensmänner  aus  seinem 
Heimatkirchspiel  zu  wählen  sind,  und  zwar  für  das 
Kirchspiel: 

Angerburg-Stadt  8.  Angerburg-Land  3.  Rosen¬ 
garten  2.  Engelstein  2.  Kanltz  1.  Buddcrn  3.  Bcnk- 
heim  4.  Kutten  2,  GroBgarten  2.  Kruglanken  3. 

Jedes  Mitglied  wählt  also  aus  der  veröffentlichten 
Vorschlagsliste  die  für  sein  Heimatkirchspiel  fcst- 
gclegtc  Zahl  von  Vertrauensmännern  aus  und 
schreibt  sic  mit  allen  In  der  Vorschlagsliste  enthal¬ 
tenen  Angaben  auf  eine  Postkarte,  die  als  Stimm¬ 
zettel  dient.  Zur  eigenen  Person  macht  der  Wähler 
die  gleichen  Angaben  (mit  Hclmatwohnortl),  damit 
Zweifel  ausgeschlossen  werden.  Soweit  Landsleute 
Ihre  Aufnahme  In  die  Kartei  bisher  nicht  beantragt 
hatten,  können  sie  es  bei  dieser  Gelegenheit  nach¬ 
holen. 

Die  Postkarte  (Stimmzettel)  muB  bis  soätestens 
1«.  April  1956  an  den  Unterzeichneten  Wahlvor¬ 
steher  Erich  Pfeiffer.  >22p)  M. -Gladbach.  Buscher- 


Rätsel-Ecke 


Die  Suchanfrage  nach  einem  Gemetnriebeauftrac- 
trn  für  Heeselicht  im  Ostpreußenbiatt  vom  22  die¬ 
ses  Monats  ist  gckenMandslos  geworden.  Durch  ein 
Mißverständnis  lm  Anschriftenverzeichnis  war  die 
Post  an  den  Landsmann  Konrektor  Kurt  Balzer, 
der  lanee  Zelt  in  dankenswerter  Wet«e  die  Heimat¬ 
arbeit  für  die  Gemeinde  Heeselicht  durchführt,  .als 
unbestellbar  zurückgekommcn.  Seme  Jetzige  Mel¬ 
dung  hat  nunmehr  den  bedauerlichen  Irrtum  auf¬ 
geklärt. 

Gesucht  werden:  Christof  Demski.  Bäckermei¬ 
ster.  Osterode;  Göttlich  und  Fritz  Balzer  aus  Dom- 
kau;  Frau  KamlrxkJ.  Leip.  Oberpostsekrctär  Ru¬ 
dolf  Kollack,  geb.  8.  Juli  1884.  aus  Osterode;  Hans 
Lork.  kaufmännischer  Angestellter  in  der  E*«en- 
handlung  Emil  Hoppe.  Osterode;  Willi  und  F.ltel 
Rossa  aus  Thymi;  Familie  Kraft.  Osterode.  Adolf- 
Hitler-Straße  3;  Herr  Schroedcr.  Kriegsblinder 
und  Bürstenmacher.  Osterode.  Adolf-Hltlcr-Str.  3 
Meldungen  sind  zu  richten  an: 

v  Negenbom-Klonau.  Kreisvertreter 
Hamburg  21,  Schrötteringksweg  14 


Fisdihausen 

Alle  ehemaligen  Haus-  und  Grundbest«er  des 
Stadtbezirks  Fischhausen  bitte  igh.  mir  zur  Ver¬ 
vollständigung  unserer  Heimatortskartc!  folgende 
Angaben  zu  machen:  1.  Bezeichnung  des  Hauses 
oder  Grundstücks  nach  SlraBe  und  Hausnummer. 
2.  Nennung  der  letzten  Einwohner  nach  Beruf. 
Name  und  Vorname  bzw.  le«tge  Anschrift. 

Gesucht  werden:  Kondttorwltwe  Margarete 

Krause,  Bäckermeister  Erwin  Boruta. 

Bei  Anfragen  bitte  Rückporto  beifügen. 

Bruno  Guddat,  Stadiverireter. 
(24a)  Lübeck.  TrappenstraBe  1 


schier  n  —  schnei-  —  se  —  sei  —  sein  —  sen 
son  —  slu  —  sy  —  ter  —  thie  —  uh  — 
ul  weiß  —  wm  —  zen  —  zig  —  zug. 

Die  un-  vorstehenden  Silben  zu  bildenden 
Wörter  haben  folgende  Bedeutung:  1.  ,,D« 

vvudit  du- - grünend  auf."  2.  Es  läutet  uns 

den  Frühling  ein.  3.  Fine  der  ersten  Frühlings¬ 
blumen  in  Waid  und  Garten.  4.  Laubbaum. 
l  „Sie  wecket  doch  mit  ihrem  Licht  einmal  di« 
V.  e|t  zur  Wonne.“  b.  Die  linden  Lüfte,  „sio 
—  —  und  wehen  Tag  und  Nacht.“  7.  Das  deut- 
sehe  Frühllngsmarchen,  8.  Die  germanisch« 
rruhlmgsgotlln.  ft.  Der  von  der  Sonne  berei¬ 
tete  grüne  Pllanzcnfarbstoff.  10.  Sie  ist  eine 
der  erstblühenden  Ziersträucher.  11.  Ein  rot 
blühender  Strauch  und  Baum.  12.  Der  Dichter 
i  i  s  Frühlingsliedes  Die  linden  Lülte  sind  er* 
ssechr.  13.  „Frühling  will  nun  —  —  — 
kommt  ...  14  „Was  sie  lins  verkündet  nun, 

nehmen  wir  zu - .“  t5.  Der  blaue  Früh- 

lingsbote  im  Walde.  16.  Diese  Pflanze  behält 

auch  int  V\  inler  ihr  grünes  Kleid,  17,  „ - und 

die  Tulipan,  die  ziehen  sidi  .  .  .*  18.  Einer 
n?f|  , °ns,<-n  Ziersiiüucher  mit  langen  gelben 

BlUlcntrauben.  19.  „ - ,  adel"  20  Der  Früh- 

imj  )dli  seinen - .  21.  Die  Koniqin  der  Biu- 

!  "Amsei, - .  plnk  und  Star.“  23. 

lehiigshiume.  24  „Und  drängen  die - 

noch  so  dicht  sieb  vor  den  Bilde  der  Sonne.“ 
lAm  An  Icing  <h  Buchstabe:  sch  und 

je  zwt-j  Buchstaben;  ü  u-e.)  Die  An« 
•in<,s  )i,dist«ib,,n  der  qefundonen  Wörter  nen- 
i  .  1  111  ”rl  Von  Emanuel  Geibel,  das,  nament- 
t  l  u.hoo  ^e,'oat vertriebenen,  Moflnunq  und 
Glauben  ins  Herz  legt. 


Gerdauen 

Ferienlager  Brahmsee 

Unter  Bezugnahme  auf  die  erfolgte  Voranzeige 
laden  unser  Patenkreis,  unsere  Patenstadt  und 
wir,  die  Jugend  unseres  Hcimatkrelses  zur  Teil¬ 
nahme  an  dem  Ferienlager  Im  Waldhelm  Brahmsee 
bei  Nortorf  Holstein  herzllchst  ein. 

Wegen  der  unterschiedlichen  Ferienzeiten,  und 
um  allen  die  Möglichkeit  zu  geben,  an  diesem 
Ferienlager  teilnehihcn  zu  können,  wird  es  in  zwei 
Gruppen  durchgcföbrt  werden. 

Gruppe  I  In  der  Zelt  vom  20  Jult  bis  2.  August 
für  die  Jugend  der  Länder  Nledersaehsen.  Schles¬ 
wig-Holstein.  Hamburg.  Bremen  und  Berlin. 

Gruppe  fl  vom  4  bis  17.  August  für  die  Jugend 
der  Länder  Nordrhein-Westfalen.  Hessen.  Bayern 
und  Baden-Württemberg. 

Teilnehmen  können  Mädel  und  Jungen  Im  Alter 
von  elf  bis  vierzehn  Jahren.  Voraussetzung  ist. 
daß  die  teilnehmenden  Kinder  gesund  sind  und 
nicht  ln  ärztlicher  Behandlung  stehen.  Bel  der  An¬ 
meldung  Ist  anzugeben:  Vor-  und  Familienname. 
Geburtstag.  Jettiger  Wohnsitz,  früherer  Wohnsitz 
Im  Heimatkreis,  früherer  und  Jetziger  Beruf  des 
Vaters,  die  Jetzt  zuständige  Krankcnverstcherungs- 
anstalt  der  Eltern.  Alle  Anmeldungen  sind  zu  rich¬ 
ten  an  Krelsvertretcr  Franz  Einbrodt,  Solingen. 
LützowstraBe  93. 

Die  Anmeldungen  sind  zunächst  für  beide  Telle 
unverbindlich.  Erfolgen  mehr  Anmeldungen  als 
Plätze  zur  Verfügung  stehen,  so  gut  die  Reihen¬ 
folge  der  Anmeldung  für  die  Teilnahme.  Es  emp¬ 
fiehlt  Sich  daher,  die  Anmeldung  vorsorglich  sofort 
vorzunehmen.  Die  Teilnahme  Ist  für  Unterkunft 
und  Verpflegung  kostenlos.  Zu  den  Reisekosten 
sollen  die  Eltern  einen  KostenzuschuB  von  w  DM 
Je  Kind  leisten.  Bel  nachgewiesener  Bedürftigkeit 
besteht  die  Möglichkeit,  auch  diesen  Zuschuß  teil¬ 
weise  oder  ganz  zu  erlassen.  Die  über  20  DM  hin¬ 
ausgehenden  Reisekosten  werden  den  Eltern  er¬ 
setzt. 

Für  Beaufsichtigung  der  Kinder  durch  Landsleute 
wird  Sorge  getragen  werden,  so  daB  Bedenken  für 
die  Teilnahme  nicht  bestehen.  Alles  weitere  über 


Elsa  Krause,  die  Leiterin  des 
Fröbelschen  Kinderpflegerinnenseminars 


Kurz  vor  Vollendung  Ihres  80,  Lebensjahres  starb  und  schließlich  In  dem  der  Schu 
am  17.  Februar  1956  Fräulein  Elsa  Krause,  die  Lei-  Kindergarten.  Die  gesamte  Ausbtlc 
terln  des  Fröbelschen  Klnderpflegerlnnen-Seminars  einhalb  Jahre;  sie  fand  Ihren  A 
In  Königsberg.  Königstraße  63.  Prüfung  als  Klnderpflegerln  und 

In  den  ersten  Jahren  des  Bestehens  dieses  Inst!-  die  vor  einer  staatlichen  Prüfungsl 
tuts  wurden  dort  Kindergärtnerinnen  und  Kinder-  legt  wurde 

Pflegerinnen  zunächst  gemeinsam  ausgebildet.  Die  Über  tausend  Schülerinnen  sin 
unterschiedlich:'  Schulbildung  der  Schülerinnen  Jahre  durch  das  Fröbelsche  Kinde 
führte  jedoch  im  Laufe  der  Jahre  zu  Schwlerlgkel-  m'nar  von  Elsa  Krause  gegangen 
ten  Im  Unterricht,  so  daB  ein  getrennter  Ausbtl-  enges  Verhältnis  verband  dieses 
dungsweg  für  beide  Berufe  zweckmäßig  erschien,  ostpreußischen  Gutshäusern.  In  d 
Aus  diesem  Grunde  erfolgte  Im  Jahre  1905  die  Treu-  sehen  Klnderpflegertnnon  oft  lang, 
nung  der  Kurse.  Diejenigen  Kindergärtnerinnen,  rcn.  meistens  so  lange,  bis  der 
die  später  einmal  die  Befähigung  zur  Leitung  von  schulpflichtig  wurde.  Dann  vcrlle 
Kindergärten.  Horten  oder  klndertageshctmen  er-  allerbesten  Empfehlungen  verseht 
werben  wollten,  besuchten  fortan  die  staatlichen  und  fingen  in  einem  anderen  wled 
Kindergärtnerinnen-  und  Hortncrlnnensetnlnare.  die  teten.  und  sie  konnten  nun  als  1 
anderen  Teilnehmer  blieben  In  dem  Institut  In  der  Ihre  Erfahrungen  Ihrer  Familie  zu 
Königstraße,  das  von  dem  Zeitpunkt  ab  ein  ausgc-  Trotz  vielfacher  wirtschaftlicher 
sprochenes  Kinderpriegcrlnnen-Semlnar  wurde.  gelang  es.  Elsa  Krause.  Ihr  Kinde 
Begründerin  und  Leiterin  dieses  Seminars  war  mlnar  dreißig  Jahre  lang  zu  ert 
Fräulein  Elsa  Krause.  Die  nach  dem  Weggang  der  sic  die  Leitung  nieder:  das  Sen 
Kindergärtnerinnen  verbliebenen  Räume  gestatte-  Krtnigsberger  Gewerbeschule  ange 
ten  es.  einen  größeren  Kreis  Junger  Mädchen  zur  den  Ktnderpflegerlnnen-Vereln,  c! 
Ausbildung  aufzunehmen  und  ein  kleines  Schüler-  einmal  tagte  und  alljährlich  vor  V 
heim  elnzurlchtcn.  In  dem  die  außerhalb  Königs-  rerlnnen  und  ehemalige  Schüler! 
bergs  wohnenden  Schülerinnen  gastliche  Aufnahme  Treffen  vereinte,  blieb  Elsa  Ku 
fanden.  Die  Ausbildung,  die  lm  Sinne  Fröbelscher  Jahre,  mit  Ihrer  alten  Schule  verbi 
K  Indergart  euer  Ziehung  erfolgte,  erfuhr  eine  bedeu-  hat  nuch  dleic  Verbindung  zerstör 
tende  Erweiterung  und  Verbesserung  durch  vor-  trelbung  wohnte  »ic  gemeinsam  m 
ztlgllch  geschulte  Lehrkräfte:  Lehrerinnen  aller  und  treuen  Mitarbeiterin  Ihres  eir 
Schularten  stellten  sich  ln  den  Dienst  dieses  Privat-  Fräulein  Gertrud  Bahr  (genannt 
Unternehmens  und  bildeten  zusammen  mit  Ihren  In  der  sowletlsch  besetzten  Zone 
Schülerinnen  eine  enge  Lehr-  und  Lerngemein-  In  Verehrung  und  Dankbarkeit 
schaft.  noch  viele  ehemalige  Schülcnnner 

lm  Mittelpunkt  des  Lehrplans  stand  die  prak-  nen  Im  Klnderpflegerlnnen-Semtn 
tische  Arbeit.  Das  Praktikum  war  sehr  vielseitig:  rer  Dank  gilt  aber  der  Lclteiln.  i 
bei  den  Kleinstkindern  In  der  Krippe  (Säuglings-  zer  Hingabe,  selbstlos  und  unelg 
heunen),  bei  Kleinkindern  In  einzelnen  Familien  Dienst  der  Kindererziehung  gcstcll 
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Allenstein-Stadt 

Yoritandssltiuiig  In  der  Patensladt  Geilenkirchen 

Am  1.  Mari  taute  der  Vorstand  der  Stadt  Allen- 
ateln  In  der  Patenstadt  Geilenkirchen.  An  den  Be¬ 
ratungen  nahmen  auch  teilweise  der  Oberbürger¬ 
meister,  der  Bürgermeister,  der  Verwaltungsdirek¬ 
tor  unserer  Patenstadt  sowie  die  Praktlonsvor- 
»Itzenden  der  Parteien  Im  Gclsenktrchrncr  Stadt¬ 
parlament  teil.  Am  Vortage  trat  die  Rechnungs- 
Prüfungskommission,  die  aus  den  Herren  Retnke 
und  Carl  besteht,  zusammen.  Auf  Vorschlag  der 
Kommission  wurde  dem  Geschäftsführer  der  Stadt 
AUensteln,  Herrn  Tobner,  Entlastung  erteilt  und 
der  Dank  ausgesprochen.  Zu  Beginn  der  Sitzung  ge¬ 
dachte  der  Stadtvertreter  Loeffke  des  verstorbenen 
Ehrenbürgers  der  Stadt  AUensteln,  des  Rektors 
Anton  Punk.  Dem  Gedächtnis  des  verschiedenen 
Stadtkämmercra  der  Patenstadt  Hamann  wurden 
ehrende  Worte  gewidmet. 

Während  der  Tagung  wurden  alle  Allenstelner 
Belange  erörtert.  Besonders  eingehend  wurde  die 
Besetzung  des  Allenstelner  Geschäftszimmers  ln 
Gclsenktrchen,  an  das  infolge  der  sich  häufenden 
Anfragen,  auszustellcnden  Bescheinigungen  usw. 
Immer  gröBere  Anforderungen  gestellt  werden,  fer¬ 
ner  die  Ausgestaltung  des  Tradltlonszlmmcrs  sowie 
der  Allenstelner  Dokumentation  und  schließlich  der 
Ausbau  des  Allenstelner  Stutzpunktes  und  .Leucht¬ 
turmes“  ln  Berlin  mit  .Rlchtaender-  nach  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  (Herr  Kunath)  behandelt.  Wei¬ 
tere  Punkte  der  Tagesordnung  waren  u.  a.  die 
Allenstelner  Jugendarbeit  In  Gestalt  von  Freizeiten, 
die  Allenstelner  Treffen  IMS,  die  Herausgabe  eines 
gedruckten  hetmatkulturcllen  und  helmatpollttschen 
Jahresberichts  an  die  Allenstelner  Landsleute,  die 
Unterstützung  des  „Allenstelner  Briefes".  Einer  An¬ 
regung  des  stellv.  Stadtvertreters  Kewltsch  zufolge 
will  die  Patenstadt  Geilenkirchen  ln  Zukunft  bet 
der  SeBhaftmachung  der  vertriebenen  und  ausge¬ 
wiesenen  Familien  sowie  der  Zwangsverschleppten 
vornehmlich  nach  Möglichkeit  Allenstelner  Perso¬ 
nenkreise  anselzen.  Nach  dem  Erscheinen  des  gro- 
Ben  Geschlchlswerks  Uber  AUensteln  des  Ehrenbür¬ 
gers  Rektor  Anton  Funk  soll  u.  a.  auch  eventuell 
die  Herausgabe  einer  AUenstelncr  Bildkarte  vorbe¬ 
reitet  werden. 

H.  L.  Loeffke,  Stadtvertreter  von  AUensteln, 

Lüneburg,  Vor  dem  Neuen  Tore  12,  „Meyers 

Garten“, 

Ortelsburg 

J.  Die  Termine  für  die  Krelslreffen  195#  liegen 
nunmehr  fest.  Ich  gebe  sie  nachstehend  bekannt: 

1.)  SO.  Mal  (Pfingsten)  In  Hannover,  „Wülfeler  Bter- 
garten“,  Hildesheimer  Chaussee  7J.  Bereits  am  Sonn¬ 
abend,  dem  19.  Mal.  um  19.30  Uhr,  treffen  sich  die 
„Ehemaligen“  der  Hlndenburgschule  Im  „Wülfeler 
Biergarten“  zu  einer  Wiedersehensfeier. 

S.)  27.  Mai  In  Stuttgart.  Freizeitheim  Feuerbach. 
Hier  treffen  sich  alle  Kreise  des  Regierungsbezirks 
AUensteln. 

J.)  1.  Juli  ln  Bochum,  Nord/SUd-Halle,  Steinring  45. 

4.)  SS.  August  In  NeumUnster,  RelchshaUe,  Prob- 
slenstrsQe  1.  —  Nähere  Angaben  zu  den  einzelnen 
Treffen  erfolgen  noch  Im  OstprcuBenblatL 

II.  Bel  dem  letzten  Transport,  der  Im  Zuge  der 
Aussiedlung  aus  dem  polnisch  besetzten  Gebiet  Ost¬ 
preußens  ln  Westdeutschland  eintrat,  befand  sich 
eine  grOSere  Anzahl  Landsleute  aus  unserem  Hei¬ 
matkreis.  Wir  begrüßen  unsere  Brüder  und  Schwe¬ 
stern,  die  In  den  letzten  Jahren  unter  den  schwie¬ 
rigsten  Verhältnissen  ln  unserem  Heimatkreis  leben 
mußten,  auf  das  herzlichste. 

UL  Bel  unserer  Krelsgruppe  In  Berlin  hat  am 
S.  Februar  195#  die  Jahreshauptversammlung  statt¬ 
gefunden,  bei  der  die  Neuwahl  des  Vorstandes  er¬ 
folgte.  Der  neue  Vorstand  setzt  sich  wie  folgt  zu¬ 
sammen:  Willy  Krause.  Kreisbetreuer;  Leo  Baarz. 
Beisitzer;  Wilhelm  Bank,  Beisitzer:  Hildegard 
Kasiske,  Frauenarbeit;  Kurt  Jurkowskl,  Kassen¬ 
prüfer;  Gustav  Kemmer,  Kassenprüfer. 

IV.  Schon  seit  längerer  Zelt  Ist  die  Kreisgeschäfts¬ 
stelle  bemüht,  die  Erstellung  der  Seelenllsten  und 
LagoskJzzcn  auch  der  letzten  Gemeinden  unseres 
Huimatkreises  zu  einem  Abschluß  zu  bringen.  Er¬ 
freulicherweise  hat  ein  große (•  Teil  der  Gemeinden 
inzwischen  diese  wichtigen  Unterlagen  emreichen 
können.  Die  Namen  der  Landsleute,  die  sich  für 
Erstellung  dieser  zuletzt  eingegangenen  Gemetnde- 
llsten  zur  Verfügung  gestellt  und  ln  unermüdlicher 
Kleinarbeit  eingesetzt  haben,  werde  Ich  veröffent¬ 
lichen.  sobald  diese  Unterlagen  ln  der  Krelsge- 
schättastelle  entsprechend  eingeordnet  sind.  —  Hier¬ 
mit  rufe  Ich  nachstehende  Gemeinden  unseres  Hel- 
matkrclses  zur  Einsendung  der  Seelenllsten  und 
Lageskizzen  dringend  auf:  Jakobswalde,  Kahlfelde. 
Ltchtcnstetn,  Neuwiesen.  Ohmswalde,  Puppen. 
Ulrichsee  und  Ortstcll  Gronden  der  Gemeinde  Roge- 
nau. 

V.  Kürzlich  beging  der  In  Schwlrgsteln,  Kreis 
Ortelsburg.  geborene  Landsmann  Johann  Grabowski 
seinen  100.  Geburtstag.  Bis  zu  seiner  vor  S5  Jahren 
erfolgten  Umsiedlung  nach  Gelsenklrchcn  war  er 
Schäfer.  Als  Bergmann  arbeitete  er  dann  32  Jahre 
vor  der  Kohle.  Seinen  Lebensabend  verbringt  der 
Jubilar,  der  seine  Frau  und  fünf  von  seinen  acht 
Kindern  verloren  hat,  bei  einer  verheirateten  Toch¬ 
ter  tn  dem  Gelsenklrchener  Stadtteil  Buer-Resse. 
Im  Namen  der  Krclsgemelnschaft  Ortelsburg  habe 
Ich  unserem  Landsmann  Johann  Grabowskt  zu  sei¬ 
nem  100.  Geburtstag  herzltchst  gratuliert  und  Ihm 
beste  Wünsche  zu  seinem  weiteren  Wohlergehen 
übermittelt. 


* 

1.  Zu  unserer  großen  Freude  können  wir  wieder 
einen  unserer  Späthelmkehrer,  den  Landsmann 
Gerhard  Stobbe,  geb.  21.  9.  1925,  aus  Fürstenwalde. 
Kreis  Ortelsburg.  In  unserer  Krclsgemelnschaft 
herzlich  willkommen  heißen.  Im  Zuge  der  Aussied¬ 
lung  trafen  nachstehende  Landsleute  aus  unserer 
Heimat  In  Westdeutschland  ein:  a)  Frieda  Mroos, 
geb.  12.  11,  1912,  aus  Ortelsburg;  b)  Auguste  Mroos, 
geb.  9.  10.  l##l.  aus  Ortelsburg:  c)  Anna  Nickel,  geb. 
12.  9.  1901.  aus  Frledrtchshof.  Wir  begrüßen  unsere 
Landsleute  ln  aller  Herzlichkeit  und  wünschen 
Ihnen  ein  baldiges  gutes  Elnleben  ln  Westdeutsch¬ 
land. 

2.  Die  Kreishandwerkerschaft  In  Hann. -Münden 
hat  ln  der  Obermeister-Versammlung  am  30.  Ja¬ 
nuar  1956  einstimmig  beschlossen,  die  Sondcr-Paten- 
schaft  für  das  Handwerk  des  Hclmatkreises  Ortels¬ 
burg  zu  übernehmen.  Wir  danken  der  Kreishand¬ 
werkerschaft  In  Hann. -Münden  herzlichst  für  das 
hierdurch  geknüpfte  neue  Band  zwischen  Münden — 
Ortelsburg. 

Max  Brenk,  Krelsvertretcr. 

Hagen  (Westf).  Elbersufer  24 

Braunsberg 

Gesucht  werden;  aus  Braunsberg.  Kreuzstraße  17. 
Wtlke.  Andreas,  geb.  15.  13.  l«#6.  und  Familie  Ewald 
Roß,  Ehefrau  Klara,  geb.  Wllke.  Kinder  Erna.  Kurt 
und  Anneliese;  —  aus  Gr.-Rautenberg  die  Familie 
Radau,  oder  deren  Kinder  Hugo  und  Luzia  Radau; 
aus  Parlack  Gisela  Rchberg,  geboren  etwa  1930; 
aus  Frauenburg  oder  Braunsberg  Alfons  Ruhnau. 
landwirtschaftlicher  Arbeiter  1938  ln  Tledmanns- 
dorf. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  Margarete  Roskl. 
aus  der  Umgebung  von  Mehlsack.  1939  bis  1945  ln 
Tledmanmdorf  beschäftigt  gewesen  (bei  Kurschat)? 
über  das  Dienstpersonal  im  Gasthaus  Roter  Hirsch" 
In  Tledmann-dorf  (Namen,  Herkunftsort.  Ange¬ 
hörige).  das  1939  und  danach  dort  beschäftigt  war?: 
über  das  Dienstpersonal  bei  Revierförster  Fischer 
In  Födersdorf,  Kreis  Braunsberg,  das  dort  1939 
beschäftigt  war?  —  Uber  Lehrerin  Pulver  aus  Ber¬ 
lin.  welche  von  1944  bis  1945  ln  Tledmannsdorf  als 
Lehrerin  tätig  war  (Jetzige  Anschrift)? 

Der  Krelsvertretcr  der  Kreisgemeinschaft 
Braunsberg:  Franz  Grunenberg, 

Münster  1.  Westi-,  Kinderhauser  Straße  6 


Sparbücher 

Für  folgende  Landsleute  liegen  Sparbücher  vor: 

Für  Inge  O  1 1 1  c  h  aus  Wehlau,  Pregelstraße,  Hegt 
ein  Sparbuch  der  Kreissparkasse  Wehlau  vor. 

Für  Frau  Gertrud  Salitter  aus  Cranz  Hegt  ein 
Sparbuch  vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  (1er 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


,-31ug  flec  Innflgmannftftaftlicftcn  Arbeit  in _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee,  Berlln-Charlotlenburg,  Kaiser¬ 
damm  13,  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat“. 

24.  März,  19.20  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Steglltz/Frledenau  Zehlendorf.  Bezirkstreffen. 
Lokal:  Gaststätte  E.  Benchc,  Berlin-Steglitz, 
Hubertusatraße  10. 

25.  März,  1#  Uhr,  OstprenBengottesdienst.  In  der 
Kirche  zu  Schlachtensee,  Matterhornstraße. 

7.  April,  19.34  Uhr,  Gruppe  Tegel  und  Waldmanns¬ 
lust  des  Bundes  hetmattreuer  Ost-  und  West- 
prcuBen,  gesellige*  Beisammensein  mit  Tanz 
(verbunden  mit  Bockwurst-  und  Eisbeinessen). 
Lokal:  Schloß-Caf*  Peter  Engel.  Tegel.  Schloß¬ 
straße  L 


Vorsitzender  der  Landsgruppe  Bayern:  Dr.  Thleler, 
München;  Geschäftsstelle  der  Landrsgruppe: 
Lothar  Pollxa,  München  3,  Kumfordstraße  4t, 
Telefon  29  35  94. 

Neuer  Vorstand  der  Landesgruppe 

Auf  der  Tagesordnung  der  Delegierten  der  Lsn- 
desgruppe  ln  Nürnberg  am  10.  und  11.  März  wur¬ 
den  In  den  Vorsund  gewählt:  Rechtsanwalt  Dr. 
Thleler.  München  (1.  Vorsitzender).  Lothar  Pollxa, 
München  (2.  Vorsitzender  und  Geschäftsführer), 
Rechtsanwalt  Dr.  Konopatxky,  Augsburg  (3.  Vor¬ 
sitzender). 

BADEN/WO  RTTEMBERG 

L  Vorsitzender:  Hans  Knywlnikl,  Stuttgart- W, 
Hasenbergstraße  Nr.  43 

Heidelberg.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  gab  die  Vorsitzende.  Frau  von  der  Croeben. 
einen  Überblick  Uber  das  vergangene,  wohl  bisher 
erfolgreichste  Jahr  seit  Bestehen  der  landsmann- 
schaftiichen  Gruppe.  Der  alte  VorsUnd  wurde  wie¬ 
dergewählt:  I.  Vorsitzende:  Frau  von  der  Groeben; 
stellvertretender  Vorsitzender  und  Sozlalrefcrent: 
Fritz  Kaehler:  Schriftführer:  Paul  Ruhnau:  Rech¬ 
nungsführer:  Willi  Fletss.  Wegen  des  sUrken  An¬ 
wachsens  der  Mitgliederzahl  und  der  dadurch  er¬ 
höhten  Arbeitsleistung  wurde  der  Vorstand  um 
folgende  Mitglieder  erweitert:  Kulturreferent:  R. 
Böhm;  vertretender  Schriftführer:  Hinzmann;  ver¬ 
tretender  Rechnungsführer:  E.  Plewa.  —  Am  6.  4. 
wird  ein  Rätselspiel-Abend  —  wie  üblich  lm 
„Schwarzen  Schilf*  —  stattfinden. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Landral  a.  D.  Dr.  Deldtmann,  Geschäftsstelle 
Koblenz,  Hochbaus  Zimmer  430,  Rul  5582. 

Mainz.  Am  4.  März  würde  eine  Gruppe  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  gegründet.  Die  sehr 
gut  besuchte  Versammlung  fand  lm  Neubrunnenhof 
statt.  Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Landrat 
a  D.  Dr.  Deichmann,  würdigte  die  Tüchtigkeit  und 
Tatkraft  der  Ostpreußen:  Landsmann  Browatzkt 
zeigte  die  beiden  Ostpreußenfllme  „Deutscher  Bern¬ 
stein“  und  „Pferdezucht  ln  Trakehnen“.  Der  Ost¬ 
deutsche  Chor  trug  Lieder  der  ostpreußtschen  Hei¬ 
mat  vor.  In  den  Vorstand  wurden  folgende  Lands¬ 
leute  gewählt:  Kraft,  Browatzki,  Schäfer  und  Mat¬ 
zeft. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Westlalen: 

Erleb  Grimont.  (22a)  DSsseldorl  10,  Am  Schein  14. 

Telefon  1 24  14. 

Regierungsbezirk  Detmold 

Auf  Veranlassung  der  Landesgruppen  wird  am 
Sonntag  t.  April.  10.30  Uhr.  Im  Jugendheim  der  DJO 
ln  Oerlinghausen  eine  Schulungstagung  für  die  Ost¬ 
preußen-Gruppen  lm  Regierungsbezirk  Detmold 
slattflnden.  zu  welcher  Ich  hiermit  die  Vorsitzenden 
der  örtlichen  Gruppen,  mit  den  Leitern  der  Jugend¬ 
gruppe,  den  Kulturreferenten  und  den  Frauenrefe- 
renttnnen  einlade. 

Die  Fahrtkosten  (Sonntagsrückfahrkarte  bis  Biele¬ 
feld)  werden  erstattet.  Die  Teilnehmer  werden  am 
Tagungsort  verpflegt.  Welterfahrt  mit  Bus  vom 
Bahnhof  Bielefeld.  Eintreffen:  bis  9.30  Uhr  Bielefeld 
Hauptbahnhof.  Rückfahrt  etwa  17.30  Uhr  ab  Biele¬ 
feld  Hauptbahnhof.  Ab  Bielefeld  nach  Oerlinghau¬ 
sen  9.30  Uhr  (Bus  steht  gegenüber  dem  Hauptbahn¬ 
hof). 

Als  Referenten  sind  vorgesehen:  1)  Dr.  Erich 
Grimonl.  I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe;  2)  Dr. 
Hanswemer  Hetncke.  Landeskulturreferent;  3)  Hans 
Herrmann.  Landesjugendreferent;  4)  Frau  Knob¬ 
lauch.  Landosfrauenreferentln. 

Wegen  Bereithaltung  der  Mittel  bitte  ich  um  Mel¬ 
dung  der  Tellnehmcrzahl  bis  spätestens  1.  April  an 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Bielefeld.  Vik¬ 
toriastraße  40.  SrhlteP'ach  999.  Ich  bitte,  unbedingt 
safür  Sorge  tragen  zu  wollen,  daß  Jede  Grupoe 
mindestens  durch  einen  Delegierten  vertreten  ist. 

Fritz  Michelau.  1.  Vorsitzender 
der  Kreisgruppe  Bielefeld 

Düsseldorf.  Die  nahezu  150  wunderbaren 
Farbaufnahmen  aus  unserer  Heimat,  die  Otto  Stork 
lm  Verlaufe  seines  Vortrages  „Ordensland  Ostpreu¬ 
ßen“  zeigte,  lösten  begeisterten  Beifall  aus.  Der 
Saal  war  bis  auf  den  letzten  Platz  besetzt.  Der 
Ostpreußenchor  trug  zum  guten  Gelingen  dieses 
Abends  der  Kreisgruppe  durch  den  Vortrag  heimat¬ 
licher  Lieder  bei. 


Gr.  -  Dortmund.  Die  nächste  Monatsversamm¬ 
lung  wird  am  Dienstag,  27.  März,  20  Uhr.  lm  Hole! 
„Industrie“,  Malllnkrodtatraße  210  214,  staufinden. 
Vorgesehen  sind  u.  a.:  Verlesen  der  Satzungen;. 
Filmvorführung  „Quer  durch  Ostpreußen“.  Für  In¬ 
haber  von  ordentlichen  und  beitragsfreien  Mit¬ 
gliedskarten  Ist  der  Eintritt  frei. 

Solingen.  Am  Sonnabend.  24.  März.  20  Uhr, 
wird  die  landsmannschaftliche  Gruppe  in  der  Gast¬ 
stätte  Schwab,  SoUngen.  Frelllgrtthstraße  17,  einen 
Abend  unter  dem  Motto:  „Humor  aus  Ost-  und 
Westpreußen“  veranstalten.  Heinrich  Dombrowskl 
wird  Proben  westpreußischen  Humors  geben;  der 
Ostpreußische  Singkreis  und  die  Ostpreußenjugend 
werden  mitwlrken. 

Recklinghausen-Altstadt.  Auf  dem 

nächsten  Heimatabend  am  Sonnabend.  24.  März, 
19.30  Uhr,  tm  Handelshof-Holzmarkt  t,  wird  etn 
Lichtblldervortrag  Uber  die  Kurlsche  Nehrung  ge¬ 
halten  werden.  Die  Veranstaltung  wird  unter  Mit¬ 
wirkung  der  Jugendgruppe  von  kulturellen  Darbie¬ 
tungen  umrahmt  werden. 

Esscn-Rüttenscheld.  Auf  der  Monats- 
vcrsammlung  am  23.  März.  20  Uhr,  lm  Cafe  Reppe- 
kus,  RUttenscheider  Straße  77,79,  werden  Filme 
vorgeführt  werden. 

Herford.  Am  Sonnabend.  24.  März,  wird  lm 
großen  Saal  des  Evangelischen  Vereinshauses,  Rade¬ 
wigerstraße  Ecke  Löhrslraße.  ein  Heimatabend 
stattflnden,  den  Ruth-Luise  Schimkat  und  die  DJO 
gestalten  werden.  Der  Eintritt  Ist  frei. 

Detmold.  Die  Zusammenkunft  lm  Hotel  „Stadt 
Frankfurt“  am  Palmsonntag,  25.  März,  wird  um 
17  Uhr  (nicht  15  Uhr)  beginnen.  Es  werden  u.  a.  Ton¬ 
filme  aus  der  Heimat  gezeigt  werden. 

NIEDERSACHSEN 

Voriltzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 
Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger  Hochhaus, 
Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  II.  L.  Loeffke, 
Lüneburg,  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

„Meyers  Garten**. 

An  die  ostpreußischen  Gruppen  Niedersachsens 

Im  Rahmen  der  Tausendjahrfeier  der  Stadt  Lüne¬ 
burg  findet  am  Sonntag,  dem  13.  Mal,  ln  Lüneburg 
(„Meyers  Garten“,  Vor  dem  Neuen  Tore  12)  eine 
Kundgebung  ostpreußischer  Gruppen  des  Regie¬ 
rungsbezirks  Lüneburg  mit  dem  Rundessprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Dr.  G  1  1  1  e  MdB 
statt,  zu  der  auch  alle  anderen  Gruppen  aus  Nieder¬ 
sachsen  sowie  aus  Hamburg  und  dem  schleswig- 
schen  Raum  etngeladen  sind  (vgl.  die  Bekannt¬ 
machung  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein  in 
dieser  Ausgabe). 

Am  Vormittag  sind  vorgesehen:  Stadtbesichtigun¬ 
gen  des  tausendjährigen  Lüneburg,  kurze  Tagung 
der  Vorstände  der  teilnehmenden  ostpreußischen 
Gruppen  bei  Anwesenheit  des  Bundessprechers.  Am 
Nachmittag  spricht  der  Bundessprecher  Dr.  G  1 1  I  e  , 
anschließend  großes  Militärkonzert  des  37  Mann 
starken  Musikkorps  des  ßundesgrenzschutzkomman- 
dos  Nord  aus  Hannover  (Märsche,  Walzer,  Großer 
Zapfenstreich).  Abends  Tanz.  Sitzordnung  nach  Hel« 
matkrelsen.  Lnkostenbeltrag  für  alle  Veranstaltun¬ 
gen  einschließlich  Stadtführung  1,23  DM. 

Die  Vorankündigung  des  13.  Mai  erfolgt  schon 
Jetzt,  um  den  örtlichen  ostpreußischen  Gruppen 
rechtzeitig  Gelegenheit  zu  geben,  diese  Kundgebung 
elnzuplanen. 

Auskunfterteilung,  Anmeldungen  unter  Angabe 
der  ungefähren  Teilnehmerzahl  (Stadtbesichtigun¬ 
gen,  Mittagessen!)  werden  erbeten  an  die  „Kreis- 
gruppc  Lüneburg  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Lüneburg.  Lindenstraße  30a.  zu  Händen  von 
H.  L.  Loeffke.“ 

H.  L.  Loeffke,  F.  W.  Raddatz. 

Kreisgruppen  Vorsitzender  Kreisgruppenvorsitzender 
Lüneburg  und  Stellv.  Wolfsburg  und  Bezirks- 
Landesgruppenvorsitzen-  Vorsitzender  Lüneburg 
der  Niedersachsen 

Seesen  a.  H.  Unter  dem  Motto  *  Vogelwelt  und 
Vogelsprache  unserer  ostpreußischen  Heimat“  wird 
die  landsmannschaftliche  Gruppe  am  7.  April  einen 
fröhlichen  Volkstumsabend  veranstalten.  Die  Stim¬ 
men  und  Eigenarten  der  Vögel  werden  in  ihrer 
Verflechtung  mit  dem  Leben  und  dem  Brauchtum 
der  Heimat  in  Kinder-  und  Volksreimen,  Liedern 
und  Stegreifspielen  lebendig  werden.  Farbige  Bild¬ 
tafeln,  personifizierte  Vogeltypen  und  Gemein¬ 
schaf  tsgesfinge.  wie  „Die  Vogel hochzelt**  u.  a.,  wer¬ 
den  das  Programm  vervollständigen.  Kinder  über 
zehn  Jahre  sind  zu  dem  lustigen  Heimatabend 
herzlich  willkommen.  Das  Manuskript  stammt  von 
Kulturleiterin  Lieselotte  Donnermann  und  von 
Schulrat  a.  D.  Papendiek. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Rechtsanwalt  und  Notar  Dr.  prengel,  Bremen, 
Hamburger  Straße  M/90. 


Bremerhaven.  Der  1.  Vorsitzende,  Erich 
Munk,  gab  auf  der  Jahreshauptversammlung  in  der 
„Femina**  einen  Rüdeblick  auf  die  geleistete  Arbeit. 
Besondere  Veranstaltungen  waren  das  Elbinger 
Treffen  in  der  Patenstadt  Bremerhaven,  die  Teil¬ 
nahme  einer  starken  Abordnung  an  der  700-Jahr- 
Feier  von  Königsberg  in  Duisburg  sowie  die  von 
dem  Kulturreferenten  Fett  gestaltete  Sonderfeier 
„700  Jahre  Königsberg**  lm  August,  das  Erntedank¬ 
fest.  die  Advents-  und  die  Weihnachtsfeier,  bei  der 
rund  zweihundert  Kinder  beschert  wurden.  Im 
Oktober  beging  die  Vereinigung  ihren  29.  „Geburts¬ 
tag“.  Die  Wahl  des  Vorstandes  brachte  folgendes 
Ergebnis:  1.  Vorsitzender:  Erich  Munk;  2.  Vorsit- 


Hubert  Koch  sprach  in  Hamburg 


Es  war  vor  mehreren  Wochen  in  einer  kleinen 
Stadt  in  Nordwcstdeutschland.  In  einem  verdunkel¬ 
ten  Vortragssaal  blickten  einige  hundert  Menschen 
gebannt  auf  die  Leinwand,  auf  der  das  Schwarz- 
welß-Llchtblld  einer  prachtvollen  kurlschen  Fischcr- 
gestalt  beim  Netzeknoten  zu  sehen  war.  Plötzlich 
unterbricht  eine  Frauenstimme  den  Vortragenden 
und  schreit  aufgeregt:  „Das  Ist  Ja  mein  Mann!  Er 
liegt  krank  lm  Bett!  Er  wäre  auch  so  gerne  gekom¬ 
men!“ 

Das  war  so  recht  eine  Szene  nach  dem  Herzen  von 
Hubert  Koch,  einem  der  treuesten  Freunde  unserer 
ostpreußischen  Heimat,  der  gebürtiger  Holsteiner, 
seit  Jahr  und  Tag  In  unzähligen  Vorträgen  für  das 
Land  zwischen  Weichsel  und  Memel  wirbt.  Aber  wir 
brauchen  unseren  Lesern  diesen  leidenschaftlichen 
Botschafter  Ostpreußens  Ja  nicht  vorzustellcn.  Tau¬ 
sende.  Zehntausende  kennen  Ihn:  persönlich,  von 
seinen  vielen  Lichtbildvorträgen  über  das  Deutsche 
Ordensland  oder  aber  aus  seinem  Buch  „Der  Väter 
Land",  das  eine  Fülle  seiner  schönsten  Aufnahmen 
birgt.  Das  Ostpreußenblatt  brachte  über  Ihn  und 
sein  Wirken  einen  ausführlichen  Artikel  (Folge  5, 
1954). 

Im  vergangenen  Jahr  wurde  Hubert  Koch  vom 
Schuldienst  freigestellt.  Er  lebt  nun  ganz  seiner  gro¬ 
ßen  Berufung,  über  die  ostdeutschen  Menschen,  Ober 
das  Land  seiner  Liebe  und  Sehnsucht  zu  sprechen. 
Viermal,  fünfmal  ln  der  Woche,  vor  Schülern,  Hel- 
matvertrlebcnen.  Einheimischen,  in  allen  Teilen 
Deutschlands  und  jetzt  sogar  ln  Österreich. 

Das  „Deutsche  Ordensland'  war  das  Thema  eines 
Vortrages,  den  Hubert  Koch  dieser  Tage  auf  Ein¬ 


ladung  des  Freideutschen  Kreises  Im  Hamburger 
Studentenhaus  hielt.  Seine  meisterhaften  Lichtbil¬ 
der,  begleitet  von  packendem,  leidenschaftlichem 
Vortrage,  ließen  wieder  einmal  den  landschaftlichen 
und  kulturellen  Reichtum  unserer  Heimat  lebendig 
werden,  vom  Königsberger  Schloß  und  der  Marlen¬ 
burg  zum  Kurlschen  Haff  und  den  masurischen 
Seen.  Der  zweite  Teil  seines  Vortrages  galt  dem 
Jahrhundertelangen  deutschen  Wirken  lm  Baltikum, 
dem  zähen  Ringen  der  Deutschen  um  Ihren  Be¬ 
stand  und  ihre  Entfaltung,  großartig  symbolisiert  in 
einem  Foto  zweier  Burgen  am  Narwastrom:  die 
alte,  urdeutsche  Hermannsburg  und  gegenüber  das 
Bslatlsch  drohende  Iwangorod.  -Seit  deutsche  Men¬ 
schen  Im  12.  Jahrhundert  nach  Altlivland  kamen", 
so  sagte  Koch,  „haben  sic  dem  baltischen  Raum  das 
Antlitz,  geprägt.  Die  Balten  als  nordöstliche  Vor¬ 
posten  deutscher  Kultur  haben  das  Land  beherrscht, 
geschützt  und  gepflegt,  und  keine  fremden  Herr¬ 
scher  haben  diese  Spuren  Je  verwischen  können." 
In  herrlichen  Bildern  erstand  es  wieder,  dieses  Land 
an  der  Narwa  und  am  Petpussee,  das  tm  Kern  sei¬ 
nes  Wesens  deutsch  geblieben  ist:  Riga  mit  seinen 
wunderschönen  alten  Giebelhäusern,  Mltau,  Kur¬ 
land.  die  Burgen  des  Baltikums,  die  deutsche  Uni¬ 
versität  In  Dorpat,  und  so  vieles  andere,  das  un¬ 
widerlegbar  das  deutsche  Wirken  beweist. 

„Treue  und  Glauben“,  so  sagte  Hubert  Koch,  „sind 
stärker  als  alle  diplomatischen  Verhandlungen." 
Und  so  dienen  auch  seine  Vorträge  über  das  Deut¬ 
sche  Ordensland  nicht  wehmütiger  Erinnerung,  sie 
sollen  —  und  das  Ist  ihr  höchstes  Ziel  —  Treue  und 
Glauben  an  unsere  deutsche  Heimat  lm  Osten  wach¬ 
hallen  und  stärken.  d-s 


Neue  Geschäftsräume 
Hamburg,  Parkallee  86 

Die  Baracke  in  Hamburg,  WallstraRe  29,  in 
der  die  Sdiriitleitung  des  Ostpreußenblattes 
und  das  Büro  der  Bundesgeschältsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  bisher  unterge¬ 
bracht  waren,  wird  in  den  nächsten  Wochen  ab¬ 
gerissen;  es  werden  an  dieser  Stelle  Schulen 
gebaut.  Die  neuen  Geschäftsräume  befinden  sich 
in  Hamburg  in  der  Parkallee  86;  die  Anschrift 
lautet;  (24a)  Hamburg  13,  Parkallee  86,  Telefon 
45  25  41  /  42.  Der  Umzug  findet  in  diesen  Tagen 
statt.  Wir  bitten,  vom  25.  März  ab  die  Post  an 
die  neue  Anschrift  zu  senden. 

Die  Parkallee  liegt  im  Stadtteil  Harveste¬ 
hude.  Vom  Hauptbahnhof  fährt  man  mit  der 
Straßenbahnlinie  18  bis  zur  Haltestelle  Kloster¬ 
stern,  man  hat  dann  noch  einen  Fußweg  von 
etwa  vier  Minuten.  In  der  Nähe  befinden  sich 
auch  Hallestellen  der  Hochbahn  (U-Bahn|,  und 
zwar  kann  man  vom  Jungfernslieg  oder  vom 
Stephansplatz  aus  bis  zur  Haltestelle  Kloster¬ 
stern  fahren  oder  mit  der  Ringlinie  der  Hoch¬ 
bahn,  die  über  Hauptbahnhof  und  Sternschanze 
fährt,  bis  zur  Hallestelle  Eppendorferbaum;  von 
den  beiden  Hochbahnstationen  sind  es  nur 
wenige  Minuten  bis  zur  Parkallee  86. 


zender:  Walter  Bartusch:  1.  Schriftführer:  Hans 
Graudenz:  2.  Schriftführer:  Ernst  Bock:  I.  Schatz¬ 
meister:  Erich  Dunkel:  2.  Schatzmeister:  Reinhold 
Glese-,  Kassenprüfer:  Hans  Schmidt  und  Bruno 
Wiiluweit.  Die  weiteren  Sachbearbeiter  wird  der 
Vorstand  ln  seinen  Mitarbeiterkreis  berufen.  — 
Auf  dem  Heimatabend  im  Mal  wird  ein  Fllrovor- 
trag:  „Ost-  und  Westpreußen,  Land  unter  dem 
Kreuz"  gehalten  werden. 

•HIMMJMi- 

Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf;  Geschäfts, 
stelle:  Hamburg  24.  WallsUaße  29,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  05. 

Am  17.  April,  20  Uhr.  wird  in  der  Aula  der  Hoch¬ 
schule  für  bildende  Kunst.  Lerchenfeld,  ein  Agnes- 
Miegel-Abend  stattfinden.  Näheres  tn  den  nächsten 
Ausgaben  des  Ostpreußenblattes. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Beztrksgruppenvcr. 
Sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Fuhlsbüttel:  Am  Montag.  26.  März,  lm  „Landhaui 
Fuhlsbüttel",  Brombeerweg  1.  ab  17  Uhr  Kinder¬ 
stunde.  —  Dienstag,  3.  April,  20  Uhr.  Monatsver- 
sammlung  mit  Vortrag  von  Ob.-Reg.-Rat  Oelze  „Der 
Osten  —  eine  Verpflichtung  für  alle“. 

Altona:  Nächste  Zusammenkunft  am  Donnerstag, 
5.  April,  um  20  Uhr.  im  „Hotel  Stadt  Pinneberg", 
Altona.  Königstraße  260. 

Elbgemeinden:  Nächster  Heimatabend  am  Sonn¬ 
abend,  7.  April.  19.30  Uhr.  lm  ..Parkhote!  Johannes¬ 
burg",  Blankenese.  Elbchaussee  566.  Lesung  de» 
Schauspiels  von  Max  Halbe  „Die  Ordensritter“. 

Harburg-Wilhelmsburg:  Am  Sonnabend,  7.  April, 
19.30  Uhr.  ln  Harburg,  „Lokal  Wiedemann“,  Winse- 
ner  Straße  21  (Ecke  Reeseberg).  Heimatabend.  Ex 


Außerhalb  der  Verantwortung  der  Redaktion 

Vertrouenssoche 

ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  B  1  a  h  u  t  (früher  Desdienitz  und 
Neuern  im  Böhmerwald),  besonders  allen 
Heimatvertriehenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  in  F  u  r  t  h  i.  Wald,  rechtfertigt  stets  durch 
beste  und  preiswerte  Lieferung  dieses  Ver¬ 
trauen.  Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 


spricht  der  2.  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Lands¬ 
mann  Elbe.  Uber  „Menschenrecht  und  Menschlichkeit 
mit  den  Augen  eines  Ostvertriebenen  und  Rußland¬ 
heimkehrers  gesehen". 

Eimsbüttel:  Am  Sonnabend.  14.  April,  ab  19  Uhr, 
ln  der  Gaststätte  Steenbock  (Schul theiss),  Ham¬ 
burg  13,  Belm  Schlump  29. 

Kreisgruppenversammlungen 

Insterburg:  Am  Sonnabend,  7.  April,  20  Uhr,  ln  der 
„Alsterhalle“,  An  der  Alster  83. 

Lyck:  Sonnabend,  7.  April,  19  Uhr,  In  der  „Alster¬ 
halle“,  An  der  Alster  83. 

Treuburg:  Sonnabend.  14.  April,  ab  19  Uhr.  In  der 
Gaststätte  Steenbock  (Schulthelss),  Hamburg  13, 
Beim  Schlump  29. 

OstpreuBlsrhe  Jugend  In  Hamburg  in  der  DJO 

Montag.  26.  März,  20  Uhr,  Volkstanz,  Schule 
Wlnterhuder  Weg:  Donnerstag,  29.  März,  20  Uhr, 
GcseHschaftsplele  Im  „Heim  der  offenen  Tür“,  Lo¬ 
thringer  Straße  18,  Hamburg  43  (bitte  beachten). 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel,  Holstenstraße  46,  II. 


Im  Rahmen  der  Tausendjahrfeier  der  Stadt  Lüne¬ 
burg  findet  am  Sonntag,  dem  13.  Mai,  eine  Kund¬ 
gebung  tn  Lüneburg  mit  dem  Bundessprecher  I)r. 
Gille  MdB  statt,  zu  der  die  örtlichen  Gruppen  der 
Landesgruppe  Schleswig-Holstein  eingeladen  sind. 
Ich  verweise  auf  die  Ankündigung  des  stellvertre¬ 
tenden  Landesgruppenvorsitzenden  Niedersachsens 
H.  L.  Loeffke  unter  Niedersachsen  in  dieser  Num¬ 
mer. 

Fritz  Schröter. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- 

Holstein  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Flensburg.  „Möge  es  uns  recht  bald  in  die 
Heimat  geleiten!“  Mit  diesen  Worten  weihte  Schul¬ 
rat  a.  D.  Babbel  das  neue  Banner  der  Königs¬ 
berger  ein.  In  seiner  Stickerei  zeigt  es  auf  weißem 
Grunde  das  dreiteilige  Wappen  der  Hauptstadt 
Ostpreußens.  Verse  von  Agnes  Miegel.  vorgetragen 
von  Frau  Kursch.  und  heimatliche  Lieder  des  Slng- 
kretses  Ostpreußen  begleiteten  die  Feier.  Der  bis¬ 
herige  Vorstand  der  Königsberger  Gruppe  wurde 
wiedergewählt:  Bocian,  Frau  Dzeik,  Drengk. 

Ahrensburg.  Einen  großen  Erfolg  hatte  der 
vornehmlich  auf  die  Jugend  abgestelltc  Lichtbildcr- 
vortrag  „Wanderung  durch  das  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen".  der  in  sechs  hiesigen  Schulen  ongekündlgt 
worden  war.  Die  Schulleiter  hatten  sich  zum  Teil 
durch  persönliche  Werbung  sehr  für  den  Besuch 
eingesetzt.  Die  Zuhörer  folgten  dem  Vortragenden 
mit  großer  Aufmerksamkeit,  und  sie  sahen  wirk¬ 
same  Bilder  von  der  schönen  ostprcußlschen  Land¬ 
schaft.  —  Als  nächste  kulturelle  Heimatveranstal¬ 
tung  ist  eine  Dichterlesung  geplant.  Näheres  wird 
noch  bekanntgegeben  werden. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Wir  hofflcn  aut  ein  Wie- 
deisc Im.  doch  Gotte«  Wille 
Ist  (tcschehn.  Wir  konnten 
Dich  nicht  sterben  »ehn 
und  nicht  an  Deinem 
Grabe  stehn. 

In  unserer  lieben  ostpreuBI- 
schen  Heimat  entschlief  am  8. 
Februar  1956  nach  einem  ar¬ 
beitsreichen  l-eben  und  nach 
langem,  ln  Geduld  getragenem 
Leiden  Im  «6  Lebensjahre  un¬ 
sere  treusorgende  Hebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  u.  GroB- 
mutter 

Martha  Skowronnek 

verw.  Krosta 
geh.  Pitiftowotzkt 

m  Waldsiedeln  bei  Ukta 
Kr.  Sensburg 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un- 
M  ies  t leben  Bruders  u.  Schwa¬ 
gers.  unserer  heben  Schwester 
und  Schwägerin 

Margarethe  Gottschalk 

geb.  Skowronnek 

verschleppt  1945 

Erich  Krosta 

vermißt  seit  Januar  IMS 
Tn  tiefer  Trauer 
Walter  Krosta  und  Frau 
nebst  drei  Enkelkindern 
Adolf  Skowronnek  und  Frau 
sowj.  bcs.  Zone 
Bargteheide.  Holstein 
Im  März  1956 


>6  entschlief 
zem  Leiden 
»s  geliebter 
herzensguter 


Am  29.  März  1956  feiern 

Reg. -Obersekretär 

Ernst  Griebner 
und  Frau  leni 

geb.  Widschek 
früher  Lötzen.  Ostpr. 

Jetzt  Bad  Aachen 

Turbinstraßc  118 
ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratuliert  herzlich  und 
wünscht  Glück  und  Gottes  Se¬ 
gen 

Familie  Schulze 
Halle 


Am  9.  September  1955  ent¬ 
schlief  sanft  unser  lieber  Va¬ 
ter,  Schwiegervater,  Groß-  u. 
Urgroßvater,  der 

Landwirt 

Daniel  Godlinski 

geb  11.  2.  1864 
Lindenwalde,  Kr.  Osterode 
Getreu  dem  Vorbild  seiner 
Ahnen,  die  mehrere  Jahrhun¬ 
derte  auf  demselben  Hofe  ge¬ 
lebt  und  gewirkt  haben,  ent¬ 
schied  er  sich,  auf  seiner 
Scholle  zu  bleiben.  Sein  sehn¬ 
lichster  Wunsch,  nach  Jahre¬ 
langer,  in  qufllender  Einsam¬ 
keit  verbrachter  Trennung 
seine  Lieben  wtederzusehen, 
blieb  unerfüllt.  Wir  gedenken 
seiner  ln  Liebe  und  Dankbar¬ 
keit.  Ferner  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Groß-  und  Urgroß-, 
mutter 

Gottliebe  Godlinski 

geb.  Karpowitz 
geb.  21.  2.  1868 

gest.  9.  8.  1954  ln  Holllngstedt 
Holstein 

meines  lieben  Mannes,  unse¬ 
res  guten  Vaters.  Bruders, 
Schwagers  und  Onkels 

Karl  Godlinski 

Landwirt  und  Bürgermeister 

in  Lindenwalde 
geb.  11.  1.  1902 

gest.  31.  7.  1946  in  russischer 
Gefangenschaft 
sowie  seiner  beiden  Kinder 

Gisela  und  Ingrid 

die  auf  der  Flucht  gestorben 
sind. 

meines  lieben  Mannes,  unse¬ 
res  guten  Vaters.  Schwteger- 
u.  Großvaters.  Bruders.  Schwa¬ 
gers  und  Onkels 

Gustav  Saloga 

Kaufmann  ln  Osterode 
geb.  2t.  4  1887 

am  23.  Januar  1945  auf  seinem 
Grundstück  von  den  Rossen 
erschossen. 

meines  lieben  Mannes,  unse¬ 
res  guten  Vaters.  Bruder», 
Schwagers  und  Onkels 

Adolf  Reiß 

Landwirt 

ln  Witulten.  Kr.  Osterode 
geb.  23.  4.  1887 

auf  dem  Transport  nach  Ruß¬ 
land  erschossen. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Saloga 
geb.  Godlinski.  und  Kinder 
Erkenschwick,  Westf. 

Im  Ort  5 

Johanna  Reiß,  geb.  Godlinski 
und  Kinder 

Hermesdorf  b.  WäldbrÖhl 
Rheinland 

Marie  Reiß  1  , 

geb.  Godlinski  KtndPr 
Erich  Reiß  I  K,n 

Hollingstedt  üb.  Heide 
Holstein 

Otto  Godlinski  t  und 

Margarete  Godlinski  l  Kinder 
sowj.  bcs.  Zone 
Hedwig  Bartlirk  I  ,ltt  . 

Rcb.  Godlinski 
Willy  Bartlick  I  Rlnaer 
Hattingen  (Ruhr) 
Lcssingstraße  15 
Auguste  Godlinski 
geb.  Golombiewskl 
und  Kinder 
Bitz.  Kr.  Balingen 
Württemberg 


Am  6.  März 
sanft  nach  * 
mein  über 

Mann,  unser  _  ■ 

Vater  und  Srtivvicuervntoi .  im 
ser  lieber  Opa.  Oakel  und 
Schwager,  der 

Uhrmachermeister 

Emil  Dammasch 

im  83.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Dammasch 

Kurt  Dammasch  und  Frau 

Eva,  geb.  Barkowskl 

George  Jurgenelt  »'»«*  Frau 
Edith,  geb.  Dammasch 

Hans  Kleinal  u.  Frau  Lottel 

Dieter,  Heinz  und  Bärtel 

Jurcencit  als  Enkelkindci 


nset  tammhdCtei  ist  }hi 

In  Dankbarkeit  und  Freude 

Waldemar  Schweinberger  und  Frau 
Inge,  geb  Mardeis 


Nürnberg,  den  11,  März  1956 
Leibnlzstraße  27 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 

Ingrid 

mit 

Herrn  cand.  phtl. 

Horst  Bartmann 

geben  wir  bekannt. 

Willy  I^ckner 
und  Frau  Erna,  geb.  Orth 
Iserlohn.  Ostern  1956 
Gartcnstr.  56 

früher  Allenstein.  Kalserstr.  41 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Ingrid  Lackner 

beehre  Ich  mich  anzuzeigen. 


Am  28.  März  1956  feiert  unser 
Vater,  Schwiegervater  u.  Opa 

Otto  Ferner 

aus  Königsberg.  Oberlaak  28 
seinen  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  seine 

Kinder  und  Enkel 
z  Z.  Lippstadt,  Südstraße  55 


Horst  Bartmonn 


Iserlohn.  Ostern  1956 
Elisabethstr.  28 


Wir  hofften  auf  ein  Wie¬ 
dersehn.  doch  Gottes  Wille 
ist  geschehn.  Wir  konnten 
Dich  nicht  sterben  sehn, 
und  nicht  an  Deinem  Grabe 
stehn. 

unserer  lieben  ostpreu  fit¬ 
en  Heimat  entschlief  am  7 
rz  1956  nach  einem  arbe-ts- 
rhen  Leben  Im  Alter  von  M 
iren  unser  lieber  treusor- 
ider  Vater.  Schwieger roter 


Wir  geben  die  Verlobung  un¬ 
serer  Tochter 

Renate 

mit  Herrn 


Ostern  1956 


Renate  Jiatdt 
RtöpetCn 

Verlobte 


Am  25.  März  1956  feiert  unser 
Vater,  Schwiegervater  u.  Opa, 
der 

Landwirt 

Paul  Behrendt 

früher  Gutenfeld.  Kr.  Samland 
Jetzt  Gelsenkirchen-Erl 
Mittelstraße  7 
seinen  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich. 

Sohn  Fredl 

Schwiegertochter  Traute 
Enkel  Marita,  Heidetraut 
und  Begine 


Mcttdt  Oöiopelin 


bekannt. 

Benno  Hardt  und  Frau 
.Maria,  geb.  Kaminski 
früher  Königsberg  Pr. 
Haarbrückerstraße  16 
jetzt  Nördlingen.  Bayern 
Melchtor-Mcyi -Straße  9 


Nördlingen 

Bayern 

Melchlor-Meyr- 
Straße  9 


Oldenburg 

Oldb. 

B'smarckstr.  27 


Ein  treues  Mutterherz  hat 
aufgehort  zu  schlagen. 

Fern  der  Heimat  entschlief 
sanft  am  3.  März  1956.  viel  zu 
fiüh  und  unerwartet,  meine 
herzensgute  Mutti,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Emilie  Selleneit 

geb.  Mertins 
früher  Wolfsberg 
Kreis  Elchntedcrung 

im  65.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Eva  Selleneit 

Lüningsee  6.  im  März  1958 
Kreis  Ostcrholz-Seharmbeck 


Wir  gratulieren  den  Eheleuten 

Robert  Neumann 
und  Charlotte 

geb.  Schenkewitz 
früher  Königsberg  Pr. 

Gebauhrstraße  29 
Jetzt  Uetersen.  Holstein 
Dessaucr  Kampf  2 

nachträglich  zur  Silbernen 
Hochzeit. 

Charlotte  Kaehler 

Bad  Rehburg 
Vlktoria-Luisen-Stiftung 
Allee  68 


Die  Beerdigung  fand  am  Mitt¬ 
woch.  dem  7.  März  1956.  auf 
dem  Friedhof  ln  Worpswede 
statt. 


Anläßlich  meines  93.  Geburtstages  sind  mir  so  viele  über¬ 
aus  herzliche  Glückwünsche  und  Grüße  zuteilgeworden,  aaß 
ich  gar  nicht  in  der  Lage  bin,  mich  im  einzelnen  dafür  zu 
bedanken. 

**'  >  »h.'  .  tfi,« 

Es  war  mir  das  schönste  Geschenk,  so  viel  hochgeschätzte 
Herzlichkeit  entgegennehmen  zu  dürfen. 

Ihnen  allen,  besonders  meinen  ehemaligen  Schülern,  bitte  «ch 
auf  diesem  Wege  meinen  innigsten  Dank  aussprechen  zu  dür¬ 
fen. 


Zum  einjährigen  Todestag 

Am  3.  März  1955  verstarb  Ut 
Hannover  unsere  hebe  MuttA 


Für  die  unerwartet  zahlrei¬ 
chen  Glückwünsche  zu  mei¬ 
nem  70.  Geburtstage  sage  ich 
allen  meinen  lieben  Kollegen, 
ehemaligen  Schülern  und  Be¬ 
kannten  meinen  ‘tiefempfun¬ 
denen  Dank. 

Mit  herzlichen  Heimatgrüßcn 
verbleibe  ich  Euer 

M.  Goldberg 

(24b)  Kiel-Hasseldieksdam 
Klingkoppel  2 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  sich 
zwei  liebe  Augen  schließen, 
die  Hände  ruhn,  die  stets  so 

treu  geschafft,  und  unsere 

Tränen  still  und  leise  flie¬ 
ßen.  ein  gutes  Herz  wurd* 

nun  zur  Ruh  gebracht. 

Am  9  März  1956  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  und 
einem  arbeitsreichen  Leben, 
fern  seiner  geliebten  Heimat, 
niein  lieber  Mann,  mein  guter 
Vater,  Schwager  und  Onkel, 

der 

Landwirt 

Franz  Schalt 

aus  Bludau 
Kreis  Samland.  Ostpr. 

kurz  nach  Vollendung  seines 
80.  Lebensjahres. 


Schwiegermutter,  Großmutter^ 
Schwägerin.  Tante  und  Kusine 

Lchrerwitwe 

Anna  Adomszent 

geb.  Hempel 

früher  Neuenrode.  Kr.  Lableu 
Ostpreußen 

In  stillem  Gedenken 

Familie  Helmut  Adomszent 
Dortmund-Hörde 
Familie  Heinz  Adomszent 

Hannover 

Familie  Erich  Adomszent 
Wellcrsbach.  Pfalz 
Familie  Hans  Adomszent 

Wolfsburg 


euetsengei 


Konrektor  1.  R 


Ragnit,  Klrchenstraßc  8 

jetzt  Büsum,  Hlrtenstaller  Weg  9 


Für  die,  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche  und  Ehrungen  zu 
meinem  70.  Geburtstage  danke 
ich  auf  diesem  Wege  allen 
lieben  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  recht  herzlich. 

Karl  Unruh 

Heiligenbeil  und  Drausenhof 
Kreis  Pr. -Holland 
Jetzt  Netteiburg  b.  Leer 
Ostiriesland 


Als  Vermählte  grüßen 

Reinhold  Racholl 

Spätheimkehrer 

Johanne  Racholl 

geb.  Sussick 
Angerburg.  Ostpr. 
jetzt  Brake  bei  Bielefeld 
23.  März  1956 


Die  glückliche  Geburt  unseres 
zweiten  Kindes 

Chifctione,  Ursula,  Marianne 
geben  in  dankbarer  Freude 
bekannt 

Gerda  Steimmig 

geb.  Marquardt 
Königsberg  Pr. 

Heinrich  Steimmig 

Augkcn 

Gut  Augken.  Wehlau 

Waiblingen,  den  lt.  März  1956 
bei  Stuttgart 


In  stiller  Trauer 

Alma  Schalt,  geb.  Rose 
Artur  Schalt 


Zum  Gedenken 

Am  26.  März  1956  jährt  sich 
zum  vierten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  heben  guten  Man¬ 
nes 

Karl  Forchheim 

geb.  14.  10.  1899,  gest.  26.  3.  1952 


Plötzlich  und  unerwartet  nahm 
Gott  der  Herr  unsere  geliebte 
Mutter.  Schwiegermutter  und 

Oma,  Frau 

Maria  Schmalenberger 

geb.  Wirth 

geb.  1.6.1874  gest.  10.2.1956 
früher  Tussainen  bei  Ragnit 
zu  sich  in  sein  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  Schmalenberger  und 
Frau  Hilde 

Johann  Rauser  und  Frau 
Hedwig 

geb.  Schmalenberger 
Fmll  Jablonskl 
1945  in  Ostpr.  verschleppt 
und  Frau  Elll 
geb.  Schmalenberger 
Franz  Kettrukat  und  Frau 
Frieda 

geb.  Schmalenberger 
Oskar  Schmalenberger  und 
Frau  Alice 
sieben  Enkelkinder 


Osdorf,  Kreis  Eckernförde 

Pie  Beisetzung  fand  am  13. 
März  1956  in  NeumUnstei  statt 


Für  die  zu  unserer  Goldenen 
Hochzeit  übersandten  Glück¬ 
wünsche  sagen  wir  allen  Hei¬ 
matfreunden  und  Bekannten 
unseren  herzlichsten  Dank. 

Paul  Grabowsky 
und  Frau  Elise 

geb.  Meier 


In  stiller  Trauer  und  Liebe  ge¬ 
denke  Ich  seiner. 

Hedwig  Forchheim 
geb.  Scidler 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günter  Herklotz 
Sabine  Herklotz 

geb.  Skrabs 
Königsberg-Quednau 
Kriegerstraße  19 
jetzt  sowj.  bes.  Zone 
Zu  erreichen  durch  die  Groß¬ 
eltern  Seeger.  Pr. -Oldendorf. 
Westf.,  Llmbcrgstraße  271 


Unvergessen 

Zum  zehnjährigen  Todestag 
meines  geliebten  Mannes,  un¬ 
seres  guten.  treusorgenden 
Vatis,  des 

Bäckermeisters 

Hermann  Falk 

Er  starb  am  17.  Märü  1846  in 
russischer  Kriegsgefangenschaft 
In  Swerdlowsk,  Sibirien. 

In  treuem  Gedenken 

Anna  Falk.  geb.  Stanko 
Irmgard  Falk 
Marianne  Holtmann 
Reb.  Falk 
Gustav  Hoffmann 

Königsberg  Pr. 

Schönflleßer  Allee  58 
jetzt  Barmstedt.  Holstein 
Königstraße  18 
Hamburg-Altona 
Mottertburger  Straße  28 


Königsberg  Pr. 
Yorckstraße  88 
Jetzt  Hechthausen 
Kr.  Land  Hadeln 


Die  Geburt  eines  gesun¬ 
den  Zwillingspärchens 
geben  wir  ln  dankbarer 
- Freude  bekannt 

/“  Ulrich  Will 
Irmgard  Will 

geb.  Noffke 

Hamburg-Farmsen 
Kolkwiese  13 

fr  Neukuhren.  Hostsledlung 


Taplaii.  Kreis  Wehlau 
Jetzt  Köln-Nippes 
Geldorpstraße  1  bei  Plnsch 


Am  6.  März  1956  entschlief 
nach  einem  arbeitsreichen  ge¬ 
segneten  Leben  im  88.  Lebens¬ 
jahre  unsere  inniggclicbte 
Mutter.  Schwieger-,  Großmut¬ 
ter  und  Tante.  Krau 

Luise  Manske 

geb.  Herrmann 


Wir  grüßen  alle  Verwandten. 
Freunde  und  Bekannten  und 
geben  gleichzeitig  die  am  25. 
März  1956  staufindende  Konfir¬ 
mation  unseres  Sohnes 
DIETRICH 

bekannt 

Georg  Noerlng  und 
Frau  Frieda 
geb.  Poschwatta 

Osterode 'Gilgenburg,  Ostpr. 
Jetzt  Salzgittcr-Osterllnde 
Am  Bahnhof  69 


Ihre  Vermählung  zeigen  an 

Günther  Wölk 
Ruth  Wölk 

geb.  Mangel 
früher  Königsberg 

Jetzt  Niedervellmar 
Obervellm.  Str.  16 

Kassel 
Kohlenstr.  3 

10.  März  1956 


Wir  freuen  uns  mit  Marianne 
über  Ihr  Schwesterchen 
Ursula 

Christel  Grimm 

geb.  Boehlke 

Winfried  Grimm 

Ingenieur 

Gottingen,  den  6.  März  1956 

Asternweg  13  a 

früher  Flschhausen  Elbing 


Wir  haben  unsere  geliebte  Ent¬ 
schlafene  am  15.  Februar  1958 
auf  dem  Friedhof  in  der  sowj, 
hes  Zone  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 


Frida  Manske 


Königsberg  Pr. 
Domhardtstraßc  4 
jetzt  Osterholz-Scharmbeck 
Gartenstraße  9 


Am  3.  März  1956  entschlief 
noch  längerem  schwerem  Lei¬ 
den  in  der  sowj.  bcs.  Zone 
unsere  geliebte  gute  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Lina  Schablowski 

geb.  Samlowski 
im  69.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Emma  Samlowski 
sowj.  bcs.  Zone 
Emil  Samlowski  und  Frau 
Anna,  geb.  Schärfet 
Gerd,  Günther  | 
und  Manfred 
Samlowski 
Alfred  Frank 

Weiterstadt  b.  Darmstadt 
Bahnhofstraße  56 


Ä  a.m  I2'  MAn  1956  '«Wer 
liebe  treusorgende  Motte! 
Schwiegermutter.  Großmuttc 
und  Urgroßmutter 

Auguste  Paape 

geb.  Malier 

früh.  Trappen.  Kr.  Tllsil 
Ostpreußen 

Im  bl  Lcl>ensjahte. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Familie  Ewald  Paape-Ilaak 
Familie  Jürgen 

Südkamen,  den  12.  März  mr, 

»Änae-Rhedtr™ 


enanzeige 


Am  25.  März  1956  feiert  unser 
lieber  Vater 

Hermann  Pommer 

früher  Frtedland.  Ostpr. 
Aachener  Straße  214 


Unser  liebes  Muttchen 

Martha  Strehl 

geb.  Herbig 

Ist  im  77  Lebensjahre  nach 
schwerer  Krankheit  von  uns 
gegangen. 

Im  Namen  der  Kinder,  Enkel 
und  Urenkel 

Carl  Strehl 

Mühle  Neuendorf,  Kr.  Lyck 
Ostpreußen 

jetzt  (24a)  Maschen.  Post  Horst 
über  Winsen  (Luhe) 

12.  März  1956 

Die  Trauerfeier  hat  am  *7. 
März  1956  auf  dem  Friedhof 
ln  Maschen  stattgefunden. 


OsSpreufjenblolt 


Die  Verlobung  meiner  Tochter 
HELGA 

mit  Herrn 

KLAUS-PETER  KOCH 
stud.  phil. 
gebe  ich  bekannt. 

Hildcgaid  Ihiedcmann 

geb.  Krispien 

Schule  Kraftshagen 
Kr.  Bartenstein 
Jetzt  Schleswig 
Königsberger  Straße  19 


,s!  eine»  persönlichen  Be* 
naduichtiqunq  qleichzuset* 
*en  Sie  ist  die  würdige 
i'orm.  Ihrem  Freundes-  und 
Bekanntenkreis  Ihr  Familien* 
ereiqnis  zur  Kenntnis  zu 
bringen. 


seinen  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  dankbaren 
Kinder 


Neffen 


jetzt  Mundelfingen  N  13 
Kr.  Donaueschingen,  Baden 


f 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

\ 

Fritz  Feiler 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Landwirt.  Major  d.  Res.  a.  D. 

Margarete  Feiler 

Anneliese  Feiler 

Werner  Sponheimer 

geb.  Menke 

Kaimelswerder  Hamburg 

Ostpr. 

Nußbaum 

Jetzt  Nußbaum 

Kr.  Kreuznach  (Nahe) 

Kr.  Kreuznach  (Nahe) 

24.  März  1956 

V _ 

Ostern  1956 

J 

Jahrgang  7  /  Folge  12 


Das  Ostpreußenblatt 


24.  März  1956  /  Seite  9 


Das  Bad  im  M 


oor 

Frau  Krüger  aus  Gerlauken  -  Das  Lebensbild  einer  ostpreußischen  Frau 

Von  Frieda  Magnus-Unzer 


Das  ist  die  Geschichte  der  Frau  Krüger  aus 
dem  Moorbad  Waldfrieden.  Damals  hieß  es 
noch  Gerlauken  und  ahnte  noch  nichts  von  sei» 
nen  seqenbrincjenden  Schätzen,  die  in  der 
dunklen  Moorerde  ruhten.  Da  mußte  erst  diese 
einfache  Frau  kommen,  die  Frau  Krüger  aus 
dem  Bauernhaus  am  Moor. 

Es  fing  so  an.  Der  Krüger,  ein  alter  Gries¬ 
gram,  hatte  sich  an  einem  nebelkalten  Tag 
Rheumatismus  geholt.  Er  legte  sich  in  das  Bett 
und  begann  zu  stöhnen  und  zu  jammern,  er 
wäre  zu  nichts  mehr  nütze.  So  stand  Frau  Krü¬ 
ger  mit  der  Arbeit  alleine  da.  Die  Söhne  waren 
noch  jung,  viel  zu  >ung,  um  zu  arbeiten.  Was 
6ollte  nun  werden? 

Am  Abend  ging  sie  noch  einmal  zum  Wald¬ 
rand.  Da  lagen  die  Torfstücke  ihres  Moores 
ausgestochen  und  geschichtet,  aber  noch  dun¬ 
kel  vor  Nässe.  Zwischen  den  Bäumen  schim¬ 
merte  die  Schilfkante  des  Sees  in  hellem  Grün. 
Hier  Weggehen,  dieses  alles  verkaufen,  —  ging 
es  der  Frau  durch  den  Sinn.  Nein,  nein,  nur 
das  nicht!  Aber  was  sollte  werden,  wenn  der 
Mann  krank  blieb  und  keinen  Finger  krümmte? 

Sie  mußte  ihn  gesund  machen.  Hatte  sie  nicht 
vor  ein  paar  Tagen  gelesen,  daß  irgendwo 
Rheumakranke  im  Moor  badeten  und  Linde¬ 
rung  ihres  Leidens  verspürten?  Ihr  Blick  glitt 
über  das  Moor.  Dieser  Torf,  ihr  Torf,  war  doch 
auch  ein  Stück  Moorerde.  Ob  in  ihm  vielleicht 
auch  heilende  Kräfte  ruhten? 

Kurzentschlossen  packte  Frau  Krüger  drei 
Stücke  in  die  Schürze  und  eilte  nach  Hause. 
Schön  warm  mußte  so  ein  Moorbad  sein,  dachte 
sie,  und  legte  die  Stücke  in  den  Kessel  mit 
heißem  Wasser.  Mit  der  großen  Schief  drückte 
und  rührte  sie  den  Torf  zu  Brei  und  ließ  die 
graubraune  Masse  kochen. 

„So*,  sagte  sie  dann  zu  ihrem  Mann,  der 
noch  immer  sein  Leid  bejammerte,  „nun  barm' 
nicht  so  viel,  sondern  probier  mal,  ob  du  den 
Arm  da  reinhalten  kannst!“  Und  dabei  hielt  sie 
ihm  den  Kessel  mit  dem  dunklen  Moorschlamm 
hin.  „Was,  in  den  Modder?  Geh'  mir  bloß  damit 
wegl“,  schimpfte  der  Krüger.  Aber  seine  Frau 
gab  nicht  nach,  bis  er  doch  den  schmerzenden 
Arm  in  den  Moorschlamm  legte.  Dann  füllte  sie 
noch  ein  Handtuch  mit  dem  Torfbrei  und  legte 
die  Packung  auf  die  kranke  Schulter. 

Nach  achl  Tagen  ging  der  Krüger  hinter  sei¬ 
nem  Pflug  wie  ein  Junger.  Und  stach  Torf,  als 
hätte  er  nie  vor  Schmerzen  geschrien.  In  der 
Frau  aber  war  die  Liebe  zum  Moor  erwacht. 
Sie  zeigte  den  Nachbarn,  wie  man  den  heil¬ 
kräftigen  Moorschlamm  kochte,  schickte  der 
alten  Tante  Malchen  ein  Postpaket  Moorerde, 
|u«d  „der  Postbote  bekam  eirftfr'VTatizpn  Sack 
fvfllf  uttd  gute  Lehren  für  gichtige  Mut- 

•teptfiff!  Und  eines  Tages  kam  sogar  der  Chaus¬ 
seeaufseher  nach  der  Arbeit  und  steckte  seine 
geschwollenen  Füße  in  das  von  Frau  Krüger 
bereitete  Moorbad.  Bald  erzählten  die  Leute 
weit  und  breit  von  dem  Wunder  im  Moor. 

Eines  Tages,  als  Frau  Krüger  wieder  Moor 
ausgrub,  kam  ein  Fremder  vorbei.  „Hier  kann 
man  doch  keinen  Torf  stechen,  der  Schlamm 
ist  doch  viel  zu  flüssig",  sagte  er.  Aber  die 
Frau  verteidigte  9ich  und  ihren  Schlamm:  „Der 
ist  zum  Baden  gerade  so  recht.“  Sie  kamen  ins 
Gespräch,  und  der  Fremde,  der  etn  berühmter 
Hamburger  Arzt  war,  hörte  erstaunt  von  den 
Packungen,  die  diese  einfache  Frau  verabfolgte. 
„Würden  Sie  mir  eine  kleine  Probe  von  dem 
Moor  mitgeben?  Ich  könnte  im  Hamburg  die 
Zusammensetzung  der  Masse  festslellen  lassen. 
Daraus  kann  man  ein  genaues  Urteil  über  die 
Heilkraft  gewinnen.“ 

Frau  Krüger  schlug  das  Herz  bis  zum  Hals. 
„Soviel  Sie  wollen,  Herr  Doktor,  soviel  Sie 
wollen.  Ich  wollte  schon  immer  einen  Arzt  fra¬ 
gen  und  ihn  bitten,  mir  zu  helfen,  denn  .  .  .", 
und  hier  lief  ihr  eine  rote  Welle  über  das  Ge¬ 
sicht“,  .  .  .  denn  ich  möchte  doch  so  gerne  eine 
Badewanne  kaufen.  Damit  ich  auch  einmal  ein 
volles  Bad  geben  kann.  Denken  Sie,  Herr  Dok¬ 
tor,  so  mit  dem  ganzen  kranken  Körper  in  das 
schöne,  warme,  weiche  Moor  .  .  .“  Ihr  Blick  glitt 
zu  der  kleinen  Lichtung  am  See.  Und  ihre  Stim¬ 
me  war  ganz  rauh,  als  sie  ihre  geheimsten 
Pläne  verriet.  „Dort  soll  der  Schuppen  stehen 
mit  der  Badewanne.  Und  für  den  Kessel  ein 
Abschlag,  daß  man  da  das  Moor  kochen  kann. 
Dann  hat  man  alles  dicht  beisammen:  das  Was¬ 
ser,  das  Moor  und  die  Badegelegenheit.“ 

Zu  Hause  halte  sie  noch  kaum  von  diesen 
Plänen  gesprochen.  Denn  die  Tochter  schimptte 
jetzt  schon  über  die  „dreckige  Pantscherei",  und 
auch  die  anderen  wollten  nicht  viel  davon  wis¬ 
sen.  Nur  mit  dem  jüngsten  Sohn  konnte  sie 
Luftschlösser  bauen.  Aber  der  blieb  doch  mit 
beiden  Beinen  auf  der  Erde  und  meinte:  „Ich 
half  Dir  gerne  Wasser  und  Moor  schleppen, 
aber  für  ganz  umsonst  wirst  Du  es  nicht  machen 
können.  Mutter  und  Du  wirst  zwei  Badewan¬ 
nen  brauchen,  eine  für  das  Moor  und  eine  zum 
Abspülen.' 

Das  sah  Frau  Krüger  auch  ein.  Aber  zuerst 
wollte  sie  nun  einmal  den  Besdieid  aus  Ham¬ 
burg  abwarten.  „Drei  Wochen  wird  es 
dauern!“,  hatte  der  Arzt  beim  Abschied  ge¬ 
meint,  nachdem  sie  sich  lange  unterhalten  hat- 
ten.  Ihr  lief  die  Zeit  viel  zu  langsam.  Und 
dann  kam  eines  Tages  wirklich  ein  Brief  aus 
Hamburg.  Sie  öffnete  ihn  mit  zitternden  Hän- 
dpn.  Und  aus  all  den  schwierigen  und  unver¬ 
ständlichen  Worten  begriff  sie  das  eine,  daß  ihr 
Moor  radiumhaltig  war  und  hervorragend  zu 
Heilzwecken  geeignet. 

Im  Juni  stand  auf  der  Lichtung  ein  Holz¬ 
schuppen  mit  den  beiden  Wannen  fertig  da, 
und  von  weit  und  breit  kamen  die  leidenden 
Menschen  zu  den  heilsamen  Bädern  der  Frau 
Krüger.  Fünfzig  Pfennig  nahm  sie,  damit  die 
Unkosten  gedeckt  waren.  Ihre  Arbeit  berech¬ 
nete  sie  nicht.  Die  ganze  Familie  half  mit, 


wenn  auch  mit  Murren.  Der  jüngste  Sohn 
schleppte  die  Eimer,  der  älteste,  herzkranke 
führte  die  Bücher,  und  die  Tochter  sorgte  für 
die  erfrischenden  Mahlzeiten. 

Die  Mutter  aber  ging  sogar  zu  den  Ärzten 
und  pries  ihr  Moor  an.  Hin  und  wieder  kam 
nun  schon  ein  Patient.  Als  aber  ein  herzkran¬ 
ker  junger  Mann  ein  Bad  genommen  hatte  und 
darin  ohnmächtig  geworden  war,  fiel  das  Wort 
„Kurpfuscherei“. 

Da  faßte  Frau  Krüger,  besessen  von  ihrer 
Idee,  einen  großen  Entschluß.  Sie  sprach  beim 
Kreisbaumeister  vor  und  bestellte  den  Plan 
eines  Kurhauses  mit  Bädern.  Dann  ging  sie 
zum  Landrat  und  bat  um  Förderung  im  Inter¬ 
esse  der  kranken  Menschen  des  Kreises. 

Sie  glaubte  mit  vollen  Händen  zu  kommen: 
sie  bot  ja  ihre  Idee  an.  Und  sie  war  bereit,  für 
die  Verwirklichung  alles  einzusetzen.  Die  Er¬ 
sparnisse  ihrer  lebenslänglichen  Arbeit,  das 
Erbe  ihrer  Kinder,  ihr  eigenes,  ganzes  Leben. 
Man  horchte  verwundert  auf,  und  ließ  sich  mit- 
reißen.  Der  Baumeister  machte  den  Plan.  Der 
Landrat  lenkte  das  Interesse  des  Vaterländi¬ 
schen  Frauenvereins  auf  das  Bad.  An  Tuber¬ 
kulose  gefährdeten  Kindern  sollte  die  Wirkung 
erprobt  werden.  Das  war  etwas  für  Frau  Krü¬ 
ger.  Sie  räumte  sofort  den  „armen  Würmern" 
die  Hälfte  ihres  Bauernhauses  ein,  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  ihre  Familie.  Wie  glücklich  war  sie. 
als  ein  Gönner  eine  Glasveranda  bauen  ließ 
und  ein  anderer  fünftausend  Mark  spendete,  um 
das  kleine  Heim  mit  einer  guten  Pflegerin  und 
hygienischen  Ausstattungen  zu  versehen. 

Schon  wurden  die  ersten  Prospekte  gedruckt. 
„Waldfrieden*  heißt  nun  das  neue  Moorbad, 
nicht  mehr  Gerlauken.  Und  am  Waldrand  wuchs 
das  Kurhaus  aus  der  Erde.  Plötzlich  stand  es 
da  in  dieser  weltabgeschiedenen  Gegend:  ein 
stattlicher  Bau  mit  Pumpanlage  für  die  Bäder, 
mit  hübschen  Fremdenzimmern,  mit  schönem 
Eßsaal  und  Wohnraum.  Im  neuangelegten 
Garten  wirtschaftete  Vater  Krüger,  dem  die 
Sache  nun  auch  Spaß  machte.  Aber  wo  kam 
das  Geld  her,  das  viele  Geld? 

Sie  schaffte  es  selbst  herbei,  die  Frau  Krü¬ 
ger.  Sie  warb  unermüdlich  für  ihr  „Waldfrie¬ 
den“.  Und  sie  bekam  Geld.  Es  war  den  Men¬ 
schen  von  1912  etwas  neues  und  zu  Herzen 
gehendes,  daß  ein  Mensch  solchen  Glauben  aus¬ 
strahlen  konnte.  Und  sie  gaben.  Selbst  der 
Landeshauptmann  förderte  die  Sache,  wenn  er 
sie  auch  nicht  ganz  zu  der  seinen  machen 
konnte.  Denn  für  Frau  Krüger  war  der  Ge¬ 
danke,  sie  könnte  ihr  Bad  in  andere  Hände 
geben  oder  es  auch  nur  von  anderen  verwal¬ 
ten  lassen,  eine  undenkbare  Sache. 

Das  neue  Haus  wurde  mit  einem  großen  Fest 
geweiht.  Und  dann  kamen  audi  die  ersten 
Gäste.  Aber  es  ließ  sich  nicht  gut  an.  Die  kran¬ 
ken  Gäste  hatten  vieles  zu  bemängeln.  Immer 
wieder  mußte  Frau  Krüger  ausgleichen  und 
trösten.  Aber  die  Ansagen  wurden  immer  spär¬ 
licher,  und  im  Herbst  saßen  Krügers  allein  in 
dem  großen  Haus. 

Die  alten  Badekunden  blieben  fort.  Sie  sag¬ 
ten:  „Die  Krügers  sind  neumodisch  geworden 
und  nehmen  bezahlt“.  Die  Städter  meinten: 
„Ach,  die  auf  dem  Ausbau,  da  gibts  bloß  Mük- 
ken  und  grobe  Kost“.  Die  Krankenkasse 
schickte  ihre  Kranken  lieber  nach  Polzin,  weil 
die  ärztliche  Versorgung  nicht  gesichert  war. 

Frau  Krüger  sah  die  große  Gefahr,  die  über 
ihrem  Werk  hing.  Die  kindei;  aus  dem  Kinder¬ 
heim  waren  ihr  einziger  Trost.  Sie  blieben  auch 
im  Winter  und  blühten  wie  die  Seerosen. 

Im  nächsten  Jahr  ließ  sich  alles  besser  an. 
Aber  man  schrieb  das  Jahr  1914.  Und  im  Juli 
war  alles  vorbei.  Die  letzten  Gäste  verließen, 
von  innerer  Unruhe  getrieben,  das  Kurhaus. 
Der  große  Krieg  warf  seine  Schatten  voraus. 

Es  wäre  nun  zu  erzählen,  wie  Frau  Krüger 
ihr  Haus  vor  der  russischen  Einquartierung  be¬ 
wahrte.  Es  wäre  auch  zu  erzählen  von  der  Zeit, 
da  „Waldfrieden“  ein  militärisches  Erholungs- 
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Dampftonnenleger  „Samiand“ 

In  diesem  Frostwinter  hatte  es  der  Dampltonnenleger  , Samiand '  schwer,  aul  der  vereisten 
Jade  seinen  Dienst  zu  verrichten.  Immer  wieder  waren  Seezeichen  von  ihren  Ketten  losgerissen, 
immer  wieder  mußte  die  .Samiand“  auslaufen,  um  diese  , Ausreißer ",  die  zum  größten  Teil 
einen  Wert  von  22  000  Mark  darstellen,  einzuiangen  und  an  Ort  und  Stelle  zurückzubringen. 

Bis  vor  zwei  Jahren  arbeitete  die  .Samiand"  im  Bereich  des  Wasser -  und  Schilfahrtsamles 
Norden.  Sie  ist  in  Wilhelmshaven  zu  einem  Begrill  der  Zuverlässigkeit  und  Tüchtigkeit  ge¬ 
worden.  Allerdings  weiß  man  auch,  daß  die  Hubkrall  des  Tonnenlegers  mit  acht  bis  zehn 
Tonnen  nicht  den  Anforderungen  entspricht,  die  lür  die  Tonnen  des  Jadelahrwassers  gelten.  In 
den  Wattgebieten  des  Wasser-  und  Schillahrtsumtes  Norden  land  die  . Samiand '  ähnliche  Ver¬ 
hältnisse  wie  In  ihrer  ostpreußischen  Heimat  vor;  die  Jade  aber  stellt  sie  täglich  vor  neue, 
ungewohntere  Aulgaben. 


heim  wurde  und  Frau  Krüger  wieder  alle 
Hände  voll  zu  tun  hatte.  Wie  glücklich  war 
sie  da.  Aber  dann  kam  das  Ende  und  ein  bit¬ 
terer,  neuer  Anfang.  Es  kamen  wenig  Gäste. 
Dalür  aber  viele  Unbekannte,  die  ihre  Mitarbeit 
antrugen.  Unter  ihnen  war  ein  Arzt,  der  nach 
Einsidit  in  die  Bücher  ihr  dringend  riet,  mit 
ihm  gemeinsame  Sa  die  zu  machen.  Er  rechnete 
aus,  daß  sie  sonst  die  Zinsen  nicht  mehr  be¬ 
zahlen  könne  und  am  nächsten  I.  April  ver¬ 
kaufen  müßte. 

Was  blieb  Frau  Krüger  übrig?  Sie  war  alt 
geworden,  die  Tochter  hatte  geheiratet,  der 
Junge  war  aus  dem  Kriege  nicht  heimgekehrt, 
und  der  kranke  Sohn  lebte  in  der  Stadt.  So 
übergab  sie  dem  Arzt  das  Kurhaus  und  zog  sich 
mit  ihrem  MaBn  in  das  alte  Haus  zurück.  „Viel¬ 
leicht  werden  siö  mich  noch  einmal  brauchen“, 
dachte  sie. 

Und  sie  wurde  gebraucht.  Schon  bald  wurde 
sie  gerufen,  um  die  Aufsicht  aller  Bäder  zu 
übernehmen.  Sie  hatte  aber  immer  selbst  ge- 
at  beitet,  die  alte  Frau,  und  verstand  es  nicht, 
andere  anzustellen.  Sie  nahm  den  Mädchen  die 
Arbeit  aus  der  Hand  und  machte  sie  lieber 
selbst.  Aber  die  Füße  wurden  immer  schwerer, 
das  Herz  hing  wie  ein  Sack  in  der  Brust.  Da 
nahm  sie  eines  Abends  selbst  eines  ihrer  Moor¬ 
bäder“,  die  so  vielen  Menschen  geholfen  hatten. 

Sie  legte  sich  wohlig  zurecht  und  begann  zu 
träumen.  Einen  großen  roten  Omnibus  sah  sie 
mit  vielen  Gasten.  Und  alle  sagten,  so  gute 
Bäder  gäbe  es  nicht  in  ganz  Deutschland.  Und 
am  Kurhaus  war  ein  Seitenflügel  ausgebaul  und 
durdr  den  Wald  gingen  Promenadenwege  .  .  . 

Sie  stieg  aus  dem  Bad.  spülte  sich  ab  und 
legte  sich,  in  wollene  Decken  gewickelt,  auf  das 
Ruhebett.  Und  träumte  weiter.  Ja,  Waldfrieden 
würde  immer  schöner  werden  .  .  .  Ihr  wurde 
so  warm  und  behaglich  zu  Mute,  es  war  ja 
gut,  wenn  man  nach  dem  Bade  ein  bißchen  ein¬ 
schlief. 

Und  Frau  Krüger  schlief  ein,  —  für  immer. 


weil  sie  belürchtelen,  daß  sie  ohne  Degen  an 
Ansehen  verlieren  würden  bei  denen ,  die  sie 
zu  richten  halten. 

Die  große  Pest  der  Jahre  1708109,  die  viele  als 
eine  Slraie  Gottes  ansahen,  dämplte  den  Luxus, 
aber  nur  vorübergehend.  Er  lebte  bald  wieder 
aul,  und  zwar  besonders  bei  den  Beerdigungen. 
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Kummer  über  „Prachthansen“  und  Reifröcke 


Die  Königskrönung  des  Jahres  1701  war  ein 
Schauspiel,  wie  es  Königsberg  noch  nie  gesehen 
halle.  Sie  war  aber  nicht  ein  einmaliger  Ein¬ 
bruch  einer  glänzenden  Kultur  in  ein  armes 
Land.  Auch  In  Preußen  gab  es  eine  barocke 
Kultur  geistiger  und  künstlerischer  Art  und  den 
lür  sie  bezeichnenden  Hang  zur  Prachtentlal- 
lung,  zum  Luxus  —  als  eines  Mittels,  sich  ge¬ 
sellschaftlich  zur  Geltung  zu  bringen,  und  so¬ 
mit  in  der  Achtung  der  Mitbürger  zu  steigen. 
Das  Krönungslest  verstärkte  diesen  Hang.  Die 
reichen  Kaulleule  halten  gesehen,  wie  der  Hol 
aullral,  und  ahmten  dieses  Vorbild  in  ihrer 
Weise  nach.  Niemand  richtete  sich  mehr  nach 
den  vielen  Verordnungen,  die  den  Aulwand  In 
der  Kleidung,  bei  Festen  und  bei  Beerdigungen 
einschränken  sollten,  und  der  advocatus  lisci 
(Staatsanwaltl  als  bestallter  Hüter  der  gesell¬ 
schaftlichen  Ordnung  hatte  viel  zu  klagen.  Aus 
seinen  Berichten,  die  im  Staatsarchiv  liegen,  sei 
einiges  mitgeteilt, 

So  beschwerte  er  sich  im  Jahre  1708,  daß 
viele  Leute,  denen  es  nicht  zustehe,  Diener  In 
livreen  und  prächtige  Karossen  hätten,  .da 
doch  die  Ordnung  der  Dignitäten  ( der  Würden  I 
und  was  davon  in  den  Kleidern  und  andern 
äußerlichen  Ehrenzeichen  dependiret,  von  dem 
großen  Gotl  selbst  und  eines  wohleinaeriehte- 
len  Regimentes  klarer  Beweislum  ist“.  Er  lürch- 


tet,  .es  möchte  endlich  dadurch  die  große  Lang¬ 
mut  Gottes  zum  schweren  Zorn  ausbrcchen, 
sonderlich  da  denselbigen  seine  Diener  der¬ 
gleichen  Prachthansen  unaufhörlich  in  dem 
Hause  Gottes  ankündigen' .  Er  lindct  es  außer 
der  Ordnung,  daß  im  Kneiphol  Kaulleule  in 
Karossen  zur  Kirche  lühten  mit  livrierten  Die¬ 
nern  aul  dem  Wagentritt,  also  wie  der  Adel. 
Er  bittet,  den  Räten.  Kaulleuten,  Mälzenbräuern 
und  Handwerkern  Karossen,  Chaisen  unrl 
Kariolen  mit  und  ohne  Gold,  Samt,  Seide  und 
Kristall  zu  verbieten. 

Niemals  ist  wohl  klarer  ausgesprochen  wor¬ 
den,  daß  die  Verordnungen  gegen  den  Luxus 
nicht  allein  wirtschallllch  zu  verstehen  sind  als 
Kamp I  gegen  die  Verschwendung  und  Erzie¬ 
hung  zur  Sparsamkeit,  sondern  daß  sie  zur  Er¬ 
haltung  einer,  wie  man  ehrlich  glaubte,  von 
Gott  gesetzten  Gesellschaltsordnung  dienen 
sollten,  in  der  sich  niemand  den  Anschein  geben 
durlle,  mehr  zu  sein,  als  sein  Stand  es  gebot. 
Mehr  scheinen  als  sein,  wollten  auch  die  Hand¬ 
werker,  wenn  sie  es  sich  angewöhnten,  einen 
Degen  zu  tragen.  Als  der  König  das  1706  ver¬ 
bot.  mußte  er  eine  Ausnahme  zugeslehen.  Die 
Richter  aul  den  Freiheiten,  die  meist  Handwer¬ 
ker  waren,  durllen  aul  Ihre  Bitte  hin,  den  Degen 
weiter  tragen,  da  sie  Ihn  lür  ein  notwendiges 
Attribut  der  richterlichen  Autorität  hielten,  und 


Königsberg  zur  Zeit  der  Reilröcke 

Schon  1712  wurde  es  den  Handwerkern  ver¬ 
boten,  ihre  Toten  mit  Karossen  und  anderer 
Pracht  In  die  Erde  zu  bringen,  und  1747  wurde 
ein  ausführliches  Edikt  über  die  Höchstkosten 
bei  Begräbnissen  erlassen,  die  je  nach  dem 
Stand  des  Toten  150  bis  3 00  Taler  betragen 
durllen.  Es  gab  häßliche  Verhandlungen,  wenn 
der  Staatsanwalt  Klage  erheben  mußte  gegen 
einen  Vater,  der  den  Sarg  seines  Kindes  mit 
rotem  Atlas  hatte  ausschlagen  lassen,  oder 
gegen  eine  Handwerkerwitwe,  die  den  Sarg 
ihres  Mannes  mit  bronzierten  Grillen  hatte 
versehen  lassen.  Noch  1762  und  1760  erhielten 
die  Witwen  angesehener  englischer  Kaulleule 
in  Königsberg,  sogenannter  .Lieger“,  nur  auf 
Antrag  und  gegen  eine  namhaltc  Spende  lür 
die  Armenkasse  die  Erlaubnis,  den  Sarg  ihres 
Mannes  mit  Tuch  auszuschlagen,  doch  wurde 
die  Verwendung  von  Gold  und  Silber  ausdrück¬ 
lich  verboten. 

Diese  noch  aus  dem  Mittelalter  stammende 
Sorge  des  Staates  um  die  Aulrechterhaltung 
der  Standesunlerschiede  entsprang  nicht  der 
Sucht,  das  Privatleben  zu  reglementieren,  son¬ 
dern  sie  galt  als  eine  Pllidit  der  Obrigkeit 
Geltungsdrang  und  Eitelkeit  waren  aber  allezeit 
menschliche  Schwächen  oder  besser  gesagt  Stär¬ 
ken,  die  kein  Gesetz  beseitigen  konnte.  Sogar 
die  Kirche  mußte  sich  der  Mode  beugen,  sogar 
zum  Schaden  ihrer  Kasse.  Von  1755  ab  konnte 
in  der  Altstädtischen  Kirche  in  jeder  Frauen¬ 
bank  ein  Platz  weniger  vermietet  werden  als 
bisher  —  weil  die  Röcke  weiter  geworden 
waren I  Dr.  Gause 


„Arbeitstagung  lür  |ungi>  Ostforscher“  In  Marburg. 

Auf  der  9.  Arbeitstagung  für  junge  Ostforscher  und 
Studenten,  die  in  diesen  Tagen  Im  Johann-Goltfried- 
Herder-Institut,  Marburg,  unter  der  Leitung  von  Prot. 
Dr.  H.  Srtilenqer-C.ra/  stattfand,  wurden  von  den 
Mitarbeitern  des  Instituts  und  von  den  Teilnehmern 
sechzehn  Vorträge  und  Referate  gehalten,  die  sich 
vornehmlich  mit  Fragen  Ostdeutschlands  und  der 
ostmilleieuropäischen  Lender  beschäftigten.  Die  Teil¬ 
nehmer  kamen  von  last  allen  Hochsdiulen  und  Uni¬ 
versitäten  der  Bundesrepublik. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  12 


<£m  J^apitiin, 
det  konijiensiazt  und  -  matt 


.Ja',  sagt  der  nun  65jährige  ostpreußische 
Kapitän  Masuhr,  .ja,  das  ist  nun  nicht  so  ein¬ 
fach,  einer  Landratte  auscinanderzuklabüstern, 
was  es  heißt:  Kompasse  zu  kompensieren)  Be¬ 
sonders,  wenn  diese  Landratte  auch  noch  ein 
Frauenzimmer  ist!”  Vom  Kompensieren  hat  vor 
zehn  Jahren  jeder  mehr  als  genug  gehört,  aber 
damals  ging  es  um  Speck  und  Zigaretten,  um 
Mehl  und  Brot  und  vielleicht  um  eine  Brat¬ 
pfanne. 

.Nein*,  lacht  der  Kapitän,  .damit  haben  die 
Kompasse  weiß  Gott  nichts  zu  tun.*  Aber  da 
die  oben  erwähnte  Landratte  wenigstens  an  der 
Wasserkante  geboren  wurde  und  auch  eine 
abenteuerliche  Fahrt  über  die  Ostsee  hinter 
sich  hatte  —  natürlich  aul  einen  Schiff,  das  von 
niemand  anders  als  von  dem  Kapitän  Masuhr 
kompensiert  worden  war  — ,  da  meint  er,  er 
könne  ja  crstmal  böschen  verklären,  wie  es 


Kapitän  Masuhr  mit  seiner  Gattin 

Oberhaupt  gekommen  Ist,  daß  er  in  dem  Nord- 
seestadtchcn  Meldorf  und  nicht  in  dem  schönen 
Pillau  seinen  Lebensabend  verbringen  wird. 

Es  lebt  sich  sonst  nicht  schlecht  in  dem  etwas 
abseits  vom  großen  Verkehr  gelegenen  Mel¬ 
dorf.  Die  kleinen,  rotgiebligen  Häuser  liegen 
wie  geduckt  im  Schutze  des  ehrwürdigen  Do¬ 
mes,  der  weit  über  das  flache  Land  hinausragt, 
und  einen  Hafen  hat  Meldorf  auch.  .Das  ist 
doch  kein  Hafen!',  sagt  der  Kapitän,  der  alle 
Hafenstädte  der  Welt  gesehen  hat,  und  damit 
ist  die  Sache  für  ihn  abgetan. 

Als  wir  den  Kapitän  in  dem  neuen  Siedlungs¬ 
haus  am  Rand  der  Stadt  aufsuchen  und  ihn  in 
seiner  kleinen  Mansardenwohnung  an  dem 
breiten,  lichten  Fenster  sitzen  sehen,  da  ist  der 
erste  Gedanke:  Wie  auf  einer  Kommando¬ 
brücke!  Und  als  wir  dann  einen  Bück  tun  auf 
die  weiß  verschneite,  von  der  Sonne  vergol¬ 
dete  Ebene,  an  deren  Rändern  der  leicht  ge¬ 
schwungene  Höhenrücken  des  Donns  verläuft, 
der  ehemaligen  Steilküste,  da  ist  der  nächste 
Gedanke:  Win  in  Ostpreußen!  Und  das  gibt 
einen  guten  Anfang. 

Dann  kommt  es  so,  daß  wir  doch  nicht  gleich 
vom  Kompensieren  sprechen,  dem  Beruf  des 
Kapitäns,  sondern  vom  Malen,  seinem  .Hobby" 
Das  ganze  Zimmer  hangt  nämlich  voll  von  Ol 
bildern,  die  alle  erst  hier  nach  der  Flucht  ent 
standen  sind:  Erinnerungen  an  die  masurische 
Heimat.  Porträts,  die  durchaus  eine  eigene  Li 
nie  aufweisen  und  als  Schönstes  vielleicht  Bll 
der  von  prächtigen  Vollmastschonern,  die  mit 
geblähten  Segeln  durch  die  blauen  Fluten 
ziehn.  Auf  soictmn  .Wlndjammem’  hat  er  in 
seinen  jungen  Jahren  die  Weltmeere  befahren, 
kreuz  und  quer,  und  natürlich  ist  er  auch  um 
.Kap  Horn*  gesegelt,  im  ganzen  sechsmal)  .Ja, 
das  war  noch  was“,  sagt  der  Kapitän. 

Und  wie  er  zu  der  Malerei  gekommen  ist? 
Nun,  als  er  einmal  von  großer  Fahrt  heimge¬ 
kommen  ist.  da  hatte  sich  seine  Junge  Frau  in 
der  Zeit  des  Alleinseins  mit  dem  Malen  ver¬ 
sucht,  ohne  Jede  Vorbildung  und  ganz  ohne 
Schulung.  .Was  du  kannst,  kann  ich  auchl*,  hatte 
der  Kapitän  gemeint.  Und  nun  malen  sie  eben 
beide,  wie  man  sieht,  mit  nicht  schlechtem  Er¬ 
folg.  Im  übrigen  betrieb  seine  Frau  in  der  Hei¬ 
mat  noch  ein  besonderes  .Hobby',  die  Nerz¬ 
tierzucht.  Aber  davon  später. 

Wer  weiß,  was  den  ostpreußischen  Gutsbe¬ 
sitzerssohn  aus  dem  Kreis  Gerdäuen,  der  den  vä¬ 
terlichen  Besitz  hätte  übernehmen  sollen,  so  sehr 
in  die  Ferne  gezogen  hat,  daß  er  sich  vom  vier¬ 
zehnten  Lebensjahr  an  dem  Secmannsleben 
verschwor  und  Ihm  Jetzt  über  fünfzig  Jahre 
lang  treu  geblieben  ist?  Bis  zum  Ausbruch  des 
Ersten  Weltkrieges  ist  er  nur  auf  Segelschiffen 
gefahren,  auf  deutschen,  englischen  und  ameri¬ 
kanischen.  und  so  hat  er  denn  auch  noch  die 
ganze  Romantik  des  Secmannsleben  kennengo- 
iemt,  worin  di«  Härte  eines  solchen  Lebens 
natürlich  eingesdilosscn  ist. 

.Ja",  sagt  der  Kapitän  und  zeigt  auf  ein  Bild 
an  der  Wand,  .zuletzt  fuhr  ich  als  2.  Offizier 
au!  der  .Orlando' I  Das  war  ein  VoUscbiff  von 


3000  BRT,  und  als  wir  im  Herbst  1914  in  den 
Ärmelkanal  einliefen,  da  wußte  keiner  an  Bord, 
daß  der  Krieg  ausgebrochen  war!*  So  etwas 
kann  man  sich  in  der  heutigen,  mit  Funk  und 
Femseh-Fuok  gesegneten  Zelt  kaum  vorstel¬ 
len.  Jedenfalls  mit  dem  Seemannsleben  war  es 
erstmal  vorbei.  Dafür  folgten  vier  Jahre  Zivll- 
gefangenschaft  in  England. 

Als  er  später  erst  sein  Kapitänspatent  in  der 
Tasche  hatte,  hat  die  Fremde  ihn  noch  oft  ge¬ 
nug  gelockt  und  auch  mit  günstigen  Angebo¬ 
ten  zu  halten  versucht.  Aber  da  zogen  ihn 
schon  zarte  Bande  nach  Pillau  zurück,  und  so 
ist  er  denn  dort  erstmal  vor  Anker  gegangen 
Pillau  ist  für  die  ostdeutschen  Seemänner  das¬ 
selbe  was  Blankenese  für  die  norddeutschen. 
Auch  der  Kapitän  Masuhr  hat  einmal  gemeint, 
es  könnte  für  seine  alten  Tage  nichts  Schö¬ 
neres  geben  als  dieses  Pillau.  wo  man  vom 
Bollwerk  aus  die  Schiffe  aus-  und  einfahren 
sehen  konnte,  wo  man  in  der  .Ilskefalle"  einen 
echten  Seemannsgrog  trinken  und  einen  echten 
Seemannsschnack  halten  konnte,  wo  man  die 
See  roch,  sah  und  hörte,  und  wo  man,  so  man 
Lust  hatte,  auch  mal  eine  Kaffeefahrt  bis  zur 
Heulboje  machen  konnte!  Ja.  so  hat  er  es  sich 
einmal  gedacht,  und  vielleicht  machte  sich  in 
ihm  auch  ein  Erbteil  seiner  bäuerlichen  Ahnen 
bemerkbar,  als  er  sich  damals  entschloß,  nicht 
in  den  Dienst  einer  bestimmten  Schitfahrts- 
linie  zu  treten,  sondern  frei  seinen  Beruf  aus¬ 
zuüben.  Im  Auftrag  der  großen  in-  und  aus¬ 
ländischen  Schiffahrtslinien  und  Reedereien 
überfuhrte  er  nun  die  Neubauten  in  die  Be¬ 
stimmungshäfen  und  hatte  dabei  auch  gleich 
die  neue  Mannschaft  auszubilden.  Auf  diese 
Weise  lernte  er,  im  Gegensatz  zu  so  vielen  an¬ 
dern  Seeleuten,  von  all  den  fernen  Ländern, 
die  er  gesehen,  mehr  kennen  als  nur  die 
Hafenstädte  und,  wie  es  vielen  auch  ergeht, 
nur  die  Hafenkneipen! 

.Ja,  davon  gäbe  es  ja  so  mancherlei  zu  er¬ 
zählen,  zum  Beispiel  als  wir  den  großen  Bag¬ 
ger  nach  Südamerika  hinüberbrachten,  aber 
wo  soll  man  da  anfangen,  wo  aufhören?'  Spä¬ 
ter,  als  er  dann  die  Große  Prüfung  für  das 
Kompaßwesen  gemacht  hatte,  was  damals  noch 
etwas  Besonderes  war.  wurde  es  ja  ein  wenig 
ruhiger,  sein  Leben,  wenn  auch  nicht  weniger 
arbeitsreich  und  nicht  weniqer  verantwortungs¬ 
voll.  Und  damit  ist  es  nun  an  der  Zeit,  end¬ 
lich  auch  vom  Kompensieren  zu  erzählen  und 
zu  beweisen,  wieviel  eine  Landratte  davon  be¬ 
halten  und  verstanden  hat. 

Daß  Kompasse  sein  müssen,  wissen  wir 
schon  von  der  Schule  her  und  daß  die  Magnet¬ 
nadeln  durch  Eisen  aus  ihrer  naturgegebenen 
Nord-Südrichtung  abgelenkt  werden  können, 
ist  auch  einer  Landratte  nichts  Neues.  Auch, 
daß  ein  Schiff  sowieso  zum  größten  Teil  aus 
Stahl  und  Elsen  besieht,  daher  auch  einen  be¬ 
stimmten  Eigenmagnetismus  besitzt,  der  nicht 
ohne  Auswirkung  auf  den  Kompaß  bleibt,  ist 
verständlich.  Aber  jede  Landratte,  die  ein  sol¬ 
ches  Schiff  besteigt,  nimmt  von  vornherein  mit 
der  größten  Selbstverständlichkeit  an,  sofern 
überhaupt  daran  gedacht  wird:  Sie  werden  das 
schon  in  Ordnung  gebracht  haben,  das  mit  dem 
Kompaß!  Ja,  so  ist  es  auch,  und  dieses  In-Ord- 
nungbringen,  dieser  Ausgleich  der  sich  entge¬ 
genwirkenden  Kräfte,  das  ist  eben  das  Kom¬ 
pensieren. 

So  einfach,  wie  man  es  hinschreibt,  ist  es 
natürlich  nicht  getan.  Es  gibt  da  mancherlei 
Nucken  und  schwer  erkennbare  Fehlerquellen, 
es  gibt  einen  sogenannten  .flüchtigen'  Magne¬ 
tismus,  der  die  Peilkralt  der  Magnetnadel  ver¬ 
stärkt  oder  schwächt,  je  nachdem,  wie  das 
Schiff  am  Meridian  liegt.  Und  dann  gab  es 
vor  allen  Dingen  während  des  Krieges  die  bei 
jedem  Schill  notwendigen  Abwehrmaßnahmen 
gegen  die  Treibminen,  die  ja  durch  den  Schiffs¬ 
magnetismus  angezogen  wurden.  Durch  vom 
Schiff  unter  Wasser  ausgesandtc  starke  elek¬ 


trische  Ströme  konnten  die  Minen  auf  weite 
Entfernung  zur  Explosion  gebracht  werden, 
andererseits  wurden  aber  durch  diese  Ströme 
die  wohlauskompensierten  Kompasse  wieder 
in  völlige  Unordnung  gebracht.  So  mußte  denn 
jedes  Schiff  vor  dem  Auslaufen  noch  eine 
Proberundc  fahren,  .Schleife  fahren',  heißt  cs 
bei  den  Seeleuten,  damit  alle  Fehler  ausge¬ 
schaltet  werden  konnten. 

Dieses  .Schleife  fahren'  hat  denn  auch  die 
besagte  Landratte  kennengelernt,  als  das  mit 
Verwundeten  und  Flüchtlingen  übervoll  bela¬ 
dene  Schiff  sich  vor  Pillau  sozusagen  im  Kreise 
drehte  und  alles  voll  Angst  war,  es  könnte 
wieder  in  den  Halen  zuruckkehren  und  eine 
Flucht  nicht  mehr  möglich  sein. 

.So  haben  wir  ja  im  Januar  1945  die  große 
Minenexplosion  in  Pillau  zusammen  miterlebt, 
ohne  voneinander  zu  wissen!“,  sagt  Frau  Ma¬ 
suhr.  deren  Nerztierlarm  damals  auch  verloren- 
ging.  Zeitweilig  hatte  sie  über  achtzig  Zucht¬ 
tiere,  und  gewiß  ist  ihr  Name  allen  Nerzman¬ 
tel  -  tragenden  -  Damen  von  Königsberg  noch 
wohbekannt.  .Aber  den  Tieren  ist  nichts  ge¬ 
schehen“,  erzählt  sie,  .sie  liefen  ans  Haff  und 
in  den  Wald  und  haben  sich  schon  zu  helfen 
gewußt!!“  Könnte  man  es  nicht  als  eine  Ironie 
des ‘Schicksals,  als  einen  Irrtum  der  ausqlei- 
dienden  Gerechtigkeit  ansehen,  daß  ausge¬ 
rechnet  der  Kapitän  Masuhr,  der  wett  über 
2000  Schiffe  kompensier!  hat,  im  letzten 
Kriegsjahr  allein  1088  —  daß  ausgerechnet  er, 
als  er  im  April  1945  zum  letztenmal  den  Ha¬ 
fen  von  Pillau  verließ,  nach  einem  Kompaß 
steuern  mußte,  der  um  40  “  vom  rechten  Kurs 
abwich?  Schlimmer  ging  es  schon  kaum!  Kö¬ 
nigsberg  war  besetzt,  die  Russen  standen  dicht 
vor  Pillau.  als  er  den  Auftrag  bekam,  mit 
einem  kleinen  Schlepper,  zwei  Lastprähme, 
vollbeladen  mit  zum  Teil  verwundeten  Frauen 
und  Kindern,  nach  Dänemark  zu  schaffen.  Es 
ging  alles  so  schnell,  daß  er  weder  ans  Kom¬ 
pensieren  denken  konnte  noch  daran,  aus  »ei¬ 
nem  Haus  in  Pillau  II  auch  nur  ein  Stüde  sei¬ 
nes  persönlichen  Besitzes  zu  holen.  Und  es 
war  Nacht.  So  kam  es,  daß  man  im  Morgen¬ 
grauen  unerwartet  vor  der  pommerschen 
Küste  war  und  von  der  russischen  Artillerie 
recht  unangenehm  daran  erinnert  wurde,  daß 
es  nicht  die  Insel  Bornholm  war.  .Zwölf 
Schüsse  haben  sie  auf  uns  abgefeuert“,  sagt 
der  Kapitan,  .da  kann  man  sich  die  Angst  und 
die  Not  der  armen  Frauen  vorstellen!  Es  dau¬ 
erte  ja  seine  Zeit,  bis  unser  kleiner  Schlepper 
bei  Windstärke  4  bis  5  von  Land  abdrehen 
konnte."  Beinahe  hätte  es  da  noch  eine  Meu¬ 
terei  gegeben,  denn  die  Besatzung  des  Schlep¬ 
pers,  anscheinend  völlig  kopflos  geworden, 
wollte  die  schweren  Prähme  einfach  abhängen 
und  die  Frauen  ihrem  Schicksal  überlassen. 
Aber  so  leicht  laßt  sich  ein  oller  Kapt'n,  der 
sechsmal  Kap  Horn  gesegelt  ist  und  alle 
Weltmeere  und  ihre  Stürme  kenncngelernt  hat. 
n’tht  unterkriegen.  Da  muß  es  doch  noch  dol¬ 
ler  brausen.  —  Und  so  erreichten  sie  denn 
auch  die  rettende  Küste  Dänemarks,  der  Kapi¬ 
tan  vertauschte  den  .Steamer“  mit  einem  Fahr¬ 
rad  und  fand  dann  auch  noch  ein  Loch,  durch 
das  er  über  die  hermetisch  abgeschlossene 
Grenze  entwischen  konnte.  .Ich  wollte  doch 
nicht  zum  zweitenmal  interniert  werden!“,  saqt 
er.  Und  wenn  er  nun  audi  nicht  den  heimat¬ 
lichen  Halen  ansteuern  konnte,  so  wußte  er 
doch  den  Weg  zu  Muttern,  die  sich  schon  bei 
Ihm  gemeldet  hatte  und  zu  der  er  ja  noch  von 
jeder  großen  Fahrt  getreulich  hcimkehrte. 

Die  erste  Station  in  den  ersten  Jahren  der 
Heimallosgkeit  war  das  Nordseebad  und  der 
große  Fischereihafen  Büsum,  wo  man  dem  er¬ 
probten  Nautiker  die  Leitung  der  Dienststelle 
des  dortigen  Deutschen  Hydrographischen  In¬ 
stituts  übertrug. 

Heute,  wo  wieder  deutsche  Schiffe  über  die 
Meere  fahren,  sind  erfahrene  deutsche  See¬ 
leute  ebenso  rar  wie  Kapitäne,  die  das  Kom- 
paßwesen  beherrschen.  So  gibt  cs  auch  heule 
noch  Arbeit  genug  für  einen  Kapitän,  der  auch 
arbeiten  muß,  da  er  zweimal  sein  Vermögen 
verlor  und  der  für  die  Kriegsschadenrente, 
wenn  man  Ihn  recht  verstand,  um  drei  bis  vier 
Monate  zu  spat  geboren  wurde. 

Jetzt  betreut  er  von  Meldorf  aus  das  Ge¬ 
biet  zwischen  Brunsbüttel  und  Büsum,  denn 
auch  jeder  Fischdampfer  muß  jährlich  einmal 


z  ivei  %  lauen  un<\  acht  J\^in?et  walten 

Aus  dem  Leben  geschieden  oder  untergetaucht? 


Seit  dem  13.  Marz  ist  der  54  Jahre  alte 
Maurer  Otto  Lau  —  er  ist  am  26.  Oktober  1901 
in  Domnau  In  Ostpreußen  geboren  —  aus  Bad 
Oldesloe  (Schleswlg-Holstelnl  verschwunden. 
Am  Morgen  waren  seine  Arbeilsjacke  mit 
einer  leeren  Lohntüte  und  sein  Arbeitsbcutel 
am  Ufer  des  Traveflusses  gefunden  worden. 
Die  Freunde  von  Otto  Lau  meinen,  er  sei  aus 
dem  Leben  geschieden,  aber  in  der  Bevölke¬ 
rung  wird  die  Frage  diskutiert,  ob  Otto  Lau 
den  Selbstmord  nur  vorgetäuscht  hat  und 
untergetaudil  ist,  weil  er  mit  seinem  Schicksal 
nicht  mehr  fertig  werden  konnte.  Otto  Lau 
hatte  nämlich  zwei  Familien  —  zwei  Frauen 
und  acht  Kinder. 

Lau  hatte  jahrelang  geglaubt,  seine  Familie 
sei  1945  in  Ostdeutschland  ums  Leben  gekom¬ 
men.  Er  war  1945  aus  russischer  Kriegsgefan¬ 
genschaft  nadi  Mecklenburg  entlassen  worden 
und  später  nach  Oldesloe  gegangen:  er  arbei¬ 
tete  als  Maurer.  1947  ging  er  mit  einem  da¬ 
mals  20jährigen  Mädchen,  auch  einer  Heimat¬ 
vertriebenen,  eine  neue  Lebensgemeinschaft 
ein.  aus  der  vier  Kinder  hervorgegangen  sind. 
In  diesen  Tagen  nun  wollte  Otto  Lau  die  Mut¬ 
ter  seiner  vier  Kinder  helratem  er  suchte  des¬ 
halb  um  die  Todeserklärung  seiner  Frau  nach. 
Dabei  kam  heraus,  daß  seine  Frau  doch  noch 
am  Leben  war.  Sic  batte  ihren  Mann  schon 


1952  für  tot  erklären  lassen  und  bezoq  seitdem 
Witwenrente,  die  Jetzt  sofort  gestrichen  wurde. 

Durch  die  Anmeldungen  stellte  sich  weiter 
heraus,  daß  Lau  nicht,  wie  er  immer  behaup¬ 
tete,  erst  vierzig,  sondern  vierundfünlzig  Jnhrc 
alt  ist:  in  der  Einwohnermeldekartcl  wird  er 
als  Jahrgang  1915  geführt.  Außerdem  hatte  er 
sich  bis  1952  als  ledig  ausgegeben.  Erst  nach¬ 
dem  damals  das  Aufgebot  mit  der  Mutter  seiner 
kleinen  Kinder  beim  Standesamt  Oldesloe  be¬ 
reits  hing,  erklärte  er:  .Aus  der  Hochzeit  wird 
noch  nichts,  Ich  bin  verheiratet,  meine  Frau  ist 
aber  in  Ostpreußen  verstorben.“  Außerdem  gab 
er  damals  zwei  Kinder  zu.  Jetzt  erst  kam 
heraus,  daß  seine  Ehefrau  tatsächlich  neun 
Kinder  von  Ihm  hatte:  während  vier  von  ihnen 
noch  leben,  sind  die  übrigen  nach  dem  Krieg 
in  Litauen  verhungert. 

Kaum  hatte  seine  Familie  in  Neheim  in  Nord- 
rhein-Westlalen  seine  Anschnft  ln  Oldesloe  er¬ 
fahren,  da  rüstete  sie  sofort  alles  für  den 
Empfang  des  Vaters.  Der  einundzwanzigjährige 
Sohn  rief  aus  Westfalen  an:  .Vater,  komm  zu¬ 
ruck.  wir  warten  auf  Dich.'  Lau  aber  antwor¬ 
tete:  .Nein!',  und  auf  die  Frage  des  Sohnes: 
.Warum  nicht?'  nur:  .Frag  Deine  Mutter,  die 
weiß  dos.“  Dann  hangte  er  aul. 

Die  Suche  nach  Otto  Lau  ist  bisher  ergebnis¬ 
los  gewesen. 


<2 OiX  h&ien  Xundfank 


wnDCwnR-MItlelwelle.  Karfreitag.  30.  Märi:  Ab 
B  V  w.^dMn  Abschnitten  die  Leidensgeschichte  JMU 
8  IM,||  der  Todesstunde  (15.001 

^rlrVoTabTegnng  (.H00,  wird  eine  Funks, 

d  „i  I  in  .1  d.annes-Passion  von  Johann  Se- 
?  '«»  .Karfreitag“,  Hörspiel  von  Ch.r- 

fes  D?mon.  und  Er'ns,  Schnabel  -  Sonnabend, 
•n  vi.rr  15  III  All.'  und  neue  Heimat. 

Norddeutsche,  Rundtunk  -  UKW.  Dienstag,  27.  Mirz, 
003.V  Kurische  Suit,  um  Otto  Besch.  -  Sonnabend. 
IT  M  |  Ml  I  .MI'  I  Käse  aus  Holstein.  -  Glel- 
<h.-r‘  Tag!  l"ü  i"  Ländliche  Tänze,  darunter  ostpreu- 

“'westieü'.'cdir,"  Kund.unk  '  UKW  Karfreitag. 

*>:  r!.U BUCH  *^on,bWech„er  « 

Hörfolge  nach  din^r 

Bachf  Passion- . .  n.»h  dem  Evangelium  Matthäus. 

2MMI  und  die  Er  di  bebte“,  das  Kreuz  und  die 
NaturcrewalK-n.  riargestellt  von  Propst  D.  Ham  As- 
müssen  '  _  Sonnabend,  dl  Matz.  2045:  Faust  I“. 
Tranodil-  von  Johann  Wollgang  von  Coethe. 

Radio  Bremen.  Dunstag,  27.  März,  ab  20.00, 
Kuliurlandschall  Osteuropa.  (Programm:  20.00:  Zwl- 
schon  Halt  und  Sudeten:  Lied  und  Tanz  aus  ost- 
deutschen  Land-.h.dlen:  20  1V  Oslp.eußisches  und 
schlesisches  Wörterbuch,  erläutert  von  Marion  Llndt 

und  Wilhelm  Menzel,  21.00:  Von  Narwa  bl. 
K io w  Baltisch'  -  polnisch**  und  ukrainische  Volks« 
muMk  ’l  ).V  Vom  eiuopäischen  Osten  zu  den  ost- 
europäischen  Stauten,  Edzurd  Sdiaper  spricht  über 
die  Gesehnt, I.  der  Völker  der  Randzone,  22.00:  Fr*- 
derb  Chopin  Klavierkonzert  Nr.  I  e-moll  op.  11.) 

_  Karfreitag,  in  Mälz,  UKW,  15.30:  „Parsifat“, 

Bühnenwcihh  stspicl  von  Rirliurd  Wagner. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags  15.30:  Der  gemein¬ 
sam-  Weg:  ledert  Werktag  15.15:  Deutsche  Fragen, 
Informationen  lür  Osl  und  West.  —  Donnerstag, 
L’u  Marz,  20.HO  Hnilolge  um  den  geistlichen  Lieder- 
dichtet  i  ngl  die  Lauhachcr  Kan- 

loie:  und  da»  Slngulumnat  d-r  kirchlichen  Paul- 
Gerhauli  Srfiul.  g.  h  Mel  v  <>n  Musikdirektor  Adolf 
Wn-ber  (Joden  Abend  erklang  als  Posauncnmmlk 
vom  Kumgsbetger  Srhlnlliutin  Paul  Gerhardt  Choral 
.Nun  ruhen  alle  Wälder...“.)  —  Karfreitag, 
Mt  Marz.  1145  Tröstendes  Kreuz  in  Sibirien  — 
Gedanken  eines  Heimkehrers  —  Gleicher  Tag,  UKW, 
16  (Mi  .Pdisifdl',  BUhnenweihlcslspiel  von  Richard 
Wagner. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  28.  März,  17.30: 
Ostpreußen  heule  eine  Sendung  von  Helmut  WUI. 
—  Gleicher  Tag,  22.00:  Wir  denken  an  Mittel-  und 
Ostdeutschland  Karfreitag,  30.  März:  Ab  1200 

wird  die  Leidensgeschichte  Jesu  Christi  vorgetragen, 
zwischen  den  einzelnen  Passionsstallonen  geistlich» 
Musik  —  Gleicher  Tag.  UKW,  1 7.30:  .Parstlal“, 
BuhnenweihlcsIspiel  von  Rictiaid  Wagner. 

SQdwesllunk.  Karfreitag,  30.  März:  Die  Johannis- 
Passion  von  Johann  Sebastian  Hach  wird  in  diel 
Tellen  gesendet,  um  8.15  /  11.15  /  17.15  Uhr.  — 
Gleicher  Tag.  UKW.  18.45:  .Parsifal“,  Bühnenweih, 
festspiel  von  Richard  Wagner.  —  Sonnabend, 
31.  März,  UKW,  15.00:  Jugendfunk:  Deutsche  Ju¬ 
gend  1945 — 1955.  Der  Weg  der  Universitäten  und 
Studenten  In  der  Sowjetzone. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  25.  März,  UKW, 
11.10  .Masurische  Geschichten“,  von  Siegfried  Lenz: 
Eine  Liebesgeschichte.  —  Dienstag,  27.  März,  15.00t 
Neue  Bücher  über  die  Heimat  der  Vertriebenen  — 
Mittwoch,  28.  M3tz,  21.30:  Görlitz  —  Tor  nadt'SdMi 
sinn.  Ein  Hörbcncht  Von  Gerhard  Kuhn-NordMU5-* 
Karfreitag,  3(1.  Marz.  17.30:  Johannes-Passion  von 
Johann  Sebastian  Bach. 

Sender  Freie»  Berlin.  In  der  Woche  vom  25.  bis 

31.  März  wird  dot  Klang  ostpreußischer  Glocken  am 
Sonnlag  um  19  oo  Uhr  und  an  den  Werktagen  um 
18.00  Uhr  ertönen.  —  Sonntag,  25.  März,  16.30: 
Unteilbares  Deutschland  —  Karfreitag,  30.  März:  Ab 
8.30  Uhr  werde  n  Abschnitte  aus  der  Leidensgeschidila 
Jesu  Christi  vorgetragen:  zwischen  den  Passions* 
Stationen  geistliche  Musik:  15.45:  Johanncs-Pastloa 
von  Johann  Sebastian  Bachi  20.00  :  3.  Akt  des 
Bühnenwelhfesispiels  von  Richard  Wagner:  „Parsl- 
fal“.  —  Sonnabend,  31  Marz,  15  30:  Alle  und  neue 
Heimat.  —  Gleicher  Tag,  19  45:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 


kompensiert  werden.  An  der  schleswig-holstel- 
nisdion  Wasserkante  ist  er  bald  ebenso  be¬ 
kannt  wie  einst  in  Pillau.  und  mit  den  Tük- 
ken  des  Wattenmeeres  hat  er  sich  auch  ver¬ 
traut  qemadit.  Mil  jedem  Schiff  fährt  er  nach 
erfolgter  Kompaßkompensierunq  noch  einmal 
zur  Nachprüfung  ins  Ireie  Wasser  und  läßt 
den  Kahn  sich  dort  langsam  um  die  eigene 
Achse  drehen.  Nach  den  Landmarken  oder 
nachts  nach  den  Leuchlleuern  können  dann 
noch  elwaiqe  Abweichungen  festgestellt  und 
ausgeglichen  werden. 

So  ist  es  also  mit  dem  Kompensieren!  Ist  es 
sehr  verwunderlich,  wenn  man  feststem,  daß 
ein  Mensch,  dessen  ganze  Lebensarbeit  darin 
bestand  einen  Ausgleich  zu  schaffen  zwischen 
zwei  sich  so  slaik  enlqegenwirkenden  Krälte, 
ist  es  verwunderlich,  daß  ein  solcher  Mensch 
auch  den  inneren  Ausgleich  gefunden  hat, 
allen  'sthicksalssdilagen  und  allen  Verlusten 
zum  Trotz?  Man  spurt  es  diesem  starken, 
lebensbejahenden  Mann  an,  man  sieht  es  an 
seinen  Bildern,  man  hört  es  aus  seinem  La- 
dien,  und  matt  konnte  es  vielleicht  auch  aus 
seinen  Planen  lür  die  Zukunft  schließen,  aber 
*  "her  ungelegte  Eier  soll  man  nicht  kakelnl", 
sagt  der  Kapitan,  und  damit  hat  er  wohl  auch 
recht. 

Margarete  Kudnig 


DJO-Landesgruppentag  in  Hameln 

Der  dies'ahrige  Landesgruppentag  der  DJ 
Landesgruppe  Nledersachsen,  an  dem  140  J 
qendführor  und  Madeiiührerinnen  teilnahmi 
land  in  Hameln  statt.  Bundesjugendführer  O 
Bose  betonte  dabei,  die  DJO  wolle  weniger  e 
Bund  der  Deutschen  Jugend  aus  dem  Ost 
sein,  vielmehr  slrebe  sie  die  Sammlung  all 
jungen  Deutschen  i  u  r  den  Osten  an,  um  In  Z 
unlt  vor  allein  in  drr  jungen  Generation  d 
rage  der  deutschen  Ostgebiete  mehr  als  b 
zu  einer  Lebensfrage  des  ganzen  Volk 

.Der  <|roR"  An,c11  einheimischer  J 
gcndlicher  in  d-n  Reihen  der  DJO  (35  bfs 
I  beweise,  daß  diese  Aufqabe  von  der  J 
gend  richtig  gesehen  werde.  Es  wurde  dara 
.i«chVMClC"’  <l10  von  <lpr  Wandergrupi 

iq^?  fe"^s  Wanderausstellung  „Deutsch 

i  °i?  im  Osten“  wahrend  ihres  drcleinhal 
jahnqen  Bestehens  von  mehr  als  250  000  Me 
sehen  besucht  wurde 


b 


(Georgine 

Beilage  }um  Oftprcujjcnbiatt 

Verantwortlich  lUr  die  Beilage  .Georgine":  Dr.  Eugen  Sauvanl,  Oldenburg  I.  O..  Widukindstr.  24,  Rul  H063I 
An  diese  Ansdullt  bitte  «urb  alle  Beiträge  lUr  die  Beilage  .Georgine* 
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Bauerntum  in  der  Sowjetzone 

Der  Plan  als  Peitsche 


Polarstern  in  Flyinge 


Es  gehört  zur  Planwirtschaft  des  sowjetischen 
Systems,  daß  sie  fortzeuqend  immer  neue 
Pläne  gebären  muß.  Zumeist  bleiben  diese 
P'.ane  aut  dem  geduldigen  Papier,  auf  dem  sie 
gedruckt  werden:  denn  die  Zumutungen,  die 
von  den  Lenkungsstellen  der  Planbürokratie  an 
die  Praxis  gestellt  werden,  sind  in  der  Mehr¬ 
zahl  der  Fälle  nicht  durchzufuhren,  weil  ein¬ 
fach  die  dazu  nötigen  Menschen  oder  Mate¬ 
rialien  fehlen. 

Diese  Feststellung  muß  auch  wieder  einem 
neuen  Plan  gegenüber  gemacht  werden,  der 
Ende  Januar  vom  sowjetzonalen  Ministerrat 
zum  Beschluß  erhoben  wurde  und  der  dem 
Zwecke  dient,  mit  Hilfe  der  Methoden  der 
sozialistischen  Wirtschaftsführung  die  Produk¬ 
tion  in  den  landwirtschaftlichen  Produktions¬ 
kollektiven  so  zu  steiqern,  daß  die  Erträge  der 
Mittelbauern  übertroffen  und  die  Lebensbe¬ 
dingungen  der  Genossenschaftsbauern  besser 
werden  als  die  der  Mittelbauern.  Diese  von 
amtlicher  Seite  qetroffene  Feststellung  ist  sehr 
aufschlußreich;  bringt  sie  doch  das  sehr  offene 
Eingeständnis,  daß  die  sozialistische  Wirtschaft 
im  agrarischen  Sektor  noch  sehr  stark  hinter 
der  Privatwirtschaft  zurückgeblieben  ist.  Und 
das  trotz  der  Fülle  der  Hilfestellungen,  die 
man  den  kollektiven  Gebilden  hat  zuteil  wer¬ 
den  lassen! 


Überhaupt  gehört  cs  zum  Wesen  der  Plan¬ 
wirtschaft,  daß  sie  die  Mensdien  in  einer 
kaum  vorstellbaren  Weise  beansprucht  und 
ausnutzt.  Sie  ist  gnadenlos  gegen  alle  ihre 
Glieder,  mögen  sie  Anhänger  oder  Unterdrückte 
des  Systems  sein.  Der  Raubbau,  der  an  der 
menschlichen  Kraft  in  diesem  Teil  Deutschlands 
getrieben  wird,  läßt  sich  kaum  mehr  überbie¬ 
ten.  Das  gilt  auch  von  den  Bauern,  die  infolge 
des  Mangels  an  Landarbeitern  völlig  über¬ 
lastet  sind.  Ohne  die  Ablieferung  der  soge¬ 
nannten  Freien  Spitzen  kann  kein  Betrieb  in 
der  Zone  existieren,  und  ihre  Bereitstellung 
verlangt  eben  zwangsläufig  erhöhte  Anspan¬ 
nungen.  So  schwingt  über  allem  die  Peitsche 
der  Plane.  Damit  sie  die  Menschen  nicht  völlig 
erledigt,  wird  mancherlei  getan,  um  ihren 
Kräften  gewissen  neuen  Auftrieb  zu  geben. 
Aber  die  Wohlfahrtsmaßnahmen  sind  sozialisti¬ 
sche  Maßnahmen  und  kommen  nur  denjenigen 
zugute,  auf  deren  Milhilfe  man  in  den  Ar¬ 
beitsprozessen  angewiesen  ist.  Zwiespältig,  wie 
alles  in  diesem  von  den  Kommunisten  gelenk¬ 
ten  staatlichen  Gebilde!  Bo. 


Das  Trakehner  Warmblut  hat 

Der  von  Peter  Elxnat  in  Ovelgönne  gezogene 
Hengst  Polarstem  v.  Portwein  u.  d.  Filiale  v. 
Alibaba  —  Pilgrim  —  Fahnenjunker  wurde,  wie 
bekannt,  im  Jahre  1952  im  Anschluß  an  die 
Olympiade  In  Helsinki  (wohin  er  als  Reserve¬ 
pferd  für  die  Military  mitqing)  als  Beschäler 
nach  Schweden  verkauft.  Nachdem  er  zunächst 
in  der  Landespferdezucht  verwendet  wurde 
setzte  ihn  der  jetzige  Leiter  des  Staatlichen  Ge¬ 
stüts  Flyinge,  Major  Kjellander,  audi  für  die 
Stuten  des  Hauptgestüts  ein,  und  zwar  teilte 
er  ihm  von  etwa  20  Stuten  16  zu.  Dieser  hohe 
Prozentsatz  beweist  das  große  Vertrauen,  das 
man  auf  den  Hengst  setzt,  was  auf  seine  osl- 
preußische  Abstammunq  und  die  Leistungen  als 
Vielseitigkeitspferd,  zum  anderen  auf  die  bis¬ 
her  gezeiqte  Vererbung  zurückzuführen  ist. 

Polarstern  kann  in  gewissem  Sinne  als  der 
erste  Ostpreuße  Trakehner  Abstammung  gel¬ 
ten,  der  nach  dem  Kriege  in  Westdeutschland 
geboren  und  dort  aufgewachsen  ist.  Sein  Züch¬ 
ter  Peter  Elxnat  war  mit  seinen  geretteten 
Pferden  mitten  in  die  Oldenburger  Marsch  nach 
Ovelgönne  verschlagen.  Dort  wurde  auch  Polar¬ 
stern  1946  geboren;  er  hat  nur  Marschfutter 
genossen  und  sich  nur  aut  Marschweiden  im 
Sommer  getummelt.  Diese  Aufzuchtbedingun- 
gen  betrachten  wir  im  allgemeinen  lür  die  Er¬ 
haltung  der  ostpreußischen  Rasse  nicht  als 
günstig.  Wenn  Polarstem  dennoch  Form,  Typ 
und  Leistungsvermögen  gehalten  hat,  so  spricht 
das  für  die  starke  Konsolidierung  und  Durchzüch¬ 
tung  der  Rasse;  andererseits  aber  hat  das 
wirkliche  Können  seines  Züchters  Peter  Elxnat 
auf  dem  Gebiet  der  Zucht,  Aufzucht  und  der 
Reiterei  ein  gleich  hohes  Verdienst  daran. 

Polarstern  hat  in  Schweden  nun¬ 
mehr  eine  hohe  Chance  bekommen.  Unter  den 
ihm  zugeführten  Stuten  befinden  sich  auch 
mehrere  Töchter  des  Trakehner  Hengstes  Heris- 
tal  v.  Hyperion,  der  1948  nach  Schweden  ver¬ 
kauft  wurde  und  mehrere  Jahre  mit  Erfolg  als 
Hauptbeschäler  in  Flyinge  gewirkt  hat.  —  Die 
etwas  unschöne,  über  das  linke  Auge  sich  er¬ 
streckende  Blesse  vererbt  Polarstern  im  allge¬ 
meinen  nicht;  seine  Fohlen  sind  in  der  Regel 
überhaupt  nicht  so  bunt,  wie  er.  Man  sollte  Far¬ 
ben  und  Abzeichen  keine  allzuhohe  Bedeu¬ 
tung  beimessen.  Die  zuweilen  bestehende  An¬ 


in  Schweden  große  Chancen 

sicht,  Pferde  mit  vier  weißen  Beinen  wäre* 
nicht  leistungsfähig,  läßt  sich  nicht  aufrecht¬ 
erhalten.  Der  zweimalige  Sieger  in  der  Pardu- 
bitzer  Steeple  Chase,  der  ostpreuftische  Fuchs 
Landgraf!  II  v.  Irrwisch  aus  der  Zucht  von 
Dr.  v.  Siegfried -Garben,  hatte  eine  Blesse  und 
vier  weiße  Beine. 

Als  Nachfolger  für  Polarstern  benutzt  Peter 
Elxnat,  der  jetzt  eine  Pachtung  in  Hohenkirchen 
(Friesland)  hat,  den  1943  in  Trakehnen  ge¬ 
borenen  Hengst  Goldregen  v.  Creon  u.  d. 
Goldelse  v.  Polarstern.  Creon  ist  ein  Sohn  von 
Pythagoras  a.  d.  Cremone  v.  Ararad  und  war 
einer  der  vollendetsten  Hauptbeschäler  aus 
Trakehnen  in  den  letzten  Jahren.  Seine  Mutter 
Goldelse  ist  1938  im  Hauptgestül  Trakehnen 
geboren  und  wird  von  manchen  Experten  als 
die  beste  Stute  bezeichnet,  die  aus  dem  Haupt, 
gestüt  Trakehnen  gerettet  wurde.  Sie  war  auf 
der  Wanderausstellung  der  DLG  in  München  in 
der  Rappenkollektion  ausgestellt  und  wurde 
mit  einem  1.  Preis  ausgezeichnet. 

Goldregen  wurde  zunächst  einige  Jahre  auf 
der  Deckstelle  Wilster  in  Schleswig-Holstein 
verwendet,  ohne  dort  aber  eine  nennenswerte 
Möglichkeit  zur  Auswirkung  zu  erhalten.  1950 
und  1951  teilte  man  ihn  dem  Zuchtgestüt  in 
Schmoel  zu;  dort  sollte  er  hauptsächlich  mit  den 
vorhandenen  Trakehner  Rappstuten  Fohlen  er¬ 
zeugen.  Leider  erfüllte  sich  dieser  Wunsch  nicht 
ganz  (Polarfahrt  blieb  zweimal  gust).  doch 
brachte  Goldregen  in  Anpaarung  mit  der  Stute 
Kokette  die  beiden  Rapphengsle  Kobalt  (sta¬ 
tioniert  bei  Bolten  -  Enzen,  Kr.  Euskirchen) 
und  Komet,  der  im  Zuchtgestüt  Schmoel  ver¬ 
wendet  wird. 

Peter  Elxnat  hat  selbst  sehr  gute  Fohlen  von 
Goldregen,  darunter  einen  einjährigen  Hengst 
aus  der  Polarstern-Stute  Sternblume.  Goldregen 
ist  auch  prächtig  im  Temperament;  er  steht  zu¬ 
sammen  mit  den  Stuten  in  einem  Stall,  macht 
auch  mit  ihnen  alle  landwirtschaftlichen  Arbei¬ 
ten  mit  —  er  muß  dabei  schwer  heran  — .  deckt 
und  befruchtet  gut.  Aber  auch  hier  muß  man 
wiederum  die  verständnisvolle  und  sachlich 
richtige  Art  der  Behandlung  durch  Peter  Elxnat 
als  wesentliche  Voraussetzung  für  die  Entwick¬ 
lung  der  guten  Eigenschaften  hervorheben. 

Dr.  Sch. 


Das  Schicksal  der  heimatvertriebenen  Privatforstbeamten 


Also  her  mit  einem  neuen  Plan!  Er  wurde 
verlangt  auf  der  Ende  vorigen  Jahres  in  Leip¬ 
zig  abgehaltenen  Konferenz  der  Vorsitzenden 
und  Aktivisten  der  „Landwirtschaftlichen  Pro¬ 
duktionsgenossenschaften*  und  anschließend 
vom  ZK  der  SED  formuliert.  Da  in  der  Zone 
die  Partei  dem  Staat  befiehlt,  so  wurde  dieser 
Plan  nunmehr  Regierungsbeschluß  und  ist  somit 
für  alle  Organe  der  „DDR“  bis  hinunter  zu  den 
Raten  der  Bezirke  und  Kreise  verbindlich.  Sie- 
ben  Sehen  im  „Gesetzblatt"  benötigt  er  zur 
Veröffentlichung.  In  die  Möglichkeiten  seiner 
auch  nur  teilweisen  Durchführung  sind  aller¬ 
größte  Zweifel  zu  setzen,  weil  einfach  nicht  die 
Arbeitskräfte  vorhanden  sind,  die  überaus  viel- 
lältigen  Maßnahmen  anzupacken.  Schon  die 
Ausarbeitung  der  Sofort-  und  Perspektivpläne 
im  einzelnen  und  das  dazu  verlangte  Berichts¬ 
system  überfordert  die  vorhandenen  Energien. 
Den  davon  Betroffenen  werden  die  Köpfe  rau¬ 
chen. 

Aus  dem  Beschluß  des  Ministerrats  ist  zu  er¬ 
kennen,  welche  Bedeutung  die  MTS  im  sozia¬ 
listischen  Agrarprogramm  einnehmen.  Ihnen 
sind  nicht  nur  technische  und  wirtschaftliche 
Aufgaben  zugedacht,  sondern  aus  ihnen  erfol¬ 
gen  ebenfalls  die  hauptsächlichsten  ideologi¬ 
schen  Einsätze.  So  besagt  denn  auch  der  neue 
Plan,  soweit  er  den  Minister  für  Kultur  an- 
spneht,  die  Einrichtung  von  Außenstellen  der 
Abteilungen  für  Kultur  der  Kreise  bei  den  MTS, 
die  als  Hauptaulgabe  die  „Entwicklung  der 
MTS  zu  führenden  Zentren  der  kulturellen 
Massenarbeit*  zu  übernehmen  Italien.  Sie  wer- 
den  „für  die  Organisierung  einer  beständigen 
Kulturarbeit  in  den  Brigadestutzpunkten  und 
Dörfern  der  MTS-Bereichc"  verantwortlich  ge¬ 
macht.  Eine  Fülle  von  Einzelaufgaben  diktiert 
ihnen  der  neue  Plan  zu,  darunter  die  Einrich¬ 
tung  von  sechs  fahrbaren  Klubs,  die  die  „Kul¬ 
turarbeit  nach  Schwerpunklen  und  in  den  ent¬ 
legenen  Gebieten"  dutchzuführen  haben.  Die 
Funktionäre  sind  wahrlieh  nicht  zu  beneiden. 


Bauernverband  der  Vertriebenen 

Die  Berufsvertretung  der  oslvertriebenen  Bauern 

In  dem  Tätigkeitsbericht  der  Bundesregierung 
für  das  Jahr  1955;  .Deutschland  im  Wieder¬ 
aufbau’  wird  der  Bauernverband  der  Vertrie¬ 
benen  zweimal  erwähnt.  Einmal  wird  der  Ver¬ 
band  bei  der  Zusammenstellung  der  Gliede¬ 
rung  der  Geschädigtenverbande  aufgeführt. 
Außerdem  wird  erfreulicherweise  in  dem  Be¬ 
richt  des  Bundesvertriebenenmlnisteriums  die 
Tätigkeit  des  Verbandes  als  fördernd  aner¬ 
kannt.  Es  heißt  dort:  .Das  Bundesvertriebenen- 
ministerium  betrachtet  es  als  seine  Aufgabe, 
engen  Kontakt  mit  den  bäuerlichen  Vertriebe- 
nenorganisationen,  insbesondere  dem  Bauern¬ 
verband  der  Verlriebenen  e.  V.  zu  halten.  Der 
regen  Mitarbeit  dieser  Organisation  Ist  es  zu 
verdanken,  daß  das  Problem  der  noch  nicht 
eingegliederlcn  vertriebenen  Bauern  immer 
mehr  der  Öffentlichkeit  bewußt  wird.  Die  Be¬ 
reitschaft  zur  gemeinsamen  Hilfe  wird  dadurch 
verstärkt." 

Mit  diesen  Feststellungen  an  höchster  Stelle 
unserer  Bundesrepublik  ist  den  heimal vertrie¬ 
benen  Bauern,  die  auf  Zuteilung  einer  Siedler¬ 
stelle  warten,  leider  wenig  gedient.  Wir  haben 
die  langjährigen  Bemühunqen  des  Bauernver¬ 
bandes  der  Verlriebenen  in  unserer  Zeitung 
schon  mehrfach  eingehend  gewürdigt,  aber  die 
praktischen  Ergebnisse  sind  bisher  leider 
immer  noch  völlig  unbefriedigend,  weil  die 
gesetzlichen  Maßnahmen  zur  Eingliederung 
nicht  genügen  und  zudem  der  Bürokratismus 
der  Behördeu  reiche  Bluten  treibt. 


Man  liest  in  der  westdeutschen  Presse  sehr 
viel  über  Eingliederungsmaßnahmen  für  hei¬ 
matvertriebene  Bauern,  die  ohne  Zweifel  sehr 
viel  schlechter  behandelt  worden  sind,  wie 
viele  andere  Berufsstande.  Nur  etwa  4  Prozent 
der  Siedlungsfähigen  sind  bisher  auf  Voll¬ 
bauernstellen  wieder  angesetzt  worden.  Einige 
Berufsgruppen  sind  aber  bisher  bei  den  Ein- 
gliederungsmaßnahmen  völlig  übersehen  wor¬ 
den,  das  sind  a)  die  Gutsbeamten,  b)  die  An¬ 
gestellten  privater  landwirtschaftlicher  Organi¬ 
sationen,  c)  die  Privatforstbeamten. 

Ich  halte  mich  für  verpflichtet,  für  meine 
helmatvertriebenen  Kollegen  von  der  .Grünen 
Farbe",  soweit  sie  nicht  im  öffentlichen  Dienst 
standen,  hier  einmal  das  Wort  zu  nehmen, 
und  fühle  mich  dazu  berechtigt,  da  ich  über 
zwölf  Jahre  als  Vertreter  meiner  Berufsgenossen 
in  Ostpreußen  (bis  zum  Korridor)  dem  Vorstand 
des  Reichsvereins  der  Privatforstbeamten 
Deutschlands  in  Berlin  angehörl  habe.  Im  Jahre 
1936  mußte  ich  aus  politischen  Gründeh  dieses 
Amt  zur  Verfügung  stellen. 

Es  wäre  mm  wirklich  an  der  Zeit,  daß  sich 
die  maßgebenden  zuständigen  Stellen  in 
unserer  Bundesrepublik  endlich  auch  einmal 
der  Männer  annehmen  würden,  die  mit  Liebe, 
Hingabe  und  auch  der  erforderlichen  Sachkennt¬ 
nis  früher  die  heimischen  Wälder  betreuten. 
Es  ist  nun  leider  in  der  Politik  so,  daß  nur  die 
Berufsstände  ihre  Rechte  wirksam  vor  Regie¬ 
rung  und  Parlament  vertreten  können,  die 
stark  organisiert  sind  und  denen  auch  die  Mit- 
tel  zum  politischen  Kampf  zur  Verfügung 
stehen.  Denn  alle  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Fragen  werden  leider  heute  nicht  immer  von 
rein  sachlichen,  sondern  in  vielen  Fällen  von 
parteipolitischen  Gesichtspunkten  aus  ent¬ 
schieden. 

Der  alte  Forstmann  ist  gewohnt,  still  und 
verborgen  im  Walde  seiner  Arbeit  nach¬ 
zugehen  und  mit  der  Natur  und  den  Geschöp¬ 
fen  zu  leben,  die  der  Herrgott  in  diese  Welt 
hineingestellt  hat.  Der  politische  Kampf  liegt 
den  Männern  von  der  .Grünen  Farbe"  nicht. 
Sie  reden  nicht  viel  von  der  Schwere  ihres 
Schicksals,  sondern  ziehen  es  vor,  still  zu 
dulden.  Und  daher  kümmert  sich  auch  niemand 
um  sie.  Aber  bedeutet  diesen  Männern  der 
Verlust  ihrer  Arbeitsstelle  im  lieben  heimat¬ 
lichen  Walde  nicht  dasselbe,  wie  den  vertrie¬ 
benen  Bauern  der  Verlust  ihrer  Höfe?  —  Wenn 
der  qelieble  Wald  auch  nicht  sein  eigen  war, 
so  hat  man  dem  Forstmann  doch  damit  ein 
Stück  seines  Herzens  genommen. 

Für  viele,  besonders  lür  die  älteren  Kollegen 
oder  deren  Witwen  und  Kinder  ist  es  ein 
schwacher  Trost,  wenn  man  von  ihrer  Not¬ 
lage  Kenntnis  nimmt.  Nein,  mit  dem  Bedauern 
ist  diesen  Menschen  nicht  gedient.  Es  muß 
auch  in  materieller  Hinsicht  etwas  für  sie 
geschehen.  Die  heimafvertricbenen  Privalforst- 
beamten  haben  heute  zum  größten  Teil 
die  gleiche  Ausbildung  wie  ihre  Kol¬ 
legen,  die  Im  öffentlichen  Dienst  tätig 
waren,  sie  haben  genau  so  ihre  Pflicht  getan 
und  es  ist  nicht  einzusehen,  weshalb  sie  gegen¬ 
über  den  131ern  benachteiligt  werden  sollen. 

Es  ist  jetzt  wirklich  allerhöchste  Zeit,  daß 
die  noch  arbeitsfähigen  Kollegen  ihrem  Beruf 
wieder  zugeführt  werden,  um  wertvolles  ost¬ 
deutsches  Forstbeamtentum  dem  deutschen 
Wald  zu  erhalten.  Kann  man  es  anders  als  eine 
Schande  bezeichnen,  wenn  man  beispielsweise, 
wie  in  Süddeutschland  geschehen,  mangels  ord¬ 
nungsmäßig  ausgebildeter  Forstbeamten  Nicht- 
fachleute  in  Schnellkursen  von  einigen  Wochen 


notdürftig  schulte,  um  sie  dann  auf  den  Wald 
loszulassen,  anstatt  auf  die  langjährig  aus- 
gebildeten  heimatvertriebenen  Kollegen  mit 
den  notwendigen  praktischen  Erfahrungen  zu¬ 
rückzugreifen?  Man  soll  uns  nicht  sagen,  man 
hat  keine  Stellen  für  uns.  Es  sind  sowieso  nicht 
allzuviele  mehr  übriggeblieben,  die  Masse  ist 
im  Kampf  um  das  tägliche  Brot  trotz  innerer 
Bindung  zur  Natur  zwangsweise  inzwischen  be¬ 
reits  in  andere  Berufe  abgewandert.  Auch  diese 
sollte  man  nach  Möglichkeit  im  allgemeinen 
Interesse  durch  entsprechende  Stellenangebote 
dem  Walde  erhalten.  Viele  wären  zur  Umkehr 
bereit.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  man 
bei  gutem  Willen  für  diese  Kollegen  eine 
Verwendung  hat,  soweit  sie  arbeitsfähig  sind. 

Aber  auch  für  die  nicht  mehr  arbeitsfähigen 
Privatforstbeamten,  lür  deren  Witwen  und 
Kinder  muß  gesorgt  werden.  In  diesem  Zu¬ 
sammenhang  irage  ich,  was  ist  aus  der  frühe¬ 
ren  Pensionskasse  des  Reithsvereins  für  Privat¬ 
forstbeamte  Deutschlands,  Sitz  Berlin,  ge¬ 
worden?  Sind  die  wirklich  sehr  erheblichen 
eingezahlten  Gelder  (ich  habe  zum  Beispiel  ab 
1925  bis  Ende  1944  monatlich  30, —  RM,  also 
rund  7000  RM,  gezahlt),  nur  in  Grund  und 
Boden  der  heutigen  Sowjetzone  und  jenseits 
der  Oder  Neiße  angelegt?  Die  Reichsversiche¬ 
rungsanstalt  für  Angestellte  hat  die  gezahlten 
Beitrage  voll  aufgewertet;  unsere  volle  An¬ 
erkennung,  daß  die  Bundesregierung  dieses 
fertiggebracht  hat.  Aber  unsere  Pensionskasse 
hat  sie  dabei  völlig  vergessen. 


Ich  halte  es  für  eine  nicht  unbescheidene 
Forderung  unseres  Berufsstandes,  daß 

1.  alle  Privatforstbeamten,  die  die  entspre¬ 
chenden  staatlichen  Prüfungen  abgelegt  haben, 
als  131er  anerkannt  werden;  so  sie  mit  Weln- 
dienst,  Gefangenschaft,  beziehungsweise  mittel¬ 
barem  Wehrdienst  im  letzten  Krieg  dem  staat¬ 
lichen  Holz-  und  Forstwirtschaftsamt  als  Wehr¬ 
betrieb  unterstellt,  gleiche  staatliche  Dienst¬ 
zeit  wie  die  131er  haben; 

2.  alle  noch  arbeitsfähigen  Privatforstbeamten, 
die  staatliche  Prüfungen  nicht  abgelegt  haben, 
aber  durch  langjährige  private  Ausbildung  die 
erforderliche  Eignung  besitzen,  durch  Eingliede- 
rungsmaßnahmen  möglichst  schnell  ihrem  Beruf 
wieder  zugeführt  werden; 

3.  die  übrigen  Forstmänner  bzw.  deren  Wit¬ 
wen  und  Kinder  neben  der  ihnen  zustehenden 
Angestelllemente  bzw.  Soforthilfe  entspre¬ 
chend  ihrer  früheren  Stellung  und  Dienstzeit 
zusätzliche  monatliche  Zuwendungen  aus  der 
Aufwertung  des  Vermögens  der  oben  genann¬ 
ten  Pensionskasse  der  Privatforstbeamten  er¬ 
halten. 

Wenn  jetzt  nicht  schnell  in  der  Bundes¬ 
republik  von  höchster  Stelle  bzw.  von  den 
politischen  Parteien  aus  etwas  Durchgreifendes 
für  die  stets  getreuen  Männer  von  der  .Grünen 
Farbe"  geschieht,  besteht  Gefahr,  daß  auch  die 
letzten  Reste  dieses  wertvollen  ostdeutschen 
Privatforstbeamtentums  zugrunde  gehen. 

Erich  Steinorth 

Oberförster  im  Privatdienst  z.  Wv. 


Archiv  für  Grundbesitz 

Ersatzbesdiaffung  für  abhanden  gekommene  Grundbuchblätter 


Im  Jahre  1950  wurde  von  elf  heimatvertrie- 
benen  prominenten  Landwirten,  Wald-  und 
Hausbesitzern  das  .Archiv  für  Grundbesitz* 
gegründet.  Dieses  dient  dem  Zweck,  Eigentums¬ 
beweise  des  in  Ostdeutschland  liegenden 
Grundbesitzes  zu  sammeln  und  die  Wieder¬ 
herstellung  der  Grundbücher  vorzubereiten,  da 
die  Grundbücher  und  Grundakten  wohl  fast 
restlos  verlorengegangen  oder  vernichtet  wor¬ 
den  sind.  Der  Ersatz  der  abhandengekommenen 
Grundbuchblätter  ist  für  jeden  Grundbesitzer 
und  seine  Familie,  namentlich  für  den  Landwirt, 
von  größtem  Wert.  Durch  den  Tod  von  Ver¬ 
triebenen  geht  ständig  weiteres  Wissen  um  die 
Heimat  verloren.  Die  Arbeit  des  Archivs  ge¬ 
schieht  auf  lange  Sicht,  vornehmlich  im  Hin¬ 
blick  darauf,  daß  wir  vielleicht  doch  einmal 
in  die  alte  Heimat  zurückkehren  können.  Für 
alle  besetzten  deutschen  Gebiete  diesseits  und 
jenseits  der  Oder-Neiße-Linie  können  Anträge 
gestellt  werden. 

Das  Grundregister  des  Archivs  wird  fort¬ 
laufend  in  Mikrokopie  übertragen  und  zur 
Sicherung  gegen  verlorengehen  an  drei  ver¬ 
schiedenen  Stellen  aulbewahrt.  Ein  Mikrosatz 
wird  an  sicherer  Stelle  unter  deutscher  Aufsicht 
in  Amerika  deponiert. 

Wer  kein  Meßtischblatt  (Karte  1:25  000)  von 
seinem  Gundbesitz  und  Umgegend,  das  für  die 
Eintragung  benötigt  wird,  besitzt,  kann  dieses 
für  1,50  DM  unter  Nachnahme  vom  Karten¬ 
verlag  durch  das  .Archiv*  beziehen.  Weil  die 
Arbeit  des  Archivs  zum  größeren  Teil  durch 
Sonderfonds  und  Spenden  ßnanziert  wird,  sind 
die  Gebühren  nur  gering  und  von  jedermann 
erschwingbar. 

Diese  Akten  können  im  Bedarfsfall  später 
den  Kindern,  Kindeskindern  sowie  sonstigen 
Erben  viel  zeitraubende  Arbeit,  Mühe  und 
Ärger  ersparen.  Ich  brauche  hier  nicht  beson¬ 
ders  auszuführen,  welche  Vorteile  unter  Um¬ 


ständen  damit  verbunden  sein  können.  Bis  zum 
Herbst  1954  hatte  das  Archiv  gemäß  seinem 
Geschäftsbericht  bereits  etwa  25  000  Grundbuch- 
biätter  wieder  neu  bearbeitet,  so  daß  die 
Grundbuchblätter  von  Amtswegen  rekonstruiert 
werden  können. 

Auf  Anfordern  sendet  das  Archiv  Erläute¬ 
rung,  Antragsformulare  usw.  als  Drucksache 
jedem  Interessenten  gratis  zu.  Die  Anschrift 
lautet:  Archiv  für  Grundbesitz,  Gemeinnütziges 
Institut  e.  V.,  (22b)  Bad  Ems,  Römerstraße  34. 

Otto  Quassowsky, 

(21a)  Langenhorst  über  Burgsteinfurt  (Westf.j, 
früher  Neuweide,  Kreis  Schloßberg. 


Die  ersten  Frühlingsboten 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Erfahrungen  beim  Frühkartoffelanbau 


Der  Artikel  von  Landwirtschaftsrat  Dr.  Gaede 
in  der  Folge  11  der  Georgine  vom  17.  März  1956 
über  das  Kartoffelvorkeimen  hat  mich  sehr 
interessiert  und  gibt  mir  Veranlassung,  über 
meine  eigenen  praktischen  Erfahrungen  ira 
Frühkartoffelanbau  kurz  zu  berichten: 

Die  ersten  Frühkartoffeln  setzte  idr  ln 
Schleswig-Holstein  am  28.  März  1946.  Dieses 
Datum  ist  mir  nicht  nur  auf  Grund  meiner  Auf¬ 
zeichnungen  in  Erinnerung  haften  geblieben. 
Wir  hatten  damals  schon  sehr  viel  sonnige 
Tage,  so  daß  ich  glaubte,  es  mit  den  Früh¬ 
kartoffeln  versuchen  zu  können.  Das  Land  war 
sandig  und  gut  abgetrodcnet  Einige  Garten- 
kollcgen,  die  mich  bei  der  Arbeit  antrafen, 
warnten,  aber  ich  ließ  es  auf  einen  Versuch  an¬ 
kommen. 

Nach  einer  Woche  änderte  sich  das  Wetter. 
Der  Wind  sprang  nach  Osten  bzw.  Nordosten 
um.  Es  wurde  kalt.  Jetzt  sollte  ich  den  von 
Nord-  und  Ostsee  beeinträchtigten  Frühling  in 
Schleswig-Holstein  gründlich  kennenlemen.  Die 
abgekühlten  Wasser  dieser  Meere  machen  sich 
durch  eisige  Winde  noch  bis  Ende  Juni  bemerk¬ 
bar,  umgekehrt,  bleibt  es  aber  dafür  im  Herbst 
länger  warm.  Unter  ungünstigsten  Witterungs¬ 
bedingungen  lagen  meine  Kartoffeln  bis  zum 
2.  Mai  im  Boden,  ohne  aufzulaufen.  Erst  nach 
einigen  warmen  Regengüssen  wagten  sich 
einige  Keime  an  die  Oberfläche.  Die  Kartoffeln 
liefen  ungleichmäßig  auf.  Es  gab  Auflaufdiffe- 
renzen  zwischen  vier  bis  acht  Tagen.  Die  Saat 
war  regelrecht  verglast,  wie  wir  derartige  Er¬ 
scheinungen  in  Ostpreußen  bezeichneten. 

Schon  um  diese  Zeit  erkannte  ich,  daß  ich 
gegenüber  meinen  Kollegen  mit  meinen  Früh¬ 
kartoffeln  ins  Hintertreffen  geraten  war.  Sie 
hatten  ihre  Frühkartoffeln  vorkeimen  lassen. 
Sie  setzten  diese  erst  im  halben  April  (vim  den 
20.  herum!)  aus  und  rechneten  mit  einer  Anlauf¬ 
zeit  von  15  bis  18  Tagen,  je  nach  Witterung. 
Das  sollte  ausreichen,  um  die  gewöhnlich  zwi¬ 
schen  dem  9.  bis  15  Mai  fallenden  Eisheiligen 
zu  umgehen,  das  heißt,  bis  dahin  sollten  die 
empfindlichen  Kartoffelkeime  noch  in  der  Erde 
bleiben.  Mit  meinen  Kartoffeln  war  es  anders. 
Einmal  krauteten  sie  sehr  ein,  ohne  daß  ich 
dagegen  energisch  mit  der  Hacke  einschreiten 
konnte,  zum  anderen  mußte  ich  die  auflaufen¬ 
den  Stauden  wieder  mit  Erde  abdecken,  um  sie 
gegen  die  wiederholt  auftretenden  Nachtfröste 
zu  schützen.  Dadurch  wurden  sie  im  Wachstum 
gestört,  was  sich  später  bei  der  Staudenbildung 
arg  bemerkbar  machte.  Pflanzen,  die  Frost  ab¬ 
bekamen,  wenn  auch  nur  wenig,  kümmerten 
und  konnten  den  dadurch  erlittenen  Wachs¬ 
tumsverlust  nie  mehr  einholen.  Die  Kartoffeln 
meiner  Nachbarn  liefen  dagegen  nach  Ab¬ 
schluß  der  kalten  Nächte  geschlossen  auf  und 
erfuhren  keinerlei  Wacbstumsunterbrechung. 
Die  Erträge  waren  Ausgang  Juni  Anfang  Juli 
entsprechend.  Ich  erntete  meine  Kartoffeln  kei¬ 
nen  Tag  früher. 

Im  folgenden  Jahr  brachte  ich  meine  Früh¬ 
kartoffeln  zum  Vorkeimen.  Ich  suchte  aus  der 
gekauften  Saat  die  besten  Kartoffeln  heraus 
und  brachte  sie  ln  einigen  niedrigen  Kisten 
unter,  flach  ausgebreitet  darinnen.  Im  flachen 
Erdbunker  standen  sie  so,  daß  sie  noch  einiges 
Tageslicht  abbekamen.  Die  spezialisierten  Früh- 
kartoffelanbauer  im  Großen  Moosbruch  in  Ost¬ 
preußen  hängten  die  Frühkartoffeln  in  flachen 
Kiepen  im  wannen  Kuhstall  unterhalb  der 


Ich  machte  zunächst  arge  Fehler 

Decke  auf.  Dieses  geschah  meistens  gegen  Ende 
Februar,  war  aber  offiziell  Amtsgeheimnis.  Ich 
setzte  meine  vorgekeimten  Kartoffeln  zwischen 
dem  15.  und  20.  April  aus.  Diesmal  benutzte 
ich  zum  Kennzeichnen  der  Reihen  eine  Mar¬ 
kiere  (Querbaum  mit  vier  Holzzinken  und 
einem  Zugstiel  ln  der  Mitte).  Dann  warf  ich  in 
entsprechenden  Abständen  kleine  Pflanzlöcher 
aus,  die  ich  einzeln  mit  Dung  versah.  Nun  legte 
ich  die  Kartoffeln  darauf  und  harkte  die  Löcher 
vorsichtig  zu.  Ich  gab  noch  eine  geringe  Menge 
Kali.  Der  Erfolg  blieb  nicht  aus.  Die  Kartoffeln 
liefen  gleichmäßig  auf  und  erlitten  keinerlei 
Wachstumsstörungen.  Insbesondere  auf  wieder¬ 
holtes  frühzeitiges  Hacken  reagierten  die  Pflan¬ 
zen  durch  fast  sichtbare  freudigste  Entfaltung. 
Diesmal  konnte  ich  bereits  in  der  letzten  Juni¬ 
woche  gut  ausgereifte  Kartoffeln  ernten,  was 
im  vorangegangenen  Jahr  nicht  der  Fall  war. 

Gewiß,  im  Keller  oder  Stall  vorgekelmle  Kar¬ 
toffeln,  die  nach  dem  halben  April  ins  Frei¬ 
land  ausgesetzt  werden,  bieten  eine  gewisse 
Gewähr  für  eine  rechtzeitige  und  befriedigende 
Ernte,  wenn  der  Boden  entsprechend  warm,  vor¬ 
bereitet  und  gedüngt  ist.  Keineswegs  darf  aber 
übersehen  werden,  daß  das  Saatgut  gesund 
sein  muß  und  richtig  in  die  Erde  gelegt  wird. 
Die  Saatkartoffeln  müssen  möglichst  viel  Augen 
haben,  die  Keime  sollen  dick  und  gedrungen 
sein.  Schorfige  Kartoffeln  oder  solche,  die  nicht 
ganz  gesund  aussehen,  sind  von  der  Aussaat 
auszuschließen.  Das  läßt  sich  schon  machen, 
wenn  nur  der  Wille  da  ist.  Selbstverständlich 
sind  die  vorgekeimten  Kartoffeln  nicht  einfach 
in  die  Pflanzlöcher  zu  werfen  und  mit  dem  Fuß 
in  den  lockeren  Boden  zu  treten.  Jede  Kartoffel 
muß  so  in  die  Erde  gelegt  werden,  daß  die 


Keime  nach  oben  zeigen.  Im  anderen  Fall  ver¬ 
schwenden  die  Keime  zuviel  Kraft,  um  sich 
entsprechend  nach  oben  zu  drehen. 

Mit  der  Beachtung  dieser  Punkte  ist  es  aber 
auch  nicht  gesagt,  daß  der  Frühkartoffelanbaii 
unbedingt  zum  Erfolg  führen  muß.  Ich  habe  in 
meiner  langjährigen  Kleingärtner-Praxis  schon 
oft  die  Beobachtung  gemacht,  daß  erfahrene 
Gartenfreunde  und  Kleinsiedler  die  besten  Vor¬ 
aussetzungen  für  einen  erfolgreichen  Kartoffel¬ 
anbau  schaffen,  aber  dennoch  an  einer  gewissen 
Kleinigkeit  scheitern.  Natürlich  müssen  wir  alle 
rechnen,  aber  immer  nur  dort,  wo  es  sich  lohnt 
und  auch  angebracht  ist.  Um  die  Ausgaben  (ur 
das  Pflanzgut  zu  sparen,  das  ja  meist  im  Früh¬ 
jahr  sehr  teuer  ist,  werden  von  der  eigenen 
Ernte  entsprechende  Mengen  zurückbehallen. 
Die  Folge  davon  ist,  die  Kartoifeln  werden 
bodenmüde,  dementsprechend  auch  die  Erträge 
absinken,  ln  dieser  Hinsicht  werden  nach  mei¬ 
ner  Auffassung  die  ärgsten  Fehler  begangen. 
Gutes,  immer  weder  wechselndes  Saatgut,  bei 
entsprechendem  zwei-  bis  dreijährigem  Boden¬ 
austausch  sind  die  Grundbedingungen  für  jeden 
erfolgreichen  Kartoffelanbau.  Das  sollte  eigent¬ 
lich  jeder  wissen,  der  sich  mit  dem  Spaten  oder 
Pflug  in  dieser  Hinsicht  betätigt. 

Mein  Kartoffelanbau  hat  sich  bisher  immer 
gelohnt.  Wie  oft  bleiben  bekannte  oder  fremde 
Kollegen  an  meinen  „Schlägen"  stehen  und  be¬ 
wundern  die  dunklen  kraftstrotzenden  Pflan¬ 
zenreihen.  Und  dabei  besitze  ich  durchaus  kein 
Geheimrezept.  Vielleicht  bin  ich  über  den  Ver¬ 
stand  hinaus  auch  etwas  mit  dem  Herzen  bei 
der  Sache.  Aber  das  will  ich  durchaus  nicht  be¬ 
haupten.  Franz  Buchholz,  Lübeck 


Unsere  bäuerliche  Ahnenforschung 

Viele  wertvolle  Unterlagen  sind  verlorengegangen 


Durch  unsere  Vertreibung  ist  wertvolles 
Material  über  unsere  bäuerlichen  Vorfahren 
verlorengegangen.  —  Es  hat  bei  uns  in  Ost¬ 
preußen  uralte  Bauemgeschl  echter  gegeben, 
die  auf  den  alten  Stammhöfen,  in  Truhen 
wohl  verwahrt,  alte  Papiere  aufbewahrten,  die 
den  Nachkommen  Kunde  von  ihren  Ahnen 
gaben.  Nicht  nur  von  deren  Namen,  sondern 
auch  von  ihren  Taten  und  Eigenschaften.  Da 
waren  alte  Hofkarten,  gerichtliche  Verschrei¬ 
bungen,  Prozeßakten,  Verkäufe  oder  Zukaufs¬ 
urkunden  von  Land,  alte  Schulzeugnisse, 
Fotografien  usw.  Aufmerksame  Nachfahren 
kohnten  daraus  viel«  Schlösse  auf  Charakter, 
Begabung,  Tüchtigkeit  Und  Aussehen  des  ein¬ 
zelnen  Vorfahren  ziehen.  Die  Situation  wird 
nun  bei  vielen  dieser  alten  Bauernqeschlechter 
ähnliche  wie  in  unserer  Familie  folgende  sein: 
Die  Unterlagen  gingen  zum  größten  Teil  ver¬ 
loren.  Die  alten  Menschen,  die  noch  Genaues 
aussagen  könnten,  sterben  dahin.  Die  meisten 
Bauern  selbst  sind  lot,  und  die  Bäuerin  hat 
vielleicht  in  den  Hof  hineingeheiratet,  weiß 
wohl  um  ihre  Ahnen  gut  Bescheid,  wenig 
aller  von  denen  ihres  Mannes.  Unsere  Kinder 
aber  wachsen  in  einer  fremden  Gegend  auf. 
die  ihnen  zur  zweiten  Heimat  wurde.  Wohl 
fragen  sie  oft  nach  den  Vorfahren  und  erhalten 
eine  Auskunft,  die  nicht  erschöpfend  genug  ist. 
Das  wahre  Verständnis  für  die  Vorfahren 


fehlt  ihnen  jedoch  noch.  Das  hat  uns  in  die¬ 
sem  Alter  auch  gefehlt.  Es  kommt  erst,  wenn 
man  selbst  verheiratet  ist  und  Kinder  hat. 

Ich  will  nun  aufzeigen,  wie  ich  mir  aus  die¬ 
ser  Lage  heraus  zu  helfen  suchte:  Meiner  An¬ 
sicht  nach  sind  Stammbäume  nicht  lebendig 
genug,  wenn  an  ihren  Zweigen  nur  tote  Na¬ 
men  mit  Geburts-  und  Sterbedatum  hängen. 
Bei  noch  lebenden  Verwandten  meines  Mannes 
suchte  ich  zunächst  noch  nach  vorhandenen 
Grundlagen  und  siehe  da,  ich  hatte  Glück) 
Mein  Bruder  hatte  seinerzeit  im  Staatsarchiv 
in  Königsberg  alte  Interessante  Berichte  über 
unseren  Hof' in  Unfersfannen  ausgegraben  und 
uns  ruqescbickl.  Ein  Vetter  ineinus  Mannes 
interessierte  sich  damals  dafür,  erhielt  eine 
Abschrift  und  rettete  sie.  Sie  ist  heule  wieder 
in  unserem  Besitz.  Von  meiner  Schwieger¬ 
mutter  hörte  ich  viele  persönliche  Dinge,  die 
auf  den  Charakter  und  das  Aussehen  der 
Ahnen  meiner  Kinder  väterlicherseits  schlie¬ 
ßen  lassen.  Das  habe  ich  alles  neben  den  Na¬ 
men  des  Vorfahren  aufgeschrieben.  Ich  selbst 
habe  in  der  Eile  der  Vertreibung,  ohne  Zeit 
zur  Durchsicht  zu  finden,  auch  einige  alte 
Fapiere  gerafft  und  gerettet.  Fotografien  unse¬ 
rer  Heimat  rettete  ich  oder  erfragte  sie  bei 
Verwandten.  Ich  bin  nun  dabei,  diese  Dinge 
alle  zusammenzustellen  um  sie  meinen  Kin¬ 
dern  zu  erhalten.  Alle  drei  erhallen  diese  Aut- 


Gustav  —  der  Knecht 


Nach  diesen  langen  Jahren  sah  ihn  das  kleine 
Dorf  wieder,  und  sein  alter  Bauer  schlug  die 
Hände  um  seine  Schultern,  froh:  „Da  bist  du 
ja  endlich  wieder,  Gustav! 

Ja,  da  war  er  wieder,  nach  einem  dummen 
Herumtreiben  in  den  Weiten  der  Welt,  da  war 
er  wieder  nach  diesem  zusammengebrochenen 
Traum  von  einem  großen  Gluck,  er.  geschunden 
an  Leib  und  Seele,  müde  von  dieser  unsinnigen 
Pilgerfahrt  im  Kreise. 

Hier  hatte  sich  in  den  Jahren  nicht  viel  ge¬ 
ändert.  Das  Vieh  in  den  Ställen,  die  Gerät¬ 
schaften  auf  dem  Hof  und  alles,  was  ihn  an 
Dinglichem  und  Lebendem  umgab,  empfing  ihn 
wie  ein  warmer  Hauch  und  war  doch  so  fremd 
geworden. 

Die  Magd  Marie,  die  noch  immer  ledig  dem 
Hof  diente,  grüßte  ihn,  und  richtete  ihm  die 
Kammer  wieder  her.  So  schien  alles  in  einer 
gewissen  Ordnung.  Die  Nächte  freilich,  die 
waren  leer,  und  die  Tage  gingen  hin  wie  müde 
Ackerpferde.  Manchmal,  wenn  Gustav  den  Pflug 
in  den  Fäusten  hielt  und  Schritt  für  Schritt  die 
Pfurche  entlang  stieg,  geschah  es,  daß  seine 
Gedanken  wieder  in  endlose  Femen  spazierten, 
wie  sie  dort  in  gleich  schmerzlicher  Ungeduld 
die  Heimat  belauerten. 

Hier  stand  der  Acker  ganz  allmählich  anstei¬ 
gend,  und  oben  war  des  Fichtenwaldes  blaue 
Linie  wie  eine  heimliche  Grenze  gegen  flüch¬ 
tige  Fernen,  hier  duftete  die  aufgeworfene 
Scholle,  die  Krähen  schritten  genießerisch  ein¬ 
her,  und  die  Luft  war  voll  vom  Sang  der 
Lerche. 

Zur  Vesperzeit  kam  die  Magd  Marie  zu  ihm 
aufs  Feld  und  brachte  Brot  und  Kaffee.  Sie 
saßen  im  Grase.  Bunte  Falter  flatterten  sinnlos 
trunken  von  Blume  zu  Blume.  Klein  und  still 
war  diese  Welt.  Marie  sah  es  in  seinen  Augen, 
daß  sein  Blick  in  unvorstellbare  Weiten  ging. 
Sie  verschloß  diese  Kenntnis  und  hütete  sie. 
Es  mußte  etwas  geschehen,  daß  dem  Gustav 
junge  Wurzeln  in  frischer  Erde  wuchsen. 

Einmal  gingen  sie  zur  Dämmerung  unten  am 
silbernen  Fließ  entlang.  In  launigen  Windungen 
durchquerte  der  Bach  das  Wiesental.  Hasel-  und 
Erlenbüsche  standen  wie  zartgrüne  Glocken 


auf  goldgelben  Dotterblumenkissen  und  über 
der  weiten  Fläche  der  Wiese  lag  der  weiß¬ 
violette  Nebel  des  Wiesenschaumkrautes. 

Marie  erinnerte  sich,  daß  hier  vor  langen 
Jahren  der  Eisvogel  hauste.  Irgendwo  in  der 
hohen  Uferwand  war  seine  Höhle.  Gustav  hatte 
ihr  damals  viel  von  diesem  Meteor  des  Baches 
erzählt,  von  dem  Denker  mit  dem  großen  Kopf 
auf  einem  kleinen  Rumpf,  der  einst  die  Blitze 
nach  seinem  Wunsche  lenkte  und  viel  Macht 
hatte  über  das  Schicksal  der  Menschen.  Nun 
war  diese  stille  Vergangenheit  wieder  glühend 
wach  in  ihr.  Und  sie  fragte  den  Mann,  der 
gedankenversunken  neben  ihr  ging,  ob  er  sich 
noch  des  Eisvogels  entsänne,  der  wie  ein  blit¬ 
zender  Funke  ins  Wasser  nach  den  Ellerlingen 
tauchte.  Ja,  Gustav  erinnerte  sich  daran,  und 
seine  Blicke  suchten  unwillkürlich  die  Uferwand 
ab.  Die  Korbweide  reckte  die  ausgewachsenen 
Wurzelarme  weit  hinaus  über  das  rollende, 
plätschernde  Wasser,  und  darunter  standen 
silberne  Fische. 

Gustav  war  es  zufrieden,  noch  alle  Vorbedin¬ 
gungen  anzutreffen,  die  der  Eisvogel  zu  seinem 
geheimnisvollen  Leben  nötig  hat.  Er  erzählte 
Marie,  daß  der  Eisvogel  wahrscheinlich  noch 
im  Grunde  hause.  Sie  würden  ihn  wieder  be¬ 
lauschen  wie  früher  und  wieder  Ellerlinge  ein- 
setzen,  damit  sich  der  blauqrüne  Rakenvogel 
recht  wohl  fühle  in  seinem  Bach. 

Nun  wurden  unversehens  Gustavs  Nächte 
ruhiger.  Er  schreckte  nicht  mehr  aus  dem  Schlaf, 
und  das  Lied  der  lernen  Balalaika,  das  ihm  in 
den  Ohren  lag.  verstummte  allgemach. 

Einmal,  in  den  folgenden  Wochen,  ging  Marie 
mit  ihm  hinaus  nach  der  Trift.  Das  war  ein 
armes  Stück  Land.  Der  Huflattich  machte  sich 
breit  zwischen  Steinen  und  spärlichen  Gräsern, 
deren  letzte  Kraft  er  schmarotzend  an  sich  zog. 
Es  war  zum  Erbarmen,  dieses  Stück  Land,  und 
der  Knecht  wunderte  sich  kaum,  daß  es  noch 
brach  lag,  wie  vor  der  Zeit. 

Während  sie  langsam  die  Trift  überquerten, 
und  überall  die  braunen  Feldmäuse  in  die 
Löcher  huschten,  sagte  Gustav,  daß  es  mit  der 
Erde  wohl  wie  mit  dem  Menschen  sei. 


„Vielleicht  ist  hier  einstmals  etwas  gesche¬ 
hen,  das  gegen  den  Willen  Gottes  ging!  Eine 
Ursache  muß  vorhanden  sein,  ein  Schicksal, 
warum  die  Fruchtbarkeit  dies  Stück  Land  aus¬ 
ließ,  wie  eine  Insel!" 

„Ja",  antwortete  Marie.  „Eine  Ursache,  ein 
Schicksal,  Gustav!  Was  wissen  wir  Menschen 
von  Gottes  Vorhaben?" 

Und  das  Mädchen  bückte  sich,  nahm  eine 
Handvoll  Erde  aut  und  fragte  mit  einem  zö¬ 
gernden  Bück:  „Aber  es  ist  doch  jammerschade 
darum,  was  meinst  du,  Gustav? 

Er  hielt  die  Hand  der  Magd,  auf  der  die  Erde 
ausgebreitet  lag,  und  zerkrümelte  die  Erde  prü¬ 
fend  zwischen  den  Fingern.  Dann  verlangte  es 
ihn,  den  Geruch  der  Erde  wahrzunehmen.  Er 
brachte  das  Gesicht  nahe  an  die  Hand  des 
Mädchens.  Gut  roch  die  Erde,  so  gut  roch  sie, 
daß  er  immer  wieder  diesen  Duft  einsog. 

„Nur  Wasser  fehlt!*  sagte  er  leise. 

„Und  die  Steine  müssen  wir  wegbringen', 
erwiderte  Marie.  Ihre  Stimme  zitterte,  da  sie 
die  Freude  und  das  Aufjauchzen  gewaltsam 
zurückdrängte.  In  ihren  Augen  war  ein  feuchter 
Glanz. 

„Du  und  ich,  wir  könnten  es  vielleicht  schaf¬ 
fen!  Zwei  Jahre,  Gustav,  dann  ist  die  Trift  ein 
leidlich  guter  Ackert" 

Sie  gingen  nach  Hause.  Der  Knecht  rührte  die 
Magd.  Hand  in  Hand  gingen  sie  heim.  Der 
Bauer  sah  sie  kommen  und  rief  beide  in  die 
Küche. 

Gustav  sagte: 

„Die  Trift  wollen  wir  drainieren.  Bauer!  Du 
hast  in  zwei  Jahren  ein  gutes  Stück  Ackerland 
da  oben!" 

Sie  saßen  am  Tisch  und  der  Bauer  nickle  zu¬ 
frieden  mit  dem  Kopfe. 

„Ja,  die  Trift  könnt  ihr  in  Ordnung  bringen, 
du  und  Marie.  Sie  gehört  euch  beiden!" 

Eine  Weile  ging  die  Zeit  lautlos  durch  den 
Raum.  Dann  seufzte  der  Knecht. 

„So  war  es  nicht  gemeint",  sagte  er  leise. 
Doch  der  Bauer  lachte  mit  einem  Augenzwin¬ 
kern  zu  Marie  hinüber  Seine  Freude  war  groß, 
daß  der  Knecht  in  frischer  Erde  Wurzeln  ge¬ 
schlagen  hatte  und  nicht  mehr  mit  seinen  Ge¬ 
danken  in  lernen  Weiten  herumstrolchte. 

G.  A.  O. 


„  r«  könnte  ia  sein,  daß  sie  einem 
der* Kinder'  durch  irgendein  Ereignis  wieder 
d  I  rinn  innen  Vielleicht  liest  noch  ein  ent- 
TcTrnl  Ve  w.imüer.  dessen  Ahnen  in  unserem 
„Lci„mmen  diese  Zeilen  und  kann  auch 
H°*  einen  Beitrag  zu  meiner  Forschung  ab¬ 
geben.  Wh  bin  selbstverständlich  gerne  bereit, 

^  Natürlich  8 ist* * c > ' * fibat  die  Ahnenforschung 
..NttU,r  w  chl  orten,  da»  wir  unsere  Kinder 
bewüß.  n  dem  'Gedanken  an  ihre  Voriah, e« 
erziehen  und  ihnen  immer  wieder  sagen: 

Dieses  wo  «lern«  Heimat  die  deine  Vor, 
fahren  im  Uni-  der  .laln hunderte  rni  Schweiße 
ihres  "Angesicht  es  schulen.  Ls  blieb  ihnen  nidüs 

Senkt  Sn'  kr . .  "Is  Siedler  rodeten. 

fronten,  schar  werkten  und  mehrten  durch  ihren 
unermüdliche«,  I  K-.B  den  Besitz  bis  er  zu  der 
Blute  kam.  .hm  «t  bet  deiner  Vertreibung 
hatte.  Man  rauhte  hn  dir,  erschlug  m  derner 
Heimat  alte  Geschlechter  und  laßt  die  nod» 
überlebenden  in  der  Fremde  vegetieren. 
Wehre  dich,  trachte  nach  deinem  Erbe,  du  hast 
ein  Recht  darauf,  das  dir  niemand  streitig 
machen  darf!  Was  du  im  innersten  Herzen 
niemals  aulgibst,  das  geht  dir  niemals  ver- 


Das  neue  Leinsamenmehl 

Ein  Versuch  ist  in  |edcm  Falle  Interessant 
und  lohnend 

Uns  allen  isl  Leinsamen  bekannt,  der  gekocht 
oder  mit  heißem  Wasser  diifgebruht  wurde.  Der 
sc»  entstandene  Lei samen schleim  wurde  meistens 
mit  Magermilch  verrührt  an  Kälber  und  kranke 
Tiere  als  Trank  gegeben.  Regelmäßig  mit  Lein¬ 
trank  gefütterte  Kälber  zeichneten  sich  durch 
beste  Gesundheit  aus,  die  sich  neben  einem 
Ireudigeren  Wachstum  auch  durch  ein  glänzen¬ 
des  Fell  und  temes  Haarkleid  äußerlich  zeigte. 
Audi  jungen  und  zum  Verkauf  gestellten  Pier- 
den  gab  man  gern  gequetschten  Leinsamen  als 
Beilutter,  um  sie  in  guter  Konditution  vorstel¬ 
len  zu  können. 

Die  Erhitzung  durch  Brühen  oder  Kochen  war 
notwendig,  um  den  durch  eine  feste,  wider¬ 
standsfähige,  unverdauliche  Sdiale  geschützten 
Sameninhalt  wenigstens  teilweise  freizutegen 
und  aufzuschließen.  Die  Wärme  zerstörte 
zwangsläufig  allerdings  die  meisten  Vitamine. 

Die  Fütterung  war  umständlich.  Außerdem 
traten  durch  die  Schalen  aller  Aufbereitung  zum 
Trolz  noch  erheblidie  Futterverluste  von  etwa 
50  Prozent  der  gegebenen  Körner  durch  unver¬ 
dauten  Abgang  auf.  Die  Qualität  des  Lein¬ 
samens  war  durch  mangelnde  Reinigungsan« ' 
lagen  usw.  uneinheitlich  und  von  schwankender 
Güte. 

Die  Flachsröste  Berching  hat  nun  in  langjähi 
riger  Arbeit  ein  Verfahren  entwickelt,  nach 
man  Leinsamen  ,n  jede  gewünschte  F«Ww| 
zerkleinern  kann.  Dem  gereinigten  Leinsamen 
wird  vor  dieser  Vermahlung  weder  Ol  entzogen 
noch  eine  Beimengung  vorgenommen.  Die  Vcr- 
fütterung  ist  jetzt  sehr  einfach.  Das  Leinsamen¬ 
mehl  kann  in  Magermilch  eingerührt  oder  audi 
trocken  auf  das  Kraltlutter  gegeben  werden. 
Die  zahlreichen  natürlichen  Vitamine,  die  durch 
das  Brühen  und  Erhitzen  zum  größten  Teil  zer¬ 
stört  wurden,  bleiben  nun  voll  erhalten  und  das 
Eiweiß  (24  Prozent!  leicht  verdaulich. 

Neben  den  bekannten  Wirkungen  des  Lein¬ 
samens  auf  den  Gesundheitszustand  und  die 
Entwicklung  aller  Jungtiere  verdient  wohl  die 
Fütterung  von  Magermilch  plus  Leinsamen¬ 
mehl  als  Vollmilchersatz  besondere  Bedeutung. 
Ein  in  dieser  Richlung  angesetzter  Testversuch 
sollte  vorklären,  ob  durch  Zugabe  von  Lein- 
samenmeht  in  der  Kalbermast  Vollmilch  durch 
Magermilch  ersetzt  werden  kann,  und  ob  die 
Sr.hlachtqiialitat  eines  so  gemästeten  Kalbet 
höheren  Ansprüchen  genügt. 

Das  ausgeschlachtete  Tier  unterschied  sich  in 
keiner  Weise  von  einem  vollmilchgetränkten 
Mastkalb.  Besonders  hervorzuheben  ist,  daß  das 
Aussehen  des  fertig  gemästeten  Kalbes  sehr 
gut  war.  was  u.  E.  neben  der  guten  Form  auf 
die  bekannt  günstige  Wirkung  von  Leinsamen- 
Fütterung  aut  das  Aussehen  des  Felles  zurück¬ 
zuführen  ist. 

So  interessant  und  aufschlußreich  das  Ergeb¬ 
nis  dieses  Testversuches  ist,  scheint  aber  die 
\  erfütterunq  des  Leinsamenmehls  im  Aufzucht- 
Stall  für  alle  Jungtiere,  besonders  Kälber  und 
Jungrinder,  im  Vordergrund  zu  stehen.  Diese 
versuche  sind  noch  nicht  abgeschlossen  und 
wird  hierüber  zu  gegebener  Zeit  berichtet  wer¬ 
den. 

Sicher  scheint,  daß  bei  einer  üblichen  Fütte¬ 
rung  von  500  bis  5.50  Liter  Vollmilch  je  Kalb 
die  Hälfte  an  Vollmilch  eingespart  und  durch 
iaqermilch  plus  Leinsamenmehl  ersetzt  wer¬ 
den  kann.  Die  Leinsamenmehlgaben  müssen 
langsam  (rühzeilig  einselzen,  etwa  je  Liter 
Magermilch  .10,  höchstens  50  Gramm.  Die  Ge¬ 
samtmenge  dar!  nicht  hoher  als  250  Gramm  je 
Tag  sein. 

Ein  Versuch  mit  Leinsamenmehl  ist  in  jedem 
Falle  sehr  interessant  und  lohnend.  Die  Land- 
laii-Enl  wicklungs.  und  Versorqangs-GmbH., 
Sulingen'l ian..  sieht  lür  Beratung  über  die  Vet- 
futterung  jederzeit  zur  Verfügung 
Das  Leinsamenmehl  ist  in  Packungen  von 
uni,  zehn  und  fünfzig  Kilogramm  bei  den  Ge- 
nossenschallen  und  dem  Landhandel  zu  erhal- 
-n.  Da  Leinsamenmehl  neben  den  zahlreichen 
Vitaminen  und  Mineralsloflgehalt  1050  Stärke- 
emheilen,  25  Prozent  Eiweiß  und  30  Prozent 
Fette  und  Oie  enthäll  und  eine  Gabe  von 
höchstens  2a0  Gramm  je  Tier  und  Tag  voll- 
stand. g  ausrecht,  wird  es  dadurch  zu  einem  sehr 
preiswerten  Futtermittel  das  sich  gut  rentiert. 

_  F.  Schmidt,  Sulingen/Han- 
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■ÖecnriEt/  üccfrfileppt/  gefallen,  gcfuiftt . . ., 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober... 

.  .  Frau  Wölk  aus  Königsberg-Tannenwalde, 
heute  etwa  SS  Jahre  alt,  se  hatte  zwei  Töchter. 

•  .  .Karl  Heinz  LI  et)  I  g ,  Feldwebel  und  Rech- 
nungsfuhrer  Im  Luftnachrlchtcn-Regimcnt,  verhei¬ 
ratet,  seine  Frau  war  eine  geborene  Wölk. 

.  .  .  Gerda  Lange,  geb.  am  16.  11.  1928  In  Ber- 
gesruh,  Kreis  Goldap.  Seit  Februar  IMS  Gegend 
Insterburg  von  den  Russen  verschleppt.  Wer  kann 
Auskunft  geben? 

.  .  .  Gustav  Endrlchkelt  aus  Prakupönen, 
bei  Gumbinnen  (Gestüt).  Gesucht  werden  die  An¬ 
gehörigen. 

.  .  .  Eleonore  Meyer-Lahz,  geb.  am  SO.  11. 
190S  In  Königsberg.  Heimatanschrift:  Königsberg. 
StraOe  und  Hausnummer  unbekannt  Gesucht  wer¬ 
den  die  Angehörigen. 

.  . .  Uffz.  Kruck.  Wilhelm,  geb.  etwa  191». 
Zivilberuf:  Chemiker.  Heimatanschrift:  Memel. 
Gesucht  werden  Frau  Maria  Kruck  mit  beiden 
Söhnen  aus  Memel. 

...Gustav  Pahlke,  geb.  am  4  10.  1915  In 

Arenstein.  Gesucht  wird  Wilhelm  Pahlke  aus  Aren¬ 
alein.  Post  Tiefensee,  Kreis  Helligcnbell. 

...Heinrich  Rudatus,  „eb.  am  l.  11.  1921  In 
Starosten,  Kreis  Treuburg.  Gesucht  wird  Friedrich 
Rudatls  aus  Prostken,  Kreis  Lvek. 

. . .  Rudolf  Przygoda,  geb.  am  5.  10.  1890  ln 
Talau,  Kreis  Johannisburg  Gesucht  wird  Frau 
Grete  Przygoda.  Brennen.  Kreis  Johannisburg. 
Dorfstraße. 

.  .  .  Frau  Mllller  aus  Königsberg  und  Ihren 
Sohn  Lothar. 

.  .  .  Frau  Bartsch,  etwa  45  Jahre  alt.  aus  Kö¬ 
nigsberg. 

.  .  Frl.  Johanna  Will  aus  dem  Kreis  Lablau. 

.  .  .  Frau  Minna  Stade,  etwa  43  Jahre  alt. 

.  .  .  Albert  K  o  1 1  m  a  n  n  ,  geb.  am  18.  4.  1914  In 
Wiese.  Kreis  Mohrungen.  Gesucht  wird  Frau  Erna 
Kollmann  aus  Zlnten.  Kreis  Helllgenbell,  Wilhelm- 
straße  10. 

. . .  Horst  Suchowskl,  geb.  am  13.  6.  1932  aus 
Blskupln  bei  Allenstcln.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen. 

. . .  Siegfried  Conrad  aus  Königsberg.  Hlnden- 
burgstraße.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

. . .  Ida  Jurrclt  aus  Königsberg,  Charlotten- 
straüe  11. 

. . .  Frau  Anna  Dogge,  geb.  Baumeister  aus 
Könlgsberg-Ponarth,  Jägerstraße  19. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über . . . 

.  .  .  Landsleute  die  Peter  Kreutzer,  geb. 
am  18.  to.  1922  In  Königsberg,  wohnhaft  gewesen 
ln  Königsberg.  Schönfließer  Allee  30,  aus  der  Hei¬ 
mat  her  kennen.  Wo  befinden  sich  Landsleute, 
die  lm  gleichen  Hause  gewohnt  haben?  Besonders 
gesucht  werden  Gustav  Handel.  Königsberg, 
Schönfließer  AUee.  Willi  Weigel,  Königstr.  26/28, 
und  Hans  Kegel,  Bahnhofstraße? 

.  .  ,  Familie  Franz  Artus  aus  Groß-Borste- 
nlngken.  Post  Stonischkcn.  Kreis  Pogegen. 

.  .  .  Familie  Trudrung  aus  Grilnbaum,  bei 
Heinrichswalde. 

.  .  .  Meta  Frank,  geb.  Schmidt,  geb.  am  22.  10. 
1900  In  Kuhlins,  Kreis  Heydekrug  Memelland.  Hei¬ 
matanschrift:  Ltndenthal/Elchnlederung,  Post 


Grilnbaum.  sowie  deren  Kinder  Egon,  Edith  und 
Gerhard  Frank. 

...  Albert  Christelelt.  geb.  am  12.  5.  192« 
ln  Roßweiden,  Kreis  Insterburg 

.  .  .  Kurt  Christelen,  geb.  am  7.  8.  1929  ln 
Roßweiden/  Kreis  Insterburg. 

...  Günter  S  k  1  b  b  a  ,  geb.  am  30.  4.  192«  ln 
Tilsit.  Letzter  Wohnort:  Drlgelsdorf  bei  Johannis¬ 
burg.  Leute  Feldpost-Nr.  11  851  B.  leUtc  Nachricht 
vom  5,  li.  1944.  Seitdem  fehlt  Jede  Spur! 

.  .  .  die  Ehefrau  des  Richard  Q  u  e  d  n  a  u  aus 
Scnsburg,  Karwer  Landstraße  21. 

.  .  .  Obersteuerinspektor  Friedrich  Gehr- 

mann,  tätig  gewesen  beim  Finanzamt  Allenstcln. 

...  Frau  Christa  H  1  n  z  m  a  n  n  ,  geb.  Ulrich, 
früher  wohnhaft  gewesen  ln  Memel,  Landwehr- 
Straße  20. 

. .  .  FrlU  Louis,  geb.  am  30  6.  189?,  ln  Popelken. 
Kreis  Lablau.  IM7  befanden  sich  die  Eheleute  Louis 
auf  einem  Gut  bei  Gründen,  von  hier  wurde  Frau 
Louis  verschleppt,  und  sie  hat  seitdem  von  ihrem 
Ehemann  nichts  mehr  gehört.  Wer  weiß  etwas  über 
den  Verbleib  ihres  Gatten? 

. . .  Marie  B  1  e  1 1 ,  Venedien.  Kreis  Mehrungen. 

.  .  Familie  Schumacher  aus  Königsberg, 
Schweizer  Grund  7. 

. . .  Familie  Schuschel  aus  Dargusen,  Kreis 
Memel. 

. . .  Familie  Schulz  aus  Gllgenburg,  Kreis 
Osterode. 

. .  .  Familie  Schmidt  aus  Sausgörken,  Kreis 
Rastenburg. 

...  Auguste  Bähr,  geb.  am  18.  2.  1887,  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Gumbinnen,  Gartenstraße  16. 
Fräulein  Bähr  mußte  Ende  Januar  1945  von  ihrer 
Schwester  In  Gotenhafen.  Hermann-Göring-Schule, 
krank  zurückgclasscn  werden,  während  die  Schwe¬ 
ster  mit  der  „Hansa“  weiterbefördert  wurde.  Wer 
weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal 
von  Fräulein  Bähr? 

. . .  den  Obergefreiten  Alex  Kämpfer,  Feld¬ 
postnummer  lm  Dezember  1944  L  34  108  Lg.  Pa.  Kbg., 
früher  Oberwachtmeister  lm  Zuchthaus  Wartenburg. 

. . .  die  Ehefrau  des  Melkers  Bruno  N  o  w  a  - 
k  o  w  s  k  1  alias  Bruno  N  e  u  m  a  n  n  ,  geb.  am 
1.  9.  1913,  zu  Liebemüh'  Kreis  Osterode,  Pelarla, 
geb.  LcwanclcTW.sk  i.  und  seine  Schwiegermutter 
Rosalle  Lewandowskl.  geb.  Wenietzkt.  Sie  sollen 
In  EmUlenthal  gewohnt  haben  und  N.  soll  dort 
auf  einem  größeren  Bauernhof  als  Schweizer  ge¬ 
arbeitet  haben.  Wer  kennt  den  tetzlgen  Aufent¬ 
haltsort  oder  das  Schicksal  der  Ehefrau  und  der 
Schwiegermutter? 

Hermann  Purrmann,  1945  mit  seiner  Tochter 
Erika  aus  Königsberg  geflüchtet. 

.  .  .  Elly  Knoblauch,  etwa  38  Jahre  alt.  aus 
der  Gegend  von  Tilsit. 

.  .  .  Günter  Georg  Frost,  geb  am  17.  6.  1920  ln 
Elbing.  Heimatanschrift:  Elbing.  Trettinkenhof  3, 
zuletzt  Ist  er  lm  Herbst  1945  in  Gefangenschaft  ln 
Moskau  gesehen  worden:  seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

.  .  .  den  Lehrer  Rudolf  Krause,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  der  Schule  Dommelkelm,  Kreis  Samland. 

. . .  Johannes  Sonnenstuhl,  geb.  am  30.  7. 
1882  in  Liebemühl,  Kreis  Osterode.  S.  war  1945  In 
Königsberg  Angehöriger  des  Sichcrheits-  und  Hilfs¬ 
dienstes. 

. . .  die  Firma  Ernst  Krupps  aus  Reichenhof 
bei  Puschdorf,  Kreis  Wehlau. 

. . .  August  Lachs  aus  Birkenau,  Kreis  Hetligen- 
bell.  Zivliberuf:  Landwirt.  Er  wurde  1945  bei  Dan¬ 
zig  von  den  Russen  verschleppt,  zuletzt  ln  Grau- 
denz  gesehen  worden. 

. . .  Matr.-Obergefr.  Walter  Kriegerelt,  geb. 
am  19.  1.  1923.  letzte  Feldpostanschrift:  5  6  K.L.A. 
U-Boote  Nordsee.  Bremen  13.  Heimatanschrift: 
Nastrehnen,  Kumehnen  (Samland). 


. . .  Uffz.  Heinz  Augustat,  geb.  am  10.  4.  1923, 
letzte  Nachricht  aus  Rußland  im  Juni  1M4.  Heimat¬ 
anschrift:  NastrehnerVKumehnen  (Samland). 

. . .  die  Firma  Krüger,  Lötzcn.  Neuendorfer 
Straße,  und  Kaufmann  Hartlg,  Vorname  ver¬ 
mutlich  Alfred,  Lötzen,  Angerburger  Straße. 

. . .  Charlotte  Ritter,  geb.  Bautzkst,  geb.  am 
18.  8.  18M,  und  Sohn  Fritz,  geb.  am  16.  5.  1924,  aus 
Königsberg.  Stelle  Gasse  8. 

. . .  Kurt  Q  u  e  d  n  a  u  aus  Kalkstein,  Kreis  Fisch¬ 
hausen. 

. . .  Rudolf  G  r  t  g  o  .  Bauunternehmer  R  e  g  a 
und  Julius  D  m  o  c  h  aus  Lötzcn. 

. . .  Gottfried  K  1  a  1 1  aus  Bloskelm,  Kreis  Rasten¬ 
burg. 

. . .  Gustav  K  a  r  1 1  s  c  b  aus  Königsberg,  Jahn¬ 
straße  17. 

.  .  .  Franz  Adolf  Wiese,  geb.  am  10.  10.  1891, 
von  Beruf  Schlossergeset'e,  wohnhaft  gewesen  in 
Königsberg.  Schrötterstraße  188. 

.  .  .  Kurt  Brandstäter,  geb  am  10  .  6.  1920  In 
Löffkcrhoff,  früher  Ballupönen,  Kreis  Tllsit-Ragnlt. 
War  zuletzt  ln  Königsberg  beim  ostpr.  Nachrlchten- 
Ersalz-Regiment. 

.  .  .  Dora  R  u  b  a  c  h  ,  geb.  Gehrmann.  geb.  am 
29.  io.  1919  ln  Elbing.  Heimatanschrift  Königsberg. 

.  .  .  Siegfried  P  a  t  r  a  ,  etwa  25  Jahre  alt,  aus 
Karkelbeck,  Kreis  Memel. 

.  .  .  Emil  Gerunde,  geb.  am  29.  11.  1893  ln 
Fahrsfeldchen.  Kreis  Mohrungen.  und  Käthe  Ge- 
rundc,  geb.  am  27  1.  1927  ln  Groß-Gotteswalde, 

Kreis  Mohrungen.  Beide  zuletzt  wohnhaft  in  Moh¬ 
rungen.  Erich -Koch -Siedlung,  Birkenweg  1  a.  Zu¬ 
letzt  lm  Januar  IMS  in  Steegen,  Kreis  Pr.-Holland, 
gesehen  worden.  Seitdem  fehlt  Jede  Spur.  Wer 
kann  Auskunft  geben? 

.  .  .  Waltraud  Kcyka,  geb  Vergin  aus  Balz¬ 
höfen.  Kreis  Lötzcn;  Ihr  Ehemann  war  Zahlmei¬ 
ster  bei  der  Wehrmacht.  Letzte  Heimatanschrift: 
Lyck. 

. . .  Erich  E  w  e  r  t,  geb.  am  19.  7. 1882  ln  Schwanes, 
Zivilberuf:  Gärtner,  letzter  Wohnort  Königsberg. 
Wykbolter  Straße  100.  einst  im  Schrebergarten- 
veretn.  Wer  kann  Auskunft  geben? 

.  .  .  Paul  Adolf  Ruppenstein,  geb.  am  20.  10. 
1900  ln  Petcrswalde  und  seine  Ehefrau  Eva  Rup¬ 
penstein,  geborene  Schlepps,  geb.  am  17.  1.  1904  ln 
Suwehnen,  Kreis  Heydekrug,  nebst  vier  Töchtern, 
letzte  Heimatanschrift:  Groß-Nuhr  bei  Wehlau. 

. . .  Theresia  Schwark,  geborene  Grunert,  geb. 
am  9.  8.  188«.  Letzte  Heimatanschrift:  Polpen.  Kreis 
Hellsberg:  von  den  Russen  verschleppt,  wurde  im 
Herbst  1945  lm  Lager  Frankfurt  a.  d.  Oder  zuletzt 
gesehen. 

.  . .  Karl  Bahr,  geb.  am  13.  3.  1893  In  Groß- 
Ottenhagen;  zuletzt  beim  Volkssturm  ln  Groß- 
Lindenau.  Kreis  Samland,  gewesen. 

. .  .  Gustav  C  z  y  m  o  c  h  ,  geb.  am  23.  12.  1901  ln 
Heinrichsthal.  Zivilberuf:  Landwirt.  Letzter  Wohn¬ 
ort:  Sargensee,  Kreis  Treuburg.  Letzte  Feldpost- 
Nr.  64  968.  Letzte  Nachricht  vom  16.  1.  1M5. 

...die  Polizeimeister  Menzel  und  Wolf  aus 
Allensteln,  später  Schröttersburg.  sowie  Pollzel- 
melster  L  e  g  a  t  h  aus  Allenstein,  Bismarckstraße, 
und  Oberwachtmeistcr  J  u  s  e  aus  Allensteln. 

...Max  Gedicks,  etwa  69  Jahre  alt.  Beamter 
beim  Zuchthaus  Wartenburg  bei  Allensteln.  Ver¬ 
mißt  seit  9.  März  1M5.  Mit  dem  Beamtentreck 
Zuchthaus  Wartenburg.  Gut  Vlekow,  Stolp, Pom¬ 
mern.  evakuiert.  Seitdem  lehlt  Jede  Spur!  Wer 
weiß  etwas  über  den  Verbleib? 

. .  .  Familie  Franz  S  c  h  e  e  r  ,  früher  Bewemlck. 
Kreis  Heilsberg. 

. . .  Helmut  Berger,  geb.  am  17.  6.  1917  ln 
Klotzsche  bei  Dresden.  Gesucht  wird  Frau  Hilde 
Berger  aus  Bordehnen.  Kreis  Pr.-Holland. 

. . .  Lehrer  G  u  n  1  a  aus  LaugaUen,  und  Bauer 
S  1  e  1  o  f  f  aus  Geriauken. 

. . .  Helene  Werner,  geb.  am  23.  1.  etwa  1696, 
aus  Lindengarten.  Kreis  Tllsit-Ragnlt,  letzte  Nach¬ 
richt  Ende  1944.  Anfang  1M5  aus  Braunsberg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  M.  Wall- 
straße  29. 
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Die  Verluste  der  Heimatvertriebenen 

Wie  lm  Rundschreiben  Nr.  2/56  bereits  bekannt  ge¬ 
geben  wurde,  sind  die  Landsmannschaften  seitens 
des  Bundesvertriebenenminlsteriums  beauftragt 
worden,  Soll-Listen  zu  erstellen,  das  heißt  Listen 
aller  Landsleute,  die  zur  Zeit  der  Vertreibung  in 
der  Heimat  wohnten;  diese  Listen  sollen  nur  die 
Namen  und  keine  Angaben  über  den  heutigen  Ver¬ 
bleib  unserer  Landsleute  enthalten.  Das  Deutsche 
Rote  Kreuz  und  die  Helmatortskarteien  wurden  be¬ 
auftragt,  diese  Listen  hinsichtlich  des  heutigen  Ver¬ 
bleibs  unserer  Landsleute  (heutige  Anschrift  oder 
Angaben,  ob  gefallen  vermißt  usw.)  zu  ergänzen. 
Zur  Vervollständigung  der  vorhandenen  Unterlagen 
führt  das  Deutsche  Rote  Kreuz  im  Rahmen  seines 
Auftrags  zusätzlich  eine  Fragebogenaktion  durch. 

Die  Landsmannschaften  haben  sich  bereiterklärt, 
diese  Fragebogenaktion  des  DRK  durch  eine  ehren¬ 
amtliche  Mitarbeit  zu  unterstützen.  Die  Geschäfts¬ 
führung  bittet,  diesbezüglichen  Anforderungen  des 
DRK  —  soweit  dies  noch  nicht  geschehen  sein  sollte 
—  stattzugeben  und  im  Rahmen  der  den  örtlichen 
Gruppen  gegebenen  Möglichkeiten  dem  DRK  bei 
der  Arbeit  zu  helfen.  Entstehen  bei  dieser  ehren¬ 
amtlichen  Mithilfe  Kosten  (durch  Rahnrahrten,  Ver¬ 
öffentlichungen  in  Zeitungen  usw.),  so  sind  diese  in 
jedem  Fall  durch  das  DRK  zu  tragen,  das  für  seine 
Fragebogenaktion  Mittel  durch  das  ßundesvertric- 
benenminlsterium  erhält.  Zweckmäßigerweise  Ist 
die  Erstattung  solcher  Unkosten  vor  ihrem  Entste¬ 
hen  mit  dem  DRK  zu  vereinbaren. 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen: 

Gerhard  Müller 


Bestellschein 

Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 


Als  Förderer  der  Ziele  lind  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  FördererkTeises  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Fördererbeitrag  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte 
Ich  monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  schreiben! 

Als  Drudesache  einzusenden  an:  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Vertriebsabteilung,  in  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29.  (Beitrag  bitte  nicht  beifügen.) 


Sittich  90g 

üütefrlflkidm 

Reicht geimcht 


Graue  Haare 


ÄttJfctat!  MAAR-ICMT 
BWlSTtiC 


UJERNER  \  UfERL 


W  4  I  1  /  W  i  S  I  t.  25» 


Oitpr.Wltwer,  alleinst.,  ev.,  Strebs., 
solid.,  61/174,  möchte  m.  gleich- 
ges.  Frau  pass.  Alters  gern.  Haus¬ 
halt  führen  od.  a.  Heirat.  Wohnr. 
muß  vorh.  sein.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  62  142  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpreuße,  schwerkriegsbesch.,  57/ 
180,  ev.,  sucht  einf.  Rentnerin 
pass.  Alters  oh.  Anh.  m.  Wohng., 
gemelnsch.  Haushaltsführg.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  62  044  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


handgeschlissen  u.  ungeschlls- 
sen,  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vertrauenslie¬ 
ferant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat. 

Verlangen  Sie  kostenlos  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweitig  kaufen. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt 
und  bei  Nichtgefallen  Geld  zu¬ 
rück.  BETTEN-Skoda 
<2la)  Dorsten  Holsterhausen 


Uhr  an 

IdUtk« 

ftarniUin 

Katalog 
kosten  lotl 


StUtlQOrt-O  , 
Hauömannitraö«  70 


2  ostpr.  Bauernsöhne,  beide  27  J., 
I  1.72  gr..  ev.,  wünschen  Bekannt¬ 
schaft  solid.  Mädel  zw  Heirat  d. 
Bildzuschriften  kcnnenzulernen. 
Raum  Schleswig-Holstein  (Bild 
zurück).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  758 
i  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Königsberger,  Witwer,  60  170,  mit 
Sohn  (19  J.),  ev..  beide  in  gut.  ge¬ 
steh.  Stellung,  sucht,  da  er  sieh 
sehr  einsam  fühlt,  eine  llebev. 
Lcbenskameradln  (Witwe,  Rent- 
ncrin),  mögl.  nicht  über  55  Jahre. 
Blldzuschr.  u.  Nr.  61  975  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 

Fabrlk-Arb.,  ehern.  Landwirt,  ev.. 
46/167,  m.  Eln-Zlmmer-Wohnung. 
wünscht  zw.  Heirat  eine  Lebens¬ 
gefährtin  kennenzulerncn,  Raum 
Westf.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  971 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Ostpreuße.  32  J.,  1.54  gr..  dklbld.. 
ev.,  Raum  Rhld..  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  lieben  netten 
Müdels.  Btldzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
61  839  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Unser  Schlager 

Oberbett  13t/2tt,  Garantie-In¬ 
lett,  Fülle.  6  Pfd.  eraue  Halb¬ 
daunen  nur  PM  4M»— 


Kopfkissen  80/80.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  .  nur  PH  16|50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 
Jetzt  Herrhausen  a.  Harz 


r 


Qokannt/chafton 


J 


Bauer,  Witwer  o.  Anh.,  Rentner. 
62/160,  ev.,  sucht  chrlstl.  gesinnte 
Lebensgefährtin  v.  verträgl.  Cha¬ 
rakter  und  gut.  Aussehen,  mit 
Wohng.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  62  128 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigen- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpr.  Landwirtssolln,  32/166,  ev., 
Nichttänzer,  Wohng.  u.  Erspam. 
vorh.,  z.  Z.  Industrtcarb.,  wünscht 
solid,  chrlstl.  Mädel  zw.  Heirat 
kennenzulernen,  Raum  Düssel¬ 
dorf.  Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  62  135 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzetgen- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpr.  Witwer,  o.  Anh.,  Gesch.- 
tnhaber.  Mitte  6Uer (173,  sehr  rttst., 
sucht  charakterl.,  allclnst.  Ost- 
preußln,  mögl.  Insterburgerin, 
50—60  J.,  m.  mlttl.  Rente  od.  Pen¬ 
sion,  netter  Ersch.  u.  gutem  Aus¬ 
sehen,  zw.  kamcradschaftl,  Zu¬ 
sammenlebens,  Haushai  tführting 
u.  Hilfe  im  Geschäft  <2-Zi.-Wohg. 
vorh.).  Zuschr.  mit  Bild  erb.  unt. 
Nr.  62  137  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Rentner  mit  150  DM  sucht  Ostpreu¬ 
ßin.  alleinst.,  mit  Rente,  z.  ge- 
metns.  Wirtschaftsführung,  bzw. 
Heirat.  Blldzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  62  209  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Klatt’S  eVt  t  w  »*i  «  h  e 

ein  Qualittttsbegrlf * ! 

Immer  gut,  l**t*l  nodi  billig. r! 

Zwlrnköper-lnlett,  Indrarot  u. 
echtblau,  mit  Carantiestempel 
für  Feder-  u.  Halbdaunenfül¬ 
lung,  80  cm  4.75  DM,  130  cm 
7.90  DM,  140  cm  8,55  DM.  160  cm 
9,60  DM. 

llalhw.  Halbdaunen,  leicht  und 
welch.  Je  Pfd.  7.75,  10.—,  11,65, 
12,50  DM. 

llalhw.  federlr.  Daune  16.50  DM 
Weiße  daunlge  Federn,  sehr  zu 
empfehlen.  Je  Pfd.  12.85  DM. 
la  weiße  Halbdaunen.  extra 
daunlg,  bewährte  Qualitäten  Je 
Pfd.  14.95  und  16,90  DM. 
llalbw.  '/r-Daunen  16.50  DM. 
BettwlUcbe  eigene  Anfertigung. 
Preisnachlaß  3  •/.,  Porto  und 
Verpackung  ab  25. —  DM  frei. 
Carl  Klatt  (33)  Bremen 
Warhmannstraße  20 
fr.  Kallles  I.  Pomm..  gegr.  1850 


HdBFGwachsen 

öder  j  Sdiupptn  a.  Avsfoli  hai 
I  kt  sofort  durdi  d  irxtl.  irpribti 
Wlrtitoll  Präparat  „AKTIV-4" 
fördert  Ihrtn  naoan  Hoorvudtsl 
rotd>  i.  sidrer.  Garantie.  Kurfl 
DM  4.90  u.  9  85  GraHtproipakt  ?.  AlWnhtntaJI* 

L'ORIENT-COSMETIC,  Wuppartol-Vok«  04/439 

Witwer,  alleinst.,  Mitte  50.  selbst. 
Kaufmann,  wünscht  Bekanntsch. 
m.  Witwe  od.  Fräulein  aus  bes¬ 
serem  Hause,  Alter  35—50  J.,  vor¬ 
erst  Führg.  d.  Haushalts,  spät. 
Heirat  nicht  ausgeschl.  Falls  erw., 
auch  als  Teilhaber  in  sic*.  Un¬ 
ternehmen.  Interessent,  m.  Füh¬ 
rerschein  u.  ohne  Möbel  bevorz., 
da  alles  vorh.  Bildzuschr.  u.  Nr. 

61  976  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Kriegsversehrter,  36  173,  dklbld., 
ev.,  sucht  Verbindung  mit  nett., 
ev.,  still.  Ostpreußin  pass.  Alters. 
Zuschr.  mit  Bild  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  62  059  Das  Ostpreußenblatt, 
Anzelgen-Abt.,  Hamburg  24. 

Ermiänder  Witwer.  51/165.  kath., 
dklbld.,  3  Kinder,  ln  sicherer  Po¬ 
sition.  möchte  m.  Ermländertn 
bekanntwerden.  Zuschr.  unt.  Nr. 

62  134  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt,  Hamburg  24. 

Kanada.  Ostpr.  Landwirt,  39'176, 
kath..  3  J.  In  Kanada,  wünscht 
zw.  bald.  Heirat  Briefwechsel  m. 
intellig.  netter  Dame,  die  Inter¬ 
esse  an  einer  Farm  hat.  Kennt**, 
in  landw.  Haushaltführung  er¬ 
wünscht.  Wer  möchte  mit  mir 
eine  gemeinsame  Zukunft  auf- 
bauen?  Zuschr.  mit  Bild  (Ganz¬ 
aufnahme.  zurück)  unt.  Nr.  61  974 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigen- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Möchte  gerne  ein  deutsches  Mäd¬ 
chen  kennenlernen.  Sie  muß  üb. 
21  J.  alt  u.  gewillt  sein,  bei  gut. 
Verständnis  nach  den  USA  zu 
kommen.  Sie  braucht  nichts  zu 
besitzen,  als  viel  Humor  und  ein 
gutes  Herz.  Ich  selbst  bin  27  J.  u. 
z.  Z.  bei  der  US-Army  ln  Korea. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  62  288  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzcigen-Abt., 
Hamburg  24. 


Qoalilöh  Marktn  Folnrädtr  direkt  t^rivolil 
Staifcti  lod  komplett  mit  leleothlj 
Gepödtr  Schloß  S  lohre  Goranlie  IaaI 
iouren-Sportrod  auch  komplett  m  Garontie  Wß.* 
Touremod  60.-  mit  Beleuchtg  89.-  Teilzahlung 
Dreiräder  •  lollar  •  6foßer  Buntkololog  gratis  I 
TRIPAD  PADERBORN  64 

Ostpr.  Mädel,  30  J.,  ev.-freikirchl., 
vom  Lande,  bld.,  1.70,  m.  Erspar¬ 
nis».  u.  2-Zlmm.- Wohng.,  wünscht 
Bekanntst*,  m.  Arb.  od.  Hand¬ 
werker  entspr.  Alters  zw.  Hei¬ 
rat.  Gute  Verdienstmögl.  vorh., 
Raum  SUdbaden.  Angeb.  u.  Nr. 
62  028  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpreußcnmädel,  28/170,  ev.,  bld.. 
möchte  nett.,  aufr.  Herrn  zwecks 
bald.  Heirat  kennenlernen.  Zu¬ 
schr.,  mögl.  mit  Bild,  u.  Nr.  62  058 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Wer  ist  einsam  wie  Ich?  Bin  34  J.. 
ev.,  wünsche  die  Bekanntsch.  mit 
ostpr.  Herrn  pass.  Alters.  -3ild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  972  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


_  gibt  •rgroufB«  Moor 

lidior  4.  Nofurforb«  douarbaft  zurück. 
„Eidlidt  4.  litfihgo“,  schreib,  «iak  lufriod  Kuitdtn. 
Orig  -fl.  HaorvtrjüRQuog  m.  6aronfi«  DM  5,80,- 
lu/podfg  DM  9,60  -  «foltsprospukl  nur  •  dit  «. 
C  O+itH*  CttMO/u.  OfupportoMfolnr.  05/439 

(Württ.)  Ostpreußin,  35  Jahre,  ev., 
dklbl.,  mit  5J.  Buben,  sucht  a.  d. 
Wege,  da  es  an  pass.  Gelegenh. 
fehlt,  einen  tr.,  ev.  Ehegef.  Nur 
ernstgem.  Blldzuschr.  u.  Nr.  62  060 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigen- 
Abt.,  Hamburg  24. 


BETT  FEDERN  (füllfertlgl 

*/>  kg  handgeschlts- 
sen  DM  9.70.  11.20  u. 
12.60;  kg  unge- 
schllssen  DM  5.25. 
9.56  und  11,50 

fertig*  Betten 

billigst,  von  der  helmatbekann¬ 
ten  Firma 

Rudolf  Blahuf,  Furth  i.  Wald 

(früher  Deschenitz  u.  Neuern. 
Böhmerwald).  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw  decken 


Ostpr.  Mädel,  20/160,  ev.,  dklbld., 
möchte  lieb,  charakterf.  Herrn. 
22—30  J.,  kennenlernen,  Beamter 
od.  Handw.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  62  061  Das  Ostpreußenblatt. 
Anzelgen-Abt.,  Hamburg  24. 


Fräulein,  Ostpr.,  42  J.,  ev.,  wünscht 
die  Bekanntsch.  eines  strebsamen 
Herrn,  dem  Treue  u.  Ehrlichkeit 
Begriffe  sind.  Frdl.  Bildzuschrift, 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  61  969  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24 

Ermländerin,  34  J..  kath.,  gute  Ver¬ 
gangenheit.  z.  Z.  Süd-Württbg.. 
möchte  gern  einen  Landsmann 
pass.  Alters  kennenlemen.  Aus¬ 
steuer  vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
61  909  Das  Ostpreußenolatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Ostpr.  Witwe  ohne  Anh.,  ev..  61  J., 
rüstig  und  gesund,  möchte  mit 
alleinst.,  sol.  Herrn  v.  60 — 66  J. 
Lebensabend  gemelns.  beschlie¬ 
ßen,  Wohng.  vorh.  Blldzuschr.  u. 
Nr.  62  127  Das  Ostpreußenblatt. 
Anzelgen-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostpreußin,  32Ü60,  ev.,  dkl.,  Augen 
bl.,  möchte  auf  diesem  Wege,  da 
es  an  Gelegenheit  fehlt,  lieben 
charakterfesten  Herrn  zw.  spät. 
Heirat  kennenlernen.  Ernstgem. 
Zuschr.  m.  Bild  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  62  141  Das  Ostpreußenblatt, 
Anzelgen-Abt.,  Hamburg  24. 

Witwe  mit  gut.  Einkommen,  60  J., 
wünscht  Herrn  zw.  gemeinsamer 
Haushaltführung,  Kriegsinvalide 
od.  Heimkehrer  bevorzugt.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  62  284  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Cfetd  qehäht  nicht 
in  einfache  ßHefe 

Wir  bitten  bei  Anzeigenauf¬ 
trägen  Geld  nicht  in  gewöhn¬ 
liche  Briefe  zu  legen.  Oft 
schon  sind  Beträge,  die  zur 
Deckung  der  Anzeigenkosten, 
auf  diese  Welse  an  uns  ein- 
gesandt  wurden,  verloren¬ 
gegangen. 

Vorauszahlungen  für  Anzeigen 
entweder  auf  Postscheckkonto 
Hamburg  907  oo.  oder  durch 
Einschreiben. 

Das  Ostpreußenblatt 

Anzeigen- Abteilung 
Hamburg  24.  Wallstr.  29 


Junges,  lustiges,  gut  aussehendes 
Mädel,  20  J.  alt,  1,85  gr..  dklbtd.. 
Klnderpftegerln.  möchte  durch 
Briefwechsel  charaktervoll.  Herrn 
kcnncnlemen.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  61  877  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt„  Hamburg  24. 

Einheirat  für  einen  Bauern!  In 

einem  württ.  Dorf  bietet  sich  Ge¬ 
legenheit  zur  Einheirat  für  einen 
Bauern.  Es  ist  ein  35  Morgen  gro¬ 
ßes  Grundstück,  welches  von  der 
Mutter  u.  Ihrer  32jährigen  Toch¬ 
ter  bewirtschaft,  wird.  Für  diese 
Tochter  wird  nun  d.  rechte  Bauer 
gesucht.  Anfragen  sind  zu  rich¬ 
ten  an  das  Ev.  Pfarramt,  (14a) 
Ulm-Wibllngcn.  Der  Pfarrer  war 

i  früher  Pfarrer  ln  Ostpreußen. 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


Oberbetfen 

-  fullg.  24,50.  150  1  90. 

5  kg  Federfullg.  28.*  Kopfkissen  •  Bett¬ 
wäsche  billigst.  Preisliste  ums. 
Betten -Müller,  Morktredwiti/Bay.  142 


Ölgemälde,  Heimatmotive  malt 
billig  W.  Ignatz,  Jagd-  u.  Land¬ 
schaftsmaler,  Herzog- Julius-Hütte 
bei  Goslar. 


Bis  2«  Monate  Kredit 

|  Schlafzimmer.  6teilig,  ab  395,- 

I  Küchenbüfett  . ab  186,-  I 

I  Schlafcouch  . . ab  138.-  | 

Möbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

|  Stade-Süd  Ralle  Ost 

V  Lieferung  bis  100  km  frei. 
Angebot  u.  Katalog  frei! 


ft 


1021 


Achtung,  Vertrieben«! 

Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

Anschaffung  Ihrer  Betten 

durch  günstige  Zahlungsbedingungen 
die  altbekannte  Vertriebenenflrma 

Bettfedern  Herxig  &  Co. 

RECKLINGHAUSEN.  Kunlbertlstraße  »i 
Spezialität:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


„Schaut  her, 

ich  bin’s!" 

sagt  die  Figur,  die  einst 
Professor  Klinger  sdiuf. 
Doch  nicht  allein  der  Wer¬ 
bung  nur,  dem  Wohlgefühl 
der  .Prozedur"  verdankt 
DARMOL  den  guten  Ruf 
als  Abführschokolade!  Ab 
DM1 .25  in  Apoth.  u.  Drog. 

DARMOL 


I 


24.  März  1956  /  Seite  14 


Das  OstpreußenblaU 


Jahrgang  7  /  Folge  12 


MJic  gratulieren. . . 


zum  94.  Geburtstag 

um  31.  Marz  Frau  Wilhelmine  Kalopdy  aus  Lyck, 
jetzt  in  Messtetten,  Kreis  Balingen,  Pfarrhaus. 

zum  90.  Geburtstag 

am  25.  März  Frau  Kaete  Piontek  aus  Königsberg, 
Steindamm  8,  jetzt  in  Ummeln  389  über  Brackwede. 

am  29.  März  Frau  Marie  Schultz,  geb.  Rainsav, 
aus  Königsberg,  jetzt  mit  ihrer  Tochter  und  ihrem 
jüngsten  Sohn,  Justizinspektor  Erich  Schultz,  Han¬ 
nover-Linden,  Windhcimstraße  49  pt. 

zum  89.  Geburtstag 

am  28.  März  Oberregierungs-  und  Schulrat  Theo¬ 
dor  Pastcnaci,  Hannover,  Bürgermeister-Fink-Str.  41. 
Sein  Geburtsort  ist  Jurgaitschen.  Kreis  Ragnit.  Der 
Jubilar  war  Hilfspfarrer  in  Ragnit  und  Pfarrer  in 
Gilge.  Von  1891  bis  1932  war  er  im  Dienst  der 
Schulaufsicht  und  als  Hilfsarbeiter  im  Preußischen 
Kultusministerium  tätig.  Sein  Amt  übte  er  in  den 
Regierungsbezirken  Gumbinnen,  Königsberg  und 
Hannove/  aus.  Von  seinen  Schriften  sind  vornehm¬ 
lich  die  Verordnungsbucher  für  die  Regierungsbezirke 
Gumbinnen  und  Hannover  sowie  das  .Schulrecht  für 
die  den  Regierungen  in  Preußen  unterstellten  Schu¬ 
len*  zu  erwähnen  Sein  Sohn  ist  der  auch  als  Publi¬ 
zist  bekanntgewordene  Schriftsteller  Kurt  Pastenaci. 

zum  87.  Geburtstag 

am  25.  März  Altbäuerin  Maria  Patega  aus  Augs- 
kieken,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  bei  zwei  von  ihren 
Töchtern  in  Tarmstedt  bei  Bremen,  ihr  einziger 
Sohn  Ist  vermißt. 

zum  86.  Geburtstag 

am  15.  März  Frau  Minna  Rehberg.  geb.  Reimann. 
aus  Rehfeld,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Frau  Ursula 
Schilinski,  Hamburg  34,  Sandkamp  21  c,  zu  erreichen. 

am  20.  März  Frau  Auguste  Witt  aus  Königsberg. 
Altroßg.  Predigerstraße  39,  jetzt  bei  Ihrer  jüngsten 
Tochter  Maria  Ahne  in  Geltorf,  Tüttendorfer  Weg  33. 
Schleswig-Holstein. 

am  27.  März  Frau  Wilhelmine  Semblat,  geb. 
Schmidt,  aus  Ebenrode.  Turmstraße  14.  jetzt  bet 
ihrem  Sohn  Gustav  in  Bc  rlin-Lichtcrfelde-Wcst,  Pots¬ 
damer  Straße  L 

zum  85.  Geburtstag 

am  25.  Marz  Reichsbahn-Assistent  i.  R.  Friedrich 
Parlltz  aus  Lyck,  Morgenstraße  11,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  Käthe,  geb.  Grigo.  bei  seiner  Tochter  Wald¬ 
traut  Klein  in  Berlin  SW  68,  Segitzdamm  38  II. 

am  29.  März  Frau  Johanna  Freutel  aus  Schloß¬ 
berg,  jetzt  in  Lübeck,  Marliring  54. 

zum  84.  Geburtstag 

am  13.  März  Frau  Marie  Krause,  geb.  Böhnke.  aus 
Canditten,  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  in  Herzberg/Harz,  Sägemühlenslraße  20. 

am  27.  März  Schneidermeister  Franz  Stobbe  aus 
Allenstein,  Kleeberger  Straße  14.  jetzt  bei  seinej 
ältesten  Tochter  Hedwig  Thurand  in  Hoven  bei  Dü¬ 
ren.  Rurstraße  31. 

am  28.  März  Molkereibesitzer  Ferdinand  Wilgeram 
aus  Gerdauen,  jetzt  in  Lubcck-Slockelsdoif,  Dorfstr.  7. 

zum  83.  Geburtstag 

am  22.  März  AHbäuerin  Marie  IJtebe,  geb.  Am¬ 
braß,  aus  Brandenburg,  Kreis  Eldüüederung, 
mit  ihrem  Ehemann  in  (24b)  Krempe/rfolstein.  Stiftstr. 

am  24.  März  Landsmann  Friedrich  Wagner  aus 
Sechshuben.  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Klein-Timmen- 
dorf,  Klodtstraße  3. 

zum  82.  Geburtstag 

am  25.  März  Wilhelm  Juschka,  Bauer,  aus  Mus- 
saten,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau, 
die  am  7.  März  ihren  76.  Geburtstag  feierte,  bei 
seiner  Tochter  Marie  Schmidt  in  Lohfeld  128,  Kreis 
Minden. 

am  27.  März  der  Witwe  Marie  Werthmann  aus 
Tilsit.  Dragonerstraße  5,  jetzt  im  Haushalt  ihrer 
Töchter  Edith  Loleit  und  Erna  Werthmann  in 
Meppen/Ems,  Haselünner  Straße  65. 

zum  81.  Geburtstag 

am  12.  März  Landwirl  Gustav  Schmidtke  aus  Sens- 
burg,  jetzt  in  Hilden/Rhein.  Haus  Horst,  Kolkbruch. 

am  23.  März  Postassistent  i  R.  Hans  Beckmann 
aus  Königsberg,  Hans-Sagan-Straße  27,  jetzt  in  Wil- 
helmshaven-Lindenhof. 

am  23.  März  Konrektor-Witwe  Bertha  Müller,  geb. 
Volkmann,  aus  Königsberg,  Schützenstraße  15,  jetzt 
in  (14a)  Geißelhardt  über  Ohringen. 

am  23.  März  Frau  Ida  Bischof!  aus  Bischofsburg, 
jetzt  mit  ihren  Töchtern  und  deren  Familien  in 
Heide  Holstein,  Meldorfer  Straße  11/13,  Blumenhaus 
Bi  sch  off 

am  24.  März  Friedrich  Kaempf.  Bauer  und  Bürgermei¬ 
ster  aus  Püls,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  in  Obereises¬ 
heim,  Kreis  Hellbronn. 

am  26.  März  Landsmann  Gustav  Schräge  aus  Gutt- 
stadt,  Aliensteiner  Straße,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Bleidenstadt,  Untertaunus,  Waldstraße 

am  28.  März  der  Lehrerwitwe  Luise  Boehn,  geb. 
Gutzcit,  ehern,  wissenschaftliche  und  Turnlehrenn 
für  mittlere  und  höhere  Schulen  (Goldap,  Friedland, 
Königsberg),  zuletzt  tätig  gewesen  an  der  Kinder- 
pflegerinnenschuie  Elsa  Krause.  Königsberg.  Sie  lebt 
jetzt  bei  ihren  Kindern  in  Detmold.  Feldstraße  58. 

zum  80.  Geburtstag 

am  14.  März  Frau  Marie  Baumann  aus  Lyck,  jetzt 
In  Moers,  Baerler  Straße  54. 

Frau  Johanna  Buss  aus  Neuendorf;  Lyck,  jetzt  in 
Herne/Westf.,  Wieschwcrs  36.  Altersheim. 

am  18.  März  Frau  Weitschat.  geb.  Jurgcleit,  aus 
Königsberg-Quednau,  Fort  III  (Friedr.  Wilhelm  III.), 
jetzt  in  Neukirchen/Holstein,  bei  ihrer  Tochter  Erika 
Schmackpfeffer. 

am  24.  März  Frau  Elsbeth  Neumann,  geb.  Zechlin. 
aus  Königsberg,  Oberteichufer  6,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Friedrich  in  Bad  Oldesloe  Holstein,  Hamburger 
Straße  72.  Die  Jubilarin  ist  die  Witwe  des  Kauf¬ 
manns  Paul  Neumann  (Baustoff-  und  Kohlengroß- 
Handlung  Paul  Neumann  &  Co.,  Paradeplatz  11).  Sir 
war  1.  Vorsitzende  der  Evangelischen  Frauenhilfe  in 
Maraunenhof  und  Vorstandsmitglied  der  Gesamt- 
frauenhilfe  der  Stadt  Königsberg.  Audi  heute  ist  sic 
in  der  Evangelischen  Frauenhilfe  tätig. 

am  24.  März  Postbetrlebswart  i  R.  August  Soyka 
aus  Treuburg,  Goldaper  Straße  50,  jetzt  in  Coburg, 
Kalenderweg  23. 

am  25.  März  Frau  Marie  Schulz  aus  Königsberg, 
Sprindgasse  6.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Margarete 
Pohlmann  !n  Hannover-Bothleld.  Gaftenheimstr.  14. 

am  26.  März  ReidisMhnsekretär  i.  R.  Josef  Otta 
aus  Wormditt,  Kreis  Braunsberg,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  bei  seiner  jüngsten  Tochter  in  Beckum  West¬ 
falen.  Sternstraße  11. 

am  27.  März  Frau  Hedwig  Laws,  geb.  Block,  aus 
Wormditt,  Markt  (Geschäft  für  Herrenartikel).  Jetzt 
ln  Antweiler/Ahr.  Hauptstraße. 

am  27.  März  Landsmann  Carl  Kownatzki  aus  Lyck. 
jetzt  Vorsfelde,  Kreis  Helmstedt.  Ernst-August-Str.  5. 


am  27.  März  Postinspektor  i.  R.  Johann  Greit- 
schus  aus  Gumbinnen,  General-Litzmann-Straßc  3, 
jetzt  in  Lauenbrück,  Kreis  Rotenburg/Hann. 

am  29.  März  Frau  Minna  Großmann.  geb.  Rosen¬ 
garth,  aus  Gerdauen,  Markt  10,  Jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  ihre  Tochter 
Emmi  Großmann.  Hagen/West.,  Södingstraßc  24,  zu 
erreichen. 

am  29.  März  Frau  Amanda  Klingenberg,  geb. 
Strehl,  aus  Labiau,  Kühnenberg  9,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Maria  Prengcl  in  Freising,  Untere  Haupt¬ 
straße  26. 

am  29.  März  Frau  Anna  Döring,  geb.  Wiesenberg, 
aus  Bartenstein,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Walter  (Strick¬ 
warenfabrik  Döring  KG)  in  (23)  Brake/Unterweser. 

am  29.  März  Schulratswitwe  Anna  Wittschirk,  geb. 
Dengel,  aus  Königsberg,  Mitteltraghcim  3,  vorher 
Lyck,  jetzt  in  Oberbessing'en,  Kreis  Gießen  über  Lieh 
(Oberhessen). 

am  31.  März  Rektor  i.  R.  Rudolf  Tromnau.  Er 
wurde  in  Konigsblumenau/Oberland  als  Jüngster  von 
zwölf  Geschwistern  geboren.  Nach  bestandener 
Mittelsdiullehrerprufung  war  er  an  höheren  Schulen 
Königsbergs  vornehmlich  als  Rechen-  und  Turnlehrer 
tätig.  Er  wurde  dann  Rektor  der  Herderschule  auf 
dem  Tragheim.  Nach  seiner  Pensionierung  unter¬ 
richtete  er  noch  an  der  Hecresfachschule  Königsberg 
in  seinen  Lieblingsfachern  Rechnen  und  Kurzschrift. 
Ihm  wurde  die  Neubearbeitung  des  Rechenbuches 
für  Volksschüler  übertragen  (Verlag  Ferdinand  Hirt). 
Heute  wohnt  er  mit  seiner  Ehefrau  in  Detmold.  Er 
ist  durch  seinen  Sohn.  Studienrat  Heinz  Tromnau, 
Reinbek,  Bezirk  Hamburg,  Schulstraße  26 1,  zu  er¬ 
reichen. 

am  31.  März  Frau  Anna  Weinert.  geb.  Zacharias, 
aus  Königsberg,  Sedanstraße  4,  jetzt  Heiligenhafen, 
Holstein,  Bergstraße  31. 

am  31.  März  Frau  Johanna  Herzberg  aus  Königs¬ 
berg,  Sackheim  108,  jetzt  in  Hechingen,  Frauen- 
garlenstraße  4. 

zum  75.  Geburtstag 

am  25.  März  Gendarmeriemeister  i.  R.  Paul  Pom- 
petzki  aus  Ebendorf,  später  Willenberg,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinem  Schwie¬ 
gersohn,  Lehrer  Erich  Rendigs,  in  Sudweyhe,  Bezirk 
Bremen.  Schulstraße  287. 

am  26.  März  der  Försterswitwe  Martha  Schulz  aus 
Neuhäuser,  später  Cranz,  jetzt  Ahrensbök/Holstein, 
Segeberger  Straße,  Block  2. 

am  26.  März  Landwirt  August  Wieczorek  aus 
Deutschheide  (Wawrochen),  Kreis  Orteisburg.  Er 
lebt  noch  heute  allein  in  seinem  Heimatort  und  ist 
durch  Walter  Wieczorek.  Mulheim-Ruhr-Styrum, 
Meisseistraße  20.  zu  erreichen. 

am  28.  März  Kaufmann  Georg  Zweck  aus  Königs¬ 
berg.  vorher  Lotzen,  jetzt  in  Mainz  Rh.,  An  der 
Allee,  Ecke  Saarstraße  (Eigenheim). 

am  28.  März  Frau  Helene  Brandtstädter,  geb.  Der- 
korn,  aus  Pillkallen.  jetzt  mit  ihrem  Sohn  Hans  in 
Bad  Oeynhausen-Melbergen,  Rosenstraße  14. 


am  31.  Marz  Apotheker  Richard  Haas«  aus  Dom- 
nau,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  in  Hildesheim  Hann.. 
Dornbecksfeld  6. 

Goldene  Hochzeit 

Landsmann  Karl  Gnohs,  Bauer,  aus  Hoofe,  Kreis 
Pr.-Eylau,  und  seine  Ehefrau  Bertha,  geb.  Springer, 
begehen  am  26.  Marz  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Anschrift;  Weisenbach  (Murgtal).  Kreis  Rostet t, 
Wendweg  135. 

Diamantene  Hochzeit 

Das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  leierten  am 
3.  März  Landsmann  Karl  Glaß  und  seine  Ehefrau 
Henriette,  geb.  Bernecker,  aus  Mlngen.  Kreis  Sch  loft¬ 
berg.  Das  im  86.  und  79.  Lebensjahr  stehende  Ehe¬ 
paar  wohnt  bei  seiner  jüngsten  Tochter  Berta  Buss 
in  Westrhauderfehn,  Kr.  Leer.  Papenburger  Str.  4tb. 

Prüfungen 

Tabca  Ruddies,  Tochter  des  Pastors  Arthur  Rud- 
dies  aus  Insterburg,  Wiechertstraße  4,  jetzt  in  Sen- 
denhorst/Westf.,  Sudtor  16.  Pfarrhaus,  hat  ihr  erstes 
Iheolologisdies  Examen  als  Vikarin  bestanden.  Sie 
studierte  in  Munster.  Heidelberg  und  Bethel. 

Lieselotte  Bulle,  Apothekerin  an  den  Kruppschen 
Krankenanstalten  in  Essen,  bestand  an  der  Rheini¬ 
schen  Friedrich-Wilhelms-Umversität  Bonn  das  phar¬ 
mazeutische  Staatsexamen  und  ihre  Schwester  Bri¬ 
gitte  am  Stadt.  Mädchengymnasium  zu  Kempen  das 
Abitur.  Sie  sind  die  Tochter  des  Oberst  a.  D. 
Dr.  Bulle  aus  Königsberg,  jetzt  in  (22a)  Kempen 
Nrh.,  Bahnhofsplatz  1. 

Horst  Neumann.  Sohn  des  Oberzollsekretärs 
August  Neumann  aus  Orteisburg,  Jagerstraße  16, 
jetzt  (23)  Bentheim,  Neustadtstraße  8.  hat  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  für  Gewerbelehrer  in  Wil¬ 
helmshaven  die  staatliche  Prüfling  für  das  Gewerbe¬ 
lehramt  bestanden  und  die  Anstellungsfahigkeit  als 
Gewerbeoberlehrer  erhalten. 

Rosemarie  Zirpet,  Tochter  des  gefallenen  Lehrers 
Otto  Zirpet  aus  Königsberg,  hat  an  der  Pädagogi¬ 
schen  Hochschule  Bremen  die  Erste  Lehrcrprulung 
bestanden.  Anschrift:  Bremen,  Emmastraße  228. 

Kurt  Kreisel,  Sohn  des  Hauptbuchhalters  August 
Kreisel  aus  Königsberg,  Hermannallee  18.  jetzt  in 
Hamm/WestL,  Bockumcr  Weg  252.  hat  an  der  Staall. 
Ingenieur-Schule  Bauth  in  Berlin  die  Prüfung  als 
Elektro-Ingenieur  bestanden. 

Hans  Geiger,  Sohn  des  in  Kriegsgefangenschalt 
verstorbenen  Pfarrers  Heinrich  Geiger  aus  Bladtau. 
Kreis  Heiligenbeil,  bestand  das  Examen  als  Inge¬ 
nieur  für  Wasserwirtschalt  und  Kulturtechnik  an 
der  Landesbauschule  Suderburg.  Anschrift;  Bochum, 
Emscherstraße  3. 

Max  Jurkschat.  Sohn  des  Administrators  Jurk- 
schat.  hat  seine  II.  Schiffsingemcur-Prufung  mit  sehr 
gut  bestanden.  Er  ist  durch  Fr.  Fähser  in  Bremen, 
Holler  Allee  69,  zu  erreichen. 

Bernhard  Lukas,  Sohn  des  tödlich  verunglückten 
Oberheizers  Fritz  Lukas  aus  Pr.-Eylau,  bestand  die 
Meisterprüfung  im  Bäckerhandwerk.  Er  wohnt  in 
Schildgen  bei  Berg. -Gladbach. 

Walter  Bortz  aus  Grünwalde  bei  Landsberg  (Fa¬ 
milie  Robert  Bortz),  jetzt  Wuppertal-Elberfeld,  West¬ 
straße  85.  bestand  vor  der  Handwerkskammer  in 
Düsseldorf  die  Meisterprüfung  im  Baufach. 


Glückliche  Abiturienten 


Dai  Ab  Mur  bestanden: 

Dietmar  Biller,  Sohn  des  Kammermusikers  Walter 
Biller  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  74,  jetzt  (14a) 
Ludwigsburg,  Friedrichstr.  3,  am  Gymnasium  Ludwigs¬ 
burg.  —  Manfred  Casimir,  Sohn  des  Reg.-Oberinsp. 
Paul  Casimir  aus  Königsberg-Tannenwalde,  Trenk- 
straße.  jetzt  Eßlingen ''Neckar,  Martinstraße  15,  am 
Georgi-Gymnasium  Eßlingen.  —  Jürgen  Dellinger, 
Sohn  des  Justizoberinspektors  Edgar  Dellinger  au« 
Königsberg,  vorher  Kreuzingen.  jetzt  in  Verden, 
Aller,  Windmühlenstraße  11,  am  Domgymnasium 
Verden.  —  Hildegard  Gerlach,  Tochter  des  in  Ruß¬ 
land  gefallenen  Molkereifachmannes  Hans-Conrad 
Gerlach  aus  Königsberg,  Ziegelstraße  I,  an  der  Alten 
Landesschule  — Gymnasium  —  in  Korbach.  Anschrift: 
(16)  Korbach,  Strother  Straße  9.  —  Klaus  Kindler, 
Sohn  des  SteUmacherobermeisters  Bruno  Kindler  aus 
Mehlsack,  jetzt  in  Goldenstedt  i.  O .  Kath.  Pfarr- 
heim,  am  Gymnasium  Antonianum  Vechta.  —  Edel¬ 
traut  Kuschmicrsz,  Tochter  des  Landsmanns  Heinrich 
Kuschmiersz  aus  Orteisburg,  jetzt  in  Münster,  Her¬ 
dingstraße  18,  am  Wilhelm-Hittorf-Gymnasium  Mün¬ 
ster.  —  Ilse  Tiedemann,  Tochter  des  Bankdirektors 
Oskar  Tiedemann  aus  Heinrichswalde.  Jetzt  (24h) 
Garding,  Hindenburgstr.  9,  am  Gymnasium  in  Heide. 
—  Renate  Huenerbein,  Tochter  des  Bez.-Schornstein- 
(egermeisters  Huenerbein  aus  Königsberg.  Hinden- 
burgstraße  1  d,  jetzt  Gevelsberg-Vogelsang,  lm  An¬ 
ger  11,  an  der  Ricarda-Huch-Schule  Hagen.  —  Lutz 
Rhode.  Sohn  des  Studienrats  Friedrich  Rhode  aus 
Allenstein,  Hermann-Göring-Straße  35,  jetzt  Moers 
a.  Rh.,  Repelner  Straße  14,  am  Gymnasium  Adol- 
finum  Moers. 

Lothar  Biedermann.  Sohn  des  Landwirts  Hans  Bie¬ 
dermann  aus  Angerhoh,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in 
Vilsendorf  über  Bielefeld  II.  an  der  Staatl.  Ober¬ 
schule  Petershagen  bei  Minden.  —  Ursula  Birkhahn. 
Tochter  des  ehern.  Stabsintendanten  Fritz  Birkhahn 
aus  Allenstein.  Langgasse  25.  jetzt  Waffensen.  Kreis 
Rotenburg/Hann.,  an  der  Oberschule  Rotenburg.  — 
Hans-Jürgen  Burger.  Sohn  des  Tierarztes  Gerhard 
Bürger  aus  Locken,  Kreis  Osterode,  jetzt  (23)  Lohne 
i.  O..  Riessei.  am  Antonianum  in  Vechta.  —  Gerhard 
Dworak.  Sohn  des  tochn.  Reichsbahninspektors  Ro¬ 
bert  Dworak  aus  Königsberg.  Ostbahnho!  6  I.  jetzt 
Haltern  West!.,  Tannenstraße  1,  am  Neusprachlichen 
Gymnasium  Duhnen.  —  Sabine  Markwald.  Tochter 
des  Mittelschullehrers  Gotthard  Markwald  aus  Gil¬ 
genburg,  jetzt  Hildesheim,  Galgenbergstraße  16,  an 
der  Goetheschule  für  Mädchen  in  Hildesheim.  — 
Gerald  Helwig,  Sohn  des  Amtsgerichtsrats  a.  D. 
Robert  Helwig  aus  Pr. -Holland.  Herbert-Norkus- 
Straße  8,  jetzt  Bonn,  An  der  evang.  Kirche  4.  am 
Beethovengymnasium  Bonn.  —  Eva  Wenke,  Tochter 
des  verstorbenen  Landgerichtsrats  Dr.  Karl  Wenke 
aus  Königsberg- Amalienau.  Haarbrücker  Straße  .24, 
am  Neusprachl.  Gymnasium  Borgheim/Erft.  Anschrift; 
Rommerskirchen  bei  Köln,  Hermann-Spieß-Weg. 

Eberhard  Eichlcr,  Sohn  des  Zollsekrctärs  Friedrich 
Eichler  aus  Insterburg,  Memeler  Straße  6.  jetzt  Flens¬ 
burg-Wassersleben,  am  Staall.  Gymnasium  Flens¬ 
burg.  —  Marianne  Fraß,  Tochter  des  Lehrers  Max 
Fraß  aus  Sutzkcn.  Kreis  Goldap,  jelzt  Leiferde  97. 
Kreis  Gifhorn,  an  der  Oberschule  Lehrte.  —  Erwin 
Poersdike,  Sohn  des  Bauern  Paul  Pocrschke  aus 
Willnnu.  Kreis  Mohrungen.  Jetzt  Heide'HolsL,  West.« 
Ch.  41.  am  Gymnasium  in  Heide.  —  Jürgen  Gabriel. 
Sohn  des  verstorbenen  Kaufmanns  Oskar  Gabriel 
aus  Roßei.  am  Gymnasium  in  Brilon.  Anschrift 
Bigge  Ruhr.  Schollenstein,  bei  Hans  Fest-  —  Joachim 
Grube.  Sohn  des  Landwirts  Hellmut  Grube  aus 
Augam,  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  in  Sahms  bei  Schwar¬ 
zenbek.  an  der  Gelehrtenschule  Ratzeburg.  —  Ger¬ 
hard  von  Glinski  au*  Lyck,  Rismarckstraße,  jetzt 
(24a)  Cadenberge,  Mühlenweg  15,  an  der  Cuxhave- 
ner  Oberschule. 


Ilse  Brösicke,  Tochter  des  Oberstudiendirektors 
"8er  CWsenächule  in  Allenstein  (I9Z5— 1945),  Jetzt 
Berlin-Lichterfelde  2,  Wienroder  Pfad  15,  an  der 
Sophie-Scholl-Schule  Borlin-Schöneberg.  —  Sigrid 
Eichler.  Tochter  des  verstorbenen  Landwirts  und 
Gütermaklers  Franz  Eichler  aus  Elbing,  am  Engl. 
Institut  Heidelberg.  Anschrift:  Neckargemünd  bei 
Heidelberg,  Neckarstraße  10.  —  Helga  Krüger,  Toch¬ 
ter  des  verstorbenen  Bürgermeisters  Erich  Krüger 
aus  Lyck,  Blücherstraße  7.  an  der  Wirtschaftsober¬ 
schule  Braunschweig.  Anschrift:  Peine,  Woltorfer 
Straße  18.  —  Christiane  Kolbrück.  Tochter  des  Stu¬ 
dienrats  Walter  Kolbrück  aus  Lötzen,  Bahnhofs¬ 
vorplatz  2.  jetzt  Bremen,  Regensburger  Straße  21, 
an  der  Wirtschaftsoberschule  Bremen 

Hans-Albrecht  Hannemann,  Sohn  des  vermißten 
Eisenbahnsekretärs  Bruno  Hannemann  aus  Lyck, 
Blücherstraße  12,  an  der  Bismarckschule  Elmshorn 
Anschrift:  Elmshorn,  Gerberstraße  31.  —  Gotthard 
Dikty.  Sohn  des  Gemeindeamtsleiters  Rudolf  Dikty 
aus  Ukta,  Kreis  Sensburg.  jetzt  in  Hubbelrath  67  a, 
Kreis  Düsseldorf-Mettmann,  am  Humboldt-Gymna¬ 
sium  Düsseldorf.  —  Rosemarie  Hardt,  Tochter  des 
im  Osten  vermißten  Fleischbeschaüers  Otto  Hardt 
aus  Tannenberg,  Kreis  Osterode,  am  Gymnasium 
Gevelsberg.  Anschrift:  Gevelsberg/Westf.,  Wunder¬ 
hau  12.  —  Werner  Jahnke,  Sohn  des  gefallenen 
Justizobersekrotars  Herrmann  Jahnke  aus  Lyck, 
Morgenstr.  11,  am  Adolfinum  Bückeburg.  Anschrift: 
Buckeburg.  Bergdörfer  Straße  41.  —  Gertraud  Keller, 
Tochter  des  Rechtsanwalts  Keller  aus  Bartenstein, 
jetzt  Göppingen.  Marktstraße  62  1,  am  Möricke-Gym- 
nasium  Göppingen.  —  Waltraul  Link,  Tochter  des 
verstorbenen  Dipl.-lng.  Gustav  Link  aus  Hohen¬ 
stein.  an  der  Lioba-Schule.  Anschrift:  Bad  Nauheim, 
Frankfurter  Straße  13.  —  Udo  Erhardt  Pawellek! 

ältester  Sohn  des  Landsmanns  Wilhelm  Pawellek 
aus  Orteisburg.  Kaiserstraße  16.  jetzt  Northeim, 
Hann.,  Ruckingsalleo  11,  an  der  Corvinusschule  Nort¬ 
heim.  —  Detlef  Tobien,  Sohn  des  Stabsintendanten 
Heinz  Tobien  aus  Königsberg.  Mischener  Weg  t. 
jetzt  in  Delmenhorst,  Brauenkampcr  Straße  41,  an 
der  Oberschule  an  der  Wilhelmsstraßc,  Delmenhorst. 

* 

Die  landsmannschaftliche  Gruppe  in  Flensburg 
überreichte  den  folgenden  Abiturienten  die  Alberten- 
Nadcln: 

Am  Staatlichen  Gymnasium  für  Mädchen  in  Flens¬ 
burg:  Rosemarie  Neuendorf  aus  Bartenstein,  jetzt 
Dollerupholz,  Kreis  Flensburg;  Annemarie  Boenisch 
aus  Danzig,  Jetzt  Flensburg.  Kastanienweg  9;  Renate 
Hoefert  aus  Haselberg,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Flens¬ 
burg,  Bismarckstraße  103;  Barbara  Kob  aus  Königs- 
borg,  jetzt  Flensburg.  Gertrudenstraße  1.  —  Äm 

Staatlichen  Gymnasium  für  Jungen  in  Flensburg: 
Klaus-Dieter  Bindzus  aus  Königsberg,  jetzt  Flens¬ 
burg.  Nordergraben  (Landesbank);  Wolfgang  Woeltz 
aus  Johannisburg,  Jetzt  Flensburg,  Hebbelstraße  22; 
Eberhard  Eichler  aus  Insterburg,  jetzt  Wassersleben! 
Klaus  Hohenberg  aus  Allenstein,  jetzt  Flensburg 
Peter -Christian-Hansen- Weg  5.  —  An  den  Handelt 
lehranstalten  in  Flensburg:  Christel  Böge  aus  Tilsit, 
jetzt  Flensburg,  Gerhart-Hauptmann-Straße  10;  Gi¬ 
sela  Bremer.  jetzt  Flensburg- Weiche.  Holzkruq- 
wog  8;  Eckehard  Albrecht,  jetzt  Flensburg  Brix- 
strafie  20;  Horst  Bandorski.  jetzt  Flensburg.  Turnier- 
straße  5.  —  An  der  Goetheschule  in  Flensburg  Jür¬ 
gen  Jungclausen  aus  dem  Kreise  Wehlau.  letzt  Flen* 
bürg  Ballastbrucke  12;  Heinz  Brodda  aus  dem  Kreise 
Orteisburg,  jetzt  Flensburg.  Bruerlander  Straße  29 
Arnulf  Hintz.  jetzt  Flensburg.  Angclsunder  Weg  51 ! 
Hans-Joachim  Wolck.  jetzt  Flensburg,  *n  der  Reit- 
bahn  24.  Hubertus  Krohm.  jetzt  C.lucksburq  Pan- 
linenallec  2. 
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Musikdirektor  Edmund  Schubert  t 

.  t  .„L..niidus  Mewhedo  verstarb  am  7.  Februar 
Har1"  Kantor  und  Organist  Musikdirektor  Edmund- 
t'l  w.  Er  wurde  am  21.  Dezember  1882  zu  Ko- 
Scbubmt.  E h  Von  1910  b>s  1919  amtierte  ,.r 

ülToIaantsI  an  der  Sackhetmer  Kirdie  und  von 
’|9b„  1*145  an  der  Habc.bergrr  St.  Trinilatiskirdie. 

I  '  .  über  das  beste  Orgelwerk  In  Königs- 
bero  vertOOle  Von  1910  bis  1925  war  Edmund 
H  L,.hi,  ,  an  dem  Kuhnschen  Konsciva- 
lonum  tür  Musik  in  Königsberg  tätig,  er  voran, 1,1.  ' 
eie  “getmanig  Kl.cto  nkonzerlc  In  seinem  Gott«. 

Luse  gal.  . .  mehrmals  Konzerte  lm  Ausland, 

iZurU.  Kopenhagen!  und  leitete  mehrere  Gesang, 
vereine  Er  komponierte  Oratorien,  Kantaten,  geist-z 
liehe  und  weltliche  Lieder  Audi  In  der  Fremde, 
Lauer  in  Dänemark,  in  Detmold  und  Brilon  raslel. 
er  nicht,  sondern  schallle  mit  Urte  und  Bege.sle- 
runq  als  Kirrbenmusiker  und  <  horleiter.  Sem  Leben 
ehorle  bis  zum  letzten  Augenblick  der  music* 
sacra  Unter  den  Klangen  des  von  Ihm  vertonten 
Vaterunser  irat  er  am  II.  Februar  den  letzten  Gang 
zum  Sennefriedhol  Brackwede  bei  Bielefeld  an.  B. 

Diakonisse  Minna  Kruppke  t 

Diakonisse  Minna  Kruppkc,  der  man  ln  Düssel- 
doif  den  Ehrennamen  ..Mutter  der  Armen-  gab, 
ut  am  2  Februar  verstorben.  Sie  wurde  in  Gal- 
lehncn  bei  Dcutsrfi-Eylau  «M  15.  Juli  1888  Rebo- 
Vn  Nach  Ihrer  Ausbildung  zur  Diakonisse  folgte 
;te  einem  Ruf  de.  Gemeinde  Barmen  Von  18» 
ab  war  sie  n  der  Gemeindearbelt  der  Kreuz¬ 
kirchen -Gemeinde  in  Düsseldorf  tätig.  Sie  grün¬ 
dete  die  Frauenhilfe  in  Düsseldorf,  die  sie  big 
zuletzt  segensreich  geleitet  hat.  Ihren  rastlosen 
Bemühungen  war  es  zu  verdanken,  daß  IMS  ein- 
«aus  für  die  Be/.irkszentralc  der  Frauenhilfe  ge¬ 
baut  wurde  Nach  dem  Zweiten  Weltkriege,  in 
dem  sie  zweimal  ausgebombt  wurde,  widmete  sie 
sich  vornehmlich  den  aus  der  Heimat  vertriebe«* , 
nen  und  nach  Düsseldorf  gekommenen  Landsleu- 
ten  Durch  warmherzigen  Zuspruch  und  durch  die 
Verteilung  von  Spenden  hat  sie  viel  seelische  und  . 
materielle  Not  lindern  können.  Sie  nahm  sich 
auch  der  Kinder  an.  und  sic  erreichte  es,  daß  in 
einem  Ver  triebenon-Sledlungsviertel  ein  Kinder-« 
garten  eingerichtet  wurde.  Ihr  freundliches  We¬ 
sen.  ihre  Ausdauer  und  Hingabe  an  das  Werk  der 
Nächstenliebe  verschafften  ihr  die  Liebe  und  di# 
Achtung  :hrer  Landsleute  und  der  Düsseldorf«*.* 
Gemeinden. 
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Else  Gronert.  geb.  9.  6  1698  ln  Loyden  bei 
Bartenstein,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Barten-' 
stein.  Memelstraße'  34.  soll  etwa  am  24  .  2.  1843  von 
den  Russen  aus  Bartenstetn  verschleppt  worden 
sein  Wer  kann  Uber  ihren  Verbleib  Auskunft  ge¬ 
ben? 

Agatha  G  r  a  w  geb.  Burchert,  geb.  31.  12,  19M 
In  Rosengal th.  Kreis  Braunsberg,  wird  vermißt 
Wer  kann  Uber  ihren  %'erbleib  Auskunft  geben? 

Lehrer  Emil  Lottermoser,  geb.  S.  11.  1171, 
aus  Talten.  Kreis  Sensburg,  soll  am  28  .  3.  1943  ver¬ 
schleppt  worden  sein  Wer  kann  über  seinen  Ver* 
bleib  Auskunft  geben? 

Zusehrirtcn  erbittet  die  Geschäftsführung  der' 
Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Bernhard  Stöhr,  scb. 
am  15.  3.  1891.  vom  15.  3.  1907  bis  30.  9.  1909  tl» 
Landarbeiter  auf  dem  Gut  Kattreinen,  Kreis  Rftflct, 
tätig  gewesen  ist  und  während  dieser  Zelt  ord-‘ 
nungsgemäß  Beiträge  zur  lnval  ldciwcrslchewaB* 
abgeführt  wurden? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  di* 
häuslichen  Verhältnisse  und  die  Tätigkeit  der  Frag 
Helene  Pauliks.  geh.  Schiemann,  geb.  »m  21.  11. 
1889.  aus  Klinischen.  Kreis  Tilsit,  in  den  Jahren  von 
1904  bis  1912  Auskunft  geben  können. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  Heg  ner.  geh. 
am  26.  5.  1895.  wohnhaft  gewesen  in  GumbtnnenKfl 
Schützenstraße  4,  voi  seinem  Kriegsdienst  (I9I41HI 
als  Landarbeiter  bei  Gutsbesitzer  B  U  1 1  e  r  ln  StuR 
gen.  nach  1919  als  Faktor  Im  KonfcktionshäU*: 
Demblnskl,  dann  In  der  Bahnhofsapotheke  bei 
Herrn  Kuhn  e  in  Gumbinnen.  Goldaper  Straße, 
und  vor  1932  ln  der  Prangschen  Mühle  tätig; 
gewesen  ist  und  wahrend  dieser  Zeit  ordnungs¬ 
gemäß  Beiträge  zur  Invalidenversicherung  abge-, 
führt  wurden? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  nachstehend«* 
Angaben  des  Wilhelm  Katzmarzik,  frühe* 
wohnhaft  gewesen  ln  Fröhllchshof.  Kreis  Orteis- 
bürg,  bestätigen  können:  K.  ist  von  1929  bis  1934 
lm  elterlichen  Betrieb  von  12  ha  Landwirtschaft 
mit  Schmiede,  wo  er  den  Schmiedeberuf  erlernte, 
tätig  gewesen.  Von  April  1934  bis  Herbst  1935  soll 
er  Soldat  gewesen  sein.  Von  1935  bis  1937  war  er 
wieder  im  elterlichen  Betrieb  tätig,  von  1937  bl» 
1943  in  der  Schichau -  Werft,  und  von  1943 
bis  1945  Soldat.  War  K.  1939  zu  den  Schlchau-Werf- 
ten  dienstverpflichtet’  Im  Februar  1938  hat  er  ge¬ 
heiratet.  die  Familie  soll  auf  dem  elterlichen  Grund¬ 
stück  gewohnt  haben. 

Es  werden  ehemalige  Arbeitskollegen  des  Tisch-' 
lers  George  Rohr  er.  geb  am  22.  I.  1888.  früher 
wohnhaft  gewesen  in  Stöbern.  Krets  Stallupönen, . 
gesucht  die  über  die  Beschn fhgungs Verhältnisse 
des  R.  Auskunft  geben  können. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Kurt  Stand  ln  der 
Zeit  vom  t  4  1936  bis  10.  2.  1941  bet  Tischlermeister' 
c.us'.? v  F  u  n  K  In  Königsberg,  Brandenburg^ 
Straße,  tätig  gewesen  ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  Albrecht.  eeb. 
T?  ,'°L  vom  1  *  1922  bis  14.  4.  1925  «t* 

Tischlerlehrllng  In  Mühlhausen.  Kreis  Pr.-Holland, 

■r  „i,cr  Möbeltischlerei  G  r  u  n  w  a  1  d  .  und  »'* 
nschlergeseüe  m  der  Zell  vom  6.  5  1925  bli 
za.  4.  1926  m  der  Bau-  und  Möbeltischlerei  Preü- 
!,VV? 1  J  ■  ,yom  M  4.  1926  bis  20.  3  1927  in  Hein*1 
,,  or^'  Ft-is  Osterode.  In  der  Bau-  und  .Möbel- 
Kirsch,  vom  10  4  1927  bis  13.  6.  I«* 

,2-i!12mRL?ber*  lm  Möbelgeschäft  s  t  e  I  n  k  e  .  Un- 
ir  j[rli  .b  K1  b<>rs  I9'  vo'1’  l5-  s  >329  bis  30.  9  1910  ln 
m  <ler  Routlschlere!  Elsenberg, 
tQM<irnbl.-'li:s,r;*,lc  ’°-  und  vom  2  in  1930  bis  13.  1.1 
M..U.S  rihtsberg  ,m  Möbelgeschäft  Ste-Inko. 
diele  haberberg  19.  tätig  gewesen  ist  und  währentl 
ve-  LZe  1  ordnuncsgcmäD  Beiträge  zur  Invaliden-- 
Versicherung  abgeftlhrt  wurden’ 

nnrtnUib’  'vcLdcn  dlc  Landsleute  Jucknlschke 
Stele1,.!'  rt:0  m"  dem  Landsmann  Otto  Chri- 
t  e  e!  ,  *>e»  Architekt  und  Maurermetstor  Richard, 

i!ret  Königsberg.  Hufenallec.  zusammen  ge- 

icrnt  und  gearbeitet  haben. 

- ,  ka"n  bestätigen,  daß  Emil  Dz  wer- 
1*  ,qi‘_  **b.  am  20.  4  1894,  in  der  Zell  vom 

-  4.  i9to  bis  m  5  i9j3  jie.  dem  Färber  F* 
bis  t  °io  NwcJenburg.  und  vom  10.  1.  I*1* 

blilRn  a"  v”  ***''  ',Pm  Porstamt  Osterode  In  GR 

Wcr  kifnn öpdb/öei ter  tätig  gewesen  Ist. 

»b  im  nB,i.g'n'  daß  Albert  Schußler. 

1939  zur  Peii  m  ;m  Schloßberg,  Im  November 

1940  aisP  SBervc  eingezogen  und  Im  Sommer 
wurde’  v.?  ,vn  Pollzcibeamter  Übernommen,, 
er  die  PeY,^  i  1  ,M-  F-nde  Januar  1M1  hat 
folg  besuch|Cl,ChU  C  Gncsen  (Warthegau)  mit  Fr-' 
zcihauD,w?ch.e?|-'’n  rtnn"  am  1  4-  1943  zum  Poll- 
Melte  eina^.e  UU''  '  mannt  und  In  eine  Plan- 
Tellnahme  ev  worden  sein.  Wer  kann  über, 
Aufenthalt  m  £amPfbandlungen  (19I4  19H)  br». 
Werdegane  d!T  c '  «nlgcblcl  und  den  beruflichen- 
Werdegang  ries  Sch.  Auskunft  geben? 

t.andYm'-,nn,nm-oblee!  die  Geschäftsführung  d»/ 
Wallstraße  X  11  ^ Preußen  ln  Hamburg  34. 
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Am  28.  Februar  1956  entschlief  ln  München  im  80.  Lebensjahre 

Edmund  May 

Professor  und  Oberstudiendirektor  i.  R. 

der  Staatlichen  Kunst*  und  Gewerkschulc  zu  Königsberg  Pr. 


t 


Zum  zweijährigen  Todestag 

gedenken  wir  in  Liebe  und  großer  Dankbarkeit  unserer  lieben  guten  Mutter, 
Großmutter,  Wölfchens  unvergessenen  Omi,  Frau 

Ida  Durchholz 

geb.  Simoleit 

gcb.  21.  6.  1B80  zu  Mangorben'Norkitten 
gest.  am  26.  3.  1934  In  Idar-Oberstcin 


!m  Leben  geliebt 
im  Tode  beweint 
nimmer  vergessen 
einst  ewig  vereint. 

■ 

I  Am  1»  Mürz  1956,  um  19.45  Uhr, 
I  Ist  nach  langem  schwerem  Lei. 
I  den  meine  liebe  Frau,  unsere 
I  gute  Mutter.  Schwiegermutter, 
I  Großmutter.  Urgroßmutter. 
I  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


l  Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Frau  Anna  May 


und  unseres  guten  Vaters  und  Großvaters,  des 


Bauunternehmers 


August  Durchholz 


München  19 
Nibclungenstraße  12  I. 
früher  Königsberg  Pr. 
Königstraße  57 


I 


geb.  23.  2.  1879  zu  Gr.-Bubalnen 
gest.  am  19.  11.  194c  in  B^stenscc,  Kreis  Eckerniordc 

aus  Königsberg  Pr.,  Kalserstraßc  6 


In  stillem  Gedenken 


Pirmasens  Pfalz 
Wlnzlerstr.  54 

Dortmund 
Missundestr.  12 


Elly  Lange,  gcb.  Durchholz 
Betty  Zöllner,  geb.  Durchholz 

F.wnld  Lange 
Otto  Zöllner 

Enkelkinder: 

Brigitte  und  Gisela  Zöllner 
tVolf-Kitdigcr  Lange 


I 


+  Müh*  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 

Treu  und  fleißig  Deine  Hand. 

Liebe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Die  Du  hast  an  uns  verwandt. 

Fern  der  Heimat  entschlief  sanft  am  5.  März  1956  unser  her¬ 
zensguter  Vater.  Schwiegervater.  Schwager,  Onkel,  Großvater 
und  Urgroßvater 

Bauunternehmer 

Karl  Komorowski 

Im  85.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer,  Liebe  und  Dankbarkeit 

Elisabeth  Kaffka.  geb.  Komorowski 
Anna  Komorowski 
Rudolf  Komorowski 
Margarete  Komorowski,  geb.  Brück 
Ingetraud  Borrmann,  geb.  Brandt 
Walter  Borrmann 

Karl-Heinz  Komorowski,  Enkelkind 
Sigrid  und  Klaus-Ulrich,  Urenkel 
und  Verwandte 

Wolfsec,  Kreis  Lützen.  Ostpr. 

jetzt  Witten.  Heven.  Wannenstraße  120 

und  sowj.  bes.  Zone 


Berla  Kaspereit 

grb.  Ilelfensteller 

sanft  entschlafen. 

ner  Herr  hat  sie  zu  sich  ge- 
inten  Sic  ruhe  in  Frieden! 

in  tiefer  Trauer  gedenken 

ihrer 

Heinrich  Kaspereit 
Grete  Noreikat 
t,.b.  Kaspereit.  und  Kinder 
Familie  Guslav  Kaspereit 
und  Kinder 
Familie  Ernst  Rcstorff 
und  Kinder 

Familie  Fritz  Kaspereit 
und  Kinder 

Walter  Kaspereit  und  Frau 
Familie  Heinz  Kaspereit 
mH  Kind 

Gclsingen,  den  10.  März  1956 
fttihor  Haselberg,  Oslpr. 

Die  Beerdigung  fand  am  11, 
Mürz  auf  dem  Friedhof  in 
Donaueschingen  statt. 


■■■I 


wm 


Wer  treu  geschafft,  bis  Ihm  die  Kraft  gebricht 
Und  Hebend  stirbt.  Ja.  den  vergißt  man  nicht. 

Am  I.  Februar  1956  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  mein 
Heber  treusorgender  Mann,  herzensguter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und  Vetter 


Willi  Jander 


früher  Mcnsguth,  Kreis  Ortelsburg,  Ostpr. 
im  Alter  von  57  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  .lancier,  geb.  Patizlau 

Heinz  Wiikens  und  Frau  Ursula,  gcb.  Jander 

Eva  .lander 

und  Anverwandte 

Wuppertal-Barmen,  Eichenstraße  19 


Am  11.  März  1956  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Wilhelm  Liebert 

im  Alter  von  50  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Auguste  Liebert.  geb.  Wasserberg 
Wilhelm  Grote  und  Frau  Gerda,  geb.  Liebert 
Kr  Ich  Ernst  und  Frau  Ursula,  geb.  Liebert 
Dieter  Behre  und  Frau  Erika,  geb.  Liebert 
Ingrid  Liebert  und  Enkel  Lothar 


Drugehnen,  Ostpr.,  Am  Hegeberg  49 
jetzt  Misburg,  Hann.,  Waldstraße  15 


Heute  verschied  sanft  nach  langem  Leiden  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Onkel 

Oberstudienrat  a.  D. 

Curt  Bach 

früher  Cumbinnen 

In  tiefem  Weh 
Martha  Bach,  gcb.  Krietsch 


Im  71.  Lebensjahre. 


Oldenburg,  den  13.  M8rz  195« 

Moltkestr.  9 

Trauerandacht  land  am  Sonnabend,  dem  17.  März  1956,  unt  ■ 
11  Uhr  In  der  Gertrudenkapelle  statt.  Stille  Einäscherung.  ■ 


Du  warst  so  Jung.  Du  starbst  so  früh, 
wer  Dich  gekannt,  vergißt  Dich  nie. 

Zum  25.  Geburtstag  am  23.  März  1946  gedenken  wir  In  tiefer 
Wehmut  unseres  inmggcllebten  lebensfrohen  „Peters",  der 
am  20.  August  1955  durch  einen  tragischen  Unglücksfall  für 
immer  von  uns  gegangen  Ist. 

Arnfried  Palluch 


früher  Dankfelde,  Kr.  Lötzen 


ln  tiefer  Trauer 


August  Palluch  > 

Marie  Palluch  I  EUern 
Manfred  Palluch,  Bruder 
Lieselotte  Maleyka.  Freundin 


Bosscl  Uber  Hattingen  (Ruhr) 


Am  21.  12.  1955  verstarb  plötzlich  nach  einem  arbeitsreichen, 
doch  gesegneten  Leben  unser  lieber  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater,  Opa  und  Uropa 

August  Schweichler 

aus  Königsberg  Pr.  (Rosenau),  Awetder  Allee  30 
im  80.  Lebensjahre. 

Ihm  folgte  nach  5  Wochen  am  29.  1.  1956  nach  monatelangem, 
mit  rührender  Geduld  ertragenem  Krankenlager  unsere  ge¬ 
liebte.  nimmermüde  Mutter.  Schwiegermutter,  unser  gutes 
Omchen  und  Uromchen 

Auguste  Schweichler 

geb.  Fleischer 
Im  Alter  von  77  Jahren. 

Es  trauern  um  sie  und  um  ihre  gefallenen  Söhne 

Kurt  Schweichler 

und 

Helmut  Schweichler 

ihre  dankbaren  Kinder 

Arthur  Schweichler  und  Frau  Charlotte,  geb.  Rchlaendcr 
Burg  auf  Fehmarn 

Hans-Otto  Schweichler  und  Frau  Fricdel,  geb.  Pottncr 
Kiel,  Jahnstrarte  * 

Walter  Schweichler  und  Frau  Elsa,  gcb.  Plechota 
Salzgltter-Stctcrburg.  Schulring  43 
Paul  Schweichler  und  Frau  Erna.  geb.  Döhrtng 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Gretel  sieg,  geb.  Schweichler 
Alfred  Sieg 

Ruhwlnkel  über  Neumünstcr 
Hildegard  Banse,  gcb.  Schweichler 
Kurt  Banse 

Köln-Mülheim,  Gronauer  Straße  7 

Unsere  Heben  Eltern  ruhen  —  auch  im  Tode  vereint  —  auf 
dem  Alten  Evangelischen  Friedhof  ln  Köln-Mülheim 


Am  Sonnabend,  dem  10.  März  1956.  nahm  Gott  nach  kurzem 
schwerem  Leiden  unseren  lieben  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater  und  Urgroßvater,  den 

Hof  Photographen 

Alphons  Schmidt 

früher  stadtrat  und 

Obermeister  der  Photographeninnung  in  Insterburg,  Ostpr. 
Im  86.  Lebensjahre  zu  sich. 


+ 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
sanft  am  7.  Marz  1956  nach  einem  Leben  voller  Liebe  und 
Pflichttreue,  versehen  mit  den  Gnadenmitteln  unserer  hl. 
Kirche,  fern  der  Heimat,  an  Ihrem  80.  CcburtaUge.  unsere 
innlgstgetiebtc  Mutti.  Schwiegermutter.  Oma.  Tante  und 


Kusine 


Elisabeth  Wein 

gcb.  Graw 

aus  Königsberg  Pr..  Landhofmeisterstraße  4 
zuletzt  wohnhaft  sowj.  bes.  Zone 


Im  Namen  der  tieftrauernden  Kinder 


Lucia  Wein 


Neumünstcr,  Holst..  Stcinkamp  11  a 


t 


Asta  Frohnert,  gcb.  Schmidt 
Lia  Paczynski.  geb.  Schmidt 
Stud.-Rat  Siegfried  Paczynski 
6  Enkelkinder  und  1  Urenkel 


Offb.  1,  14— !T 

Vor  zehn  Jahren,  am  22.  Mürz  1946.  erlöste  der  Herr  durdf 
einen  sanften  Tod  von  dem  so  schweren  Leiden  meinen  He¬ 
ben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Rauschning 

geb.  17.  2.  1884 
Man  hat  in  fremder  Erde 
Sein  letztes  Bett  gemacht. 

Dort  ruht  er  ohn*  Beschwerde, 

Ein  Kreuz  hüll  stille  Wacht. 

Das  spricht:  Vom  Erdenleidc 
Ruht  hier  ein  Pilger  aus. 

Er  kam  nicht  mehr  nach  Hause. 

Und  doch  ist  er  zu  Haus. 

Auguste  Rauschning,  geb.  Puddig 
Kurt  Rauschning 
Erhard  Rauschning 

Krcuzingcn.  Ostpr  .  Tilsiter  Straße  23 
Jetzt  Düsseldorf-Holthausen,  Riterstraßc  18 

Er  ruht  auf  dem  Friedhof  in  Parwen,  Ostpr. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischcn  Heimat  entschlief  heute 
nach  langem  schwerem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 

Landwirt  und  Hauptmann  d.  Res.  a.  D. 


Albert  Freytag 


im  70.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 


Ellen  Freytag,  geb.  Brandt 
Ursula  Freylag 

Karin  Stromenger,  gcb.  Freitag 

Gabriele  Freytag 

Ulrich  Stromenger,  Krefeld 

Brigitte  und  Hans-Joaehim  stromenger 


Gut  Sallecken,  Kr.  Samland,  Ostpr. 
Jetzt  Hankensbüttel.  den  11.  März  1956 
Am  Marlental  18 


Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  habe  dich  erlöst, 
Ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen; 

Du  bist  mein! 

Gott  dem  Allmächtigen  hat  es  gefallen,  meinen  lieben  Mann, 
unseren  guten  Vater 


Julius  Kosack 


plötzlich  und  unerwartet  Im  Alter  von  57  Jahren  zu  steh  ln 
die  Ewigkeit  zu  nehmen. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Meta  Kosack,  geb.  Windelt 
und  Kinder 

Lichtenfeld.  Loye 

jetzt  (17b)  Rielaslngen.  Hlttisheimer  Straße  32 


Zum  Gedenken 

Je  länger  Du  fort  bist,  um  so  mehr  bist  Du  hier, 
Je  weiter  Du  fort  bist,  um  so  näher  bei  mir. 

Zum  zehnten  Male  Jährt  sich  der  Tag,  an  dem  das  letzte 
Lebenszeichen,  eine  Karte  voll  sorgender  Liebe,  Trost  und 
Zuversicht,  meines  geliebten  Mannes,  guten  Bruders.  Schwie¬ 
gersohnes,  Schwagers  und  Onkels 

Res.-l-okomotivfUhrcr 


Paul  Pulina 


geb.  12.  5.  1903  —  Allenstctn 
aus  russischer  Gefangenschaft  eintraf. 

Wör  kann  Auskunft  Uber  das  Schicksal  meines  Mannes  ge¬ 
ben? 

In  Liebe  und  Treue  unvergessen! 

Margarete  Pulina.  geb.  Goldau 
»eine  Schwester  Lisbeth  Bicndara.  gcb.  Pulina 
und  Verwandte 
Alt-Wadang  bei  Allenstcin 
jetzt  Herten.  Wcstf.,  Wilhelmstraße  18 


Heute  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  unser  herzensguter 
Vater,  Bruder  und  Opa.  der 

Landwirt 


Albert  Pfeiffer 


im  78.  Lebensjahre 
In  tiefer  Trauer 


früher  Glottau.  Ostpr. 


Klara  Woin,  geb.  Pfeiffer 
Albert  Pfeiffer,  Lculesdorl,  Rhld 
Bruno  Pfeilfer,  Stenum,  Oldbg. 
und  Enkelkinder 


Ganderkesee.  Kl.-Eseh.  den  5.  Märe  1956 


